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Ueber Drahtseilbahnen.
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»Brit ish Iron and  Steel Institute« und  »Verein d eu tscher  EisenhüUenieute« in P it tsburg , Pa.

Von J. P o l l l ig ,  Cöln a. R h .

(Hierzu Tafel VII und VIII.)

M. H .!  Der an mich ergangenen  A ufforderung ,  
an dieser Stelle einen V ortrag  zu hallen über  ein 
T ra n s p o r ts y s te m , w elches in den letzten zwei 
Decennien in E u ro pa ,  nam en tlich  aber in D eutsch
land, sich in übe rraschen der  W eise B ah n  ge
b ro ch en ,  bin ich u m  so lieber n achgekom m en , 
als wir u ns  h ier  in e inem Lande befind en ,  in 
dem  das T ran sp o r tw esen  in Bezug a u f  die B e
w egung grofser Massen so ausgebildel  is t ,  wie 
in keinem ändern  L ande  der Erde. Gerade des
halb aber  ist A m erika  auch  ein Feld  für D ra h t
se i lbahnen ,  wie kau m  ein a n d e re s ;  denn in 
e rs ter  Linie be trach te  ich dieselben als » Z u 
bringer«  für die grofsen  V e rk e h rsw e g e , u n d  je 
ausged ehn te r  die E isenbahnne tze  und  W asser- 
s trafsen  sind, u m  so m e h r  b ietet sich Gelegen
heit für diese »luftigen A nsch lu fsbahnen« .  
N am entl ich  w ird  dies hier, wie bei uns  in Europa, 
der F a ll  sein in der M ontan industr ie ,  wo m a n  
häufig m it  gebirgigen Gegenden und  ungünst igen  
B odenverhäl tn issen  zu rechn en  hat,  dera r t ,  dafs 
die A nlage von E isenbahnen  en tw eder  m it  zu 
grofsen Kosten v e rb u n d e n ,  oder  geradezu  u n 
möglich is t.  Beispielsweise w ürden  die re ichen 
Erzsehätze  der S ie rra  de Bedar (Südspanien) 
vielleicht noch au f  lange Zeiten im  Schofse der 
E rde  ruh en  , w enn  n ich t  d u rch  Anlage der 
1 5 ,6  k m  langen  D rahtseilbahn von den Gruben 
bis zum  mitte lländischen Meer es möglich  ge
wesen w ä re ,  einen rationellen und gew innbrin
genden Betrieb zu eröffnen. Bei Anlage einer 
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E isen ba lm , die allenfalls ausfü h rb a r  gewesen 
w ä re ,  konnte m an  siel» mit Rücksich t au f  die 
enorm en  Anlagekosten  von e tw a  2 1/% Millionen 
F ran cs  keinen Vortbeil h e ra u s r e c h n e n , w äh ren d  
die seit zwei Jah ren  m it  einem Kostenaufwand 
von 6 5 0  0 0 0  F rancs  e rbau te  Seilbahn einen 
h übschen  Gewinn abwirft.  A uf die Details  dieser 
A nlage w e rd e  ich  m ir e r l a u b e n , spä te r  näher  
zu rückzukom m en .

Aber n ic h t  allein als Z ubr ing e r  für die 
grofsen V erkeh rsw eg e ,  sondern  au ch  als Ver
bindungsglied  zwischen Fabriken  und m e h r  oder 
w eniger  en tfern t  gelegenen L agers tä tten  von R o h 
materialien, sowie auch  einzelnen Fabrikgebäuden  
un te re inander  haben die D rah tse ilbahnen  im m e r  
m e h r  und  m e h r  A n w end un g  gefunden. D urch  
den sieh fo r tw ährend  steigernden W ettbew erb  
a u f  allen Gebieten der Industrie  is t es im m e r  
m e h r  Bedürfnifs g ew o rd en ,  d u rch  Sparsam keit  
und  zweckmäfsige B etriebse inrichtungen den E r 
t r ag  der W erk e  zu heben, und  da billige T ra n s 
portspesen  h ierbei eine H aup tro l le  sp ie len , so 
h a t  m a n  seh r  ba ld  herausgefunden , dafs in  sehr 
vielen Fällen  die D rah tse ilbahn  grofse Vortheile 
b ie te t ,  als einfachstes u n d  bil ligstes T ra n s p o r t 
mittel,  w elches bei absolut s icherem  Betrieb  die 
gröfsten T erra inschw ierigkeiten  m it  Leichtigkeit 
überw indet.

Dafs n u n  D rah tse ilbahnen  im allgemeinen 
sich in A m erika  n ich t so schnell E ingang  ve r
schafft h aben  a ls  in  E u ro p a ,  schein t m ir zum
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gröfsten Theil in dem  U m stande  zu liegen, dafs m an  
h ie r  zu Lande bis je tz t  fast n u r  das  H a l l e d i e -  
sehe  u nd  das H o d g s o n s c h e  System ausgeführt  
h a t ,  bei denen ein regelmäfsiger und  s icherer  
Betrieb n icht w ohl möglich ist und  die n u r  für 
kleine T ran spo r tq uan t i tä ten  zu gebrauchen  sind 
(E inzellas ten  1 0 0  bis m ax .  1 5 0  kg). Bei beiden 
Systemen h a t  m an  bekanntlich  n u r  ein S e i l ; das 
Tragseil der Fördergefäfse  dient gleichzeitig als 
Zugseil fü r  letztere. Als Seil oh ne  E nde au f  
den S tationen u m  Seilscheiben geführt, w ird  das
selbe d u rch  irgend  eine m oto rische  Kraft in 
fortlaufende B ewegung gesetzt.  W ä h re n d  bei 
H a l l e d i e  die W agen  einfach m it  dem  Seil fest 
verbunden sind, ruhen  bei dem e tw as besser a u s 
gebildeten H o d g s o n s c h e n  System die T ranspor t-  
geiäfse mittels eines am  W agen geh äng e  an ge
brach ten  Satte ls  aut dem Seil und  w erden durch 
die zw ischen Seil und  Sattel befindliche R eibung  
m itgenom m en . Z u r  Vergröfserung der Reibung 
ist der Satte l m it  einem K au tschukpo ls te r  versehen.

Diese Anlagen, welche überaus  billig in der 
Herstellung, im poniren  au f  den ers ten Blick durch 
ihre  Einfachheit.  T ro tzdem  ist deren Ver
w en d un g  im allgemeinen eine seh r  geringe ge
wesen. Die gröfste V erbre i tung ha t  das H o d g 
s o n s c h e  System wohl in N ordspanien , namentlich  
in den Minendistricten von S o m oros tro  bei Bilbao, 
ge iunden. Man sieht do rt  eine Menge dieser 
B ahnen ,  verschiedentlich sogar  zwei übereinander,  
oder drei nebeneinander  a u f  denselben Gerüsten 
bezw. U nters tü tzungen  der Seile ,  aber  die Un- 
zuträglichkeitcn im Betriebe sind so grofs ,  dafs 
h eu te  das deu tsche  System das englisch - am er i
kanische System fast ganz verdrängt h a t ,  trotz 
der  in den letzten Jah ren  von einigen englischen 
Ingenieuren  gem ach ten  A nstrengungen ,  die Uebcl- 
ständc des H o d g s o n s c h e n  System s m öglichs t  zu 
beseitigen.

Diese Uebelstände s i n d :

1. R u tschen  der Fördergefäfse  bei R egen
w e tte r  und  F ro s t  etc.

2. Unmöglichkeit der  U eberw indung  g röfserer 
Steigungen.

3. Grofser Seilverschleifs.
4. U nsicherer  Betrieb, öfteres H erunterfallen  

der W ag en  beim P ass iren  der  T ragro l len .

Beim deutschen  D rah tse ilbahnsystem , wie ich 
es vorhin g enann t habe  —  der Vater desselben 
is t B erg ra th  F re ih e r r  F r a n z  v o n  D ü c k e r  — , 
bilden die Tragseile für die W agen  eine feste 
lu h en d e  L a u fb a h n ,  und  d u rch  ein besonderes 
Seil ohne E n d e ,  das  sog. Zugseil ,  werden die 
W agen  gezogen, au f  dem einen S tran g  die leeren, 
und  au f  dem ändern  die beladenen Gefäfse! 
Z u r  V erbindung des W agen s  mit dem Zugseil 
träg t  jed e r  W agen einen besonderen K upp lungs
appara t .  W ie  das bei N euerungen  zu gehen 
pflegt, so h a t  auch  von D ücker m it  seinen ers ten

A usführungen  keine E rfo lge , sondern  im allge
meinen n u r  Mifserfolge erzielt ,  weil seine 
Details zu primitiv, zu wenig conslructiv  waren, 
nam entlich  aber  die K upplungsappara te .  Aus 
diesem Grunde kam  m an  au ch  in D eutschland 
noch bis vor 20  Jah ren  den D rah tse ilbahnen  
mit  e inem  gewissen Mifstrauen entgegen bezüg
lich S icherheit im  Betrieb, sowie der Leis tungs
fähigkeit. E rs t  zu Anfang der siebziger Jah re  
w a r  es den Ingenieuren  T h e o d o r  O t t o  und 
A d o l f  B l  e i c h  e r  t in Schkeuditz  - Leipzig Vorbe
h a l te n ,  das deu tsche  D rahtse ilbahnsystem  mit 
zwei festen Tragseilen  als L aufbahn  und einem 
beweglichen Zugseil in seinen Details constructiv  
und  solid d u rchzuarbe iten  und zw ar m it  stets 
w ach sen dem  Erfolg, so dafs deren A usführungen 
sich rasch  B ah n  b rachen . Im  Jah re  187 6  
trennten  sich die beiden H erren ,  un d  Jede r  für 
sich such te  au f  dem bereits geebneten W ege 
i iistig weiter zu arbeiten  und d urch  for tw ährend  
neue  Verbesserungen den Ä ndern  zu überbieten! 
An diesem W ettk am p f  betheiligte sich inzwischen 
au ch  meine F irm a  J. P o h l i g  in Köln (früher 
Siegen) und  Brüssel, die anfänglich als  General
vertreter von T h .  Otto und spä te r  als  dessen 
Goncessionär für einen T heil von D eutschland 
und P a ten t inh aber  sä m m tliche r  aufserdeutschen 
S taa ten  auftra t  und  seit n u n m e h r  10 Jah ren  
selbständig O ttosche Drahtseilbahnen und  d a r 
u n te r  einige der  bedeutendsten  ausgeführt  hat. 
Die genann ten  drei F irm en  schreiten beständig 
vorw ärts  und erw eitern  ihren  W irkungskre is  
im m er  m ehr ,  w ä h ren d  ihre B ahnen  andererse its  
im m er  gröfseren A nforderungen  g e n ü gen ,  w as 
n u r  d u rch  sachgem äfse  V erbesserungen und  solide 
A usführungen  e rre ich t w erden  konnte. W ä h re n d  
m an  sich vor 10  Jah ren  kaum  au f  Einzellasten 
von 2 0 0  bis 250  kg vers tieg , sehen w ir  heute  
häufig  Einzel-Nettolasten von 4 0 0  bis 5 0 0  und 
sogar  1 0 0 0  kg, so dafs je tz t D rahtseilbahnen in 
zehnstündiger Arbeitszeit sogar  .6 0 0  bis 80 0  t 
zu bewegen im stande  sind. Ebenso  wichtig, 
wie das W a c h se n  in Bezug au f  F ö rd e rq u a n tu m ’ 
ist au ch  das W ach sen  der  D rah tse ilbahnen  in 
Bezug au f  ih re  Länge. W ir  haben  heute  A n 
lagen aufzuweisen von 1 0 ,  13 und  sogar  eine 
von e tw a  16 k m  Länge. Diese U m stände  
m achen  au f  einem im m er  gröfser w erdenden 
Gebiete die V erw endung  von D rahtseilbahnen 
möglich, und  ha t  m an  heute  in Fachkreisen  auch  
allgemein die U eberzeugung  g ew on nen ,  dafs sie 
in  Bezug au f  Betriebssicherheit anderen  T rans-  
po rte in r ich tun gen  n icht m e h r  zurückstehen , aber  
m Bezug a u f  einfachen und billigen Betrieb in 
vielen Fällen  den Vorzug verdienen. Im  übrigen 
spr ich t die T h a tsa c h e ,  dafs seit 18 7 3  nahezu  
1 0 0 0  Anlagen in D eutschland u nd  den übrigen 
europäischen L ändern  für a lle möglichen In- 
dustriezweige in Betrieb sind, am  besten für ihre 
Verwendbarkeit .
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Zweibeinige Holzstütze für Ottosche Drahlseilbahnen.

Vierbeinige Eisenstütze für Oltosclie Drahlseilbahnen.

Es w ürde  zu weit füh ren ,  wollte ich Ihnen 
alle in dieser Zeit gem ach ten  N euerungen  hier 
vorführen, u nd  will ich m ich  daher  n u r  d a rau f  
beschränken , Sie un te r  H inweis au f  die h ie r  a u s 
gestellten Z e ichnungen und Modelle ku rz  mit den 
wichtigsten Pestandthei len  u nse re r  D rah tse il
bahnen  bek ann t  zu m a c h e n ,  wie sie als E rg eb 
n i s  unsere r  lang jährigen  E rfah rungen  und  fort
w ährenden  V ervollkom m nung heute überall mit 
dem besten Erfolg angew endet werden.

Zweibeinige Eisenstütze für Ottosche Drahtseilbahnen.

Dazu gehören aufser den T ra g s e i l e n , den 
U nters tü tzungen  und  den Fürdergefäfsen  speciell 
die L aufw erke  un d  K upp lungsappara te  der 
W a g en .

Die Tragsei le  w erden  heu te  ausschliefslich  
als  Spiralseile eonst ru ir t  aus besonders  präpa- 
rir ten , 4  bis 7 m m  dicken S ta h ld räh ten  von 60 
bis 120  kg Bruchfes tigke it ,  je  nach  Bedarf, 
w äh re n d  zu den Zugseilen gew öhnliche  dünn- 
dräh tige  Litzenseile m it  Hanfseele ve rw end e t  
w erden  von 1 2 0  bis 1 8 0  kg Bruchfestigkeit.

Die U n te rs tü tz u n g e n ,  w elche den Tragsei len  
als  U n terbau  d ien en ,  w erden  in E n tfe rnungen  
von 30  bis 60  m  aufgestellt , n u r  w enn  die ö r t 
lichen Verhältnisse es b e d in g e n , w endet man 
gröfsere Spannw eiten  a n , die un te r  U m ständen  
ab e r  bis 5 0 0  m  ausgedehn t w erden  könn en .  F ü r  
no rm ale  Verhältnisse  h a t  sich die zuers t  von m ir  
e ingeführle  zweibeinige C onstruction  (Fig. 1 u. 2), 
sei es in Holz oder  in Eisen, am  besten bew ährt ,  
im  ers teren  Falle  sind die beiden S tänd er  von 
R undholz  u n d  de r  H o lm  von scharfkan tigem  
E ichen ho lz ,  im  ändern  F alle  sind die S tänder
von oder  Eisenprofil m it  | E isenverstä rkung
und  de r  H o lm  aus | j Eisen. Bei s ta rk  b ean 
sp ruch ten  Bahnen  mit grofsen Einzellasten und  
an grofsen S pannw eiten  nehm en  w ir vierbeinige 
pyram idale  S tü tzen  aus | oder | Eisen (Fig. 3).

Die Förd e rw ag en  sind in der äufseren  F o rm  
v e rsch ie d e n , je  n ach  der Beschaffenheit des zu 
transpor t i renden  Materials. Z u m  T ra n s p o r t  von 
K ohlen ,  E rz e n ,  Steinen u. s. w. u n d  sonstigen 
Materialien von geringen Einzel - Dimensionen 
werden  allgemein die K astenw agen  angew and t,
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Fig. 4.

Laufwerk für Ottosche Drahtseilbahnen,

so eingerichtet, dafs sich der K asten  du rch  ein
faches Lösen einer S icherung  leicht entleert.  Z ur  
A ufnahm e von grofsen Collis, wie Kisten, F ässer  
und Ballen u. s. w . verw ende t m an, dem jeweiligen 
Zweck en tsp rechend ,  S p ec ia lw a g en , wie solche 
durch  obige Abbildungen dargestellt  sind. Z ur  Be
förderung  langer  Stücke, als Bretter, H olzstäm m e, 
R öhren , E isenstangen u. s. w ., bedient m an  sich 
häufig je  zweier zusam m engekuppe lte r  W a g e n 
gehänge. Ein H auptbes tandthei l  der W ag e n  ist 
das L au fw erk ,  welches in der d u rch  Fig. 4  
angegebenen Construction sich seit e tw a 6 Jah ren  
überall  Eingang verschafft h a t ,  weil es die den

seitherigen Laufw erken mit einseitigem Q uerstück 
anhaftenden  U ebels tände ,  nam en t lich  a b e r  die 
einseitige B e ansp ru chu ng  der  Laufrollen und 
A chsen und  infolgedessen au ch  das Schiefhängen 
der W ag en  d adurch  vollständig beseitig t,  dafs 
die Laufrollen au f  beiden Seiten gelagert sind. 
Das ganz aus S tah l  angefertigte Laufradgehäuse, 
das sog. Querstück (4 rav e r se ) , bildet ein festes 
Ganze. Die au s  P h o sp ho rb ro nze  hergestellten 
Achsen der Laufrollen sind hohl gegossen und  
dienen zugleich als Schmiergefäfse  für con
sistentes ke t t .  Diese A rt der S ch m ie ru n g  be
w ähr t  sich ganz vorzüglich, und ist nach ja h r e 
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langem  Betrieb eine A bnu tzung  zw ischen A chsen 
u n d  Laufrollen ka u m  zu erkennen . N icht minder 
wichtig  für einen regelmäfsigen u nd  ungestörten  
Betrieb sind auch  die K up p lungsappara te  der 
W agen. Dieselben m üssen  bei einfachster Con- 
s truc tion  un ter  allen U m ständ en  abso lu t sicher 
funclioniren und das Zugseil möglichs t  schonen.

Man un terscheidet Fric tionsappara te  und 
K noten-K upplungsapparate .

Die ers teren  sind so lche ,  bei w elchen das 
Zugseil an einer beliebigen Stelle au f  einfache 
Art und W eise  zwischen zwei Backen geklem mt, 
und so der W ag en  durch  die en ts tehende R e i
bung  m itgenom m en  w i r d , w äh ren d  bei den 
anderen  A ppara ten  das Zugseil m it  besonderen 
M itnehm erknoten  versehen ist.

F r i c t i o n s a p p a r a t e .  Bei Bahnen m it  geringer 
S te igung  wenden w ir  seit m e h r  als 12 Jah ren  
ausschliefslich den sogenann ten  Scheiben - K up p
lungsapp ara t  a n , de r  d u rch  Fig. 5 dargestellt  
ist. Derselbe besteht im w esentlichen aus  
zwei S c h e ib e n , von denen die eine fest mit 
dem  W ag engehänge  v e r b u n d e n , die andere, 
gleichzeitig als  Leitrolle zum  T rag en  des Zugseils 
ausgebildet, au f  einem Bolzen d reh b a r  ist, dessen 
vorderer  Kopf m it  f lachgängiger S ch rau b e  ver
sehen  ist und einen Hebel t r ä g t ,  dessen Auge 
als  M utter der S ch rau b e  dient. D uch D rehen  
des H ebels  u m  18 0  0 w ird  die vordere  Scheibe 
gegen die h in te re  gedrückt u nd  d adurch  das 
Zugseil festgeklemmt. Ist der so angekuppelte  
W agen  an seinem B estim m ungsorte ,  d e r  Station,

Fig. 5.

Scheiben-Apparat. (Ottos Patent.)

a n g e k o m m e n , dann  sch läg t der Hebel s a m m t 
seiner A rre l irvo rr ich tung  an eine eigenthümlich  
gebogene Ä usrückpla tte  an  un d  das Zugseil w ird  
wieder frei. W i r  verw enden  diese A ppara te  mit 
Vortheil bis zu S teigungen von 1 : 6, selbst noch 
bei W ag en  von 4 5 0  kg N etto last .  — F ü r  grö- 
fsere Steigungen, bis zu 1 : 3 verw enden  w ir seit 
neuerer  Zeit den W e llenb acken app ara t  (Fig. 6), 
der sich vom  Sche ibena ppara t  dadurch  u n te r 
sche ide t,  dafs s ta t t  der Scheiben zwei eigen
thüm lich  geformte Backen ang ew an d t  werden, 
welche je  n ach  B e an sp ru ch u n g  m it  m e h r  oder 
weniger s ta rken  wellenförm igen Vertiefungen ve r
sehen sind. Die vordere bewegliche Backe wird 
durch  einen H-'bel mit E xcen ter  gegen die h in
tere gedrückt u nd  d a d u rch  das Zugseil festge
k lem m t.  Letzteres w ird  n a tü r lich  in die w ellen
förmige Vertiefung h ineingeprefst und  so die 
Reibung vergröfsert .

Beide F ric tionsappara te  bew ähren  sich seh r  
gu t;  sie haben den  Vortheil,  dafs der W agen  an 
je d e r  beliebigen Stelle des Zugseiles angekuppelt  
w erden  kann . D adurch  w ird  das Seil n ach  und 
n ach  in seiner ganzen L änge gleichmäfsig be
anspruch t,  w as  die H altbarkeit  vergröfsert.  Bei 
B ahnen  mit S te igungen  von n icht über 1 : 6 s teht 
jedenfalls der Seh e ib enap para t  unübertroffen  da, 
indem  er  bei e infachster Gonstruction  von allen 
bekann ten  F rie tionsappara ten  sich d ad u rch  a u s 
zeichnet,  dafs e r  das Zugseil a m  meisten schont .  
Z um  Beweise dafür kann  die T b a tsac h e  dienen, 
dafs z. ß .  bei der Fern ieschen  B ahn  in Giefsen, 
im Jah re  1 8 7 9  erbaut ,  heute  noch  das ers te  Z u g 
seil im  Betriebe ist bei e iner stets regelmäfsigen 
F ö rd e ru n g  von 3 0 0  bis 3 5 0  t im  T ag .

Ein  grofser Vortheil der F ric t io nsapp ara te  be
s teh t  noch darin, dafs m an  ohne  weiteres bei 
gleicher Geschwindigkeit de r  M aschine bezw. des
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Zugseils  die F ö rd e rm eng e  einer B ahn einfach da
d u rch  vergröfsern kann, dafs m an  die W ag en  in 
kürzeren E ntfernungen  ankuppelt .

Bei V erw endung der K n o t e n - K u p p l u n g s 
a p p a r a t e ,  die also nöthig sind bei B ahnen  mit 
m e h r  als 1 : 3  S te ig un g ,  fällt d ieser Vortheil 
w e g ,  indem  die E n tfe rnung  der Knoten auch  
gleichzeitig die W agenfolge an g ieb t ,  die e n t
sp rechen d  dem F ö rd e rq u an tu m  in e iner gewissen 
Z e it  bes t im m t wird.

Die Construction  der  M itnehm erknoten  spielt 
beim Betriebe eine se h r  grofse Rolle und ist fast 
ebenso w ich tig ,  als die der K upp lungsappara te  
selbst.  So einfach, wie das Ding heute aussieht, 
so viel S chm erzen  h a t  uns dasselbe schon ver
ursach t.  W oll te  ich Sie mit den verschiedenen 
E n tw ick lungsphasen  von der cylindrischen Muffe 
bis zum heutigen S te rnkno ten  vert rau t  m achen , 
dann  w ürd en  ein p a a r  S tunden  kau m  genügen ' 
und  deshalb will ich m ich da ra u f  b e sch ränk en ’ 
Ihnen n u r  den S te rnknoten  vorzuführen, der alle 
seitherigen M itnehm erknoten  oder Muffen in den 
S cha t ten  stellt und alle Vorzüge in sich vereinigt, 
die an  einen solchen Knoten  gestell t werden 
können.

Die \  ortheile lassen sich wie folgt z u sam m en 
fassen :

1. Die Knoten können schnell an das Zugseil 
befestigt werden, ohne das Seil selbst zu öffnen.

2. Das dem Seil so schädliche  Vergiefsen 
bezw. Verlöthen fällt weg.

3. Das Seil behält an d e r  betr . S telle  seine 
Elasticität.

4 . Das Seil kann bezüglich event.  B ruches  
einige! D räh te  w äh ren d  des Betriebes jederzeit 
von aufsen h e r  beobachtet und contro lir t  werden.

. yervo l lk öm m nu ng  der M itnehm erknoten  
ging H and  in H and  die Verbesserung der K u p p lun gs
app ara te  dazu. W ie  fast im m e r ,  so schaffte m an  
zue rs t  complicirte  A pparate ,  die re inen U hrwerke  
die nu r  so lange s icher functioniren, als  die ein
zelnen M echanism en neu u n d  in bester O rdnung  
sind, im prak tischen  Betriebe sich abe r  bald als 
u n b rau ch b a r  erweisen.

Der K linkenappara t (Fig. 7) dagegen, wie e r  von 
uns seit J ah ren  m it  Vortheil an gew and t  wird, ist der 
denkbar einfachste, functionirt absolut s icher und 
erfordert  keine R epara tu ren .  Zwei sym m etrisch  
oberhalb  einer R olle  gelagerte gabelförmige Klin
ken sind in der  Verticalebene des Zugseils  bis 
zu einer gewissen Grenze drehbar ,  ln ihrer 
un te ren  Lage ruhen dieselben du rch s  eigene Ge
wicht a u f  einem H orn  des Gehäuses, das so ge
fo rm t ist, dafs es gleichzeitig au ch  den H ub  der
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Fig. 7.

Kllnken-Apparat. Oltos Patent.)

Klinken begrenzt.  Z um  An- und  Entkuppeln  
dienen zwei an den Klinken befestigte Stifte, 
w elche an den S tationen über geeignete Aus- 
rückerse luenen  geführt werden.

Das Ankuppeln  geschieht au f  folgende W eise :  
Der Arbeiter schiebt den W ag en  von der H än ge
schiene der Station au f  das T ragseil.  U nm itte lbar 
vor le tz terer heben sich die Klinken d u rc h  Auf
laufen der Stifte au f  die sog. A usrückerschiene. 
Beim W eitersch ieben  legt sicii das  in passender  
H öhe geführte  Zugseil au f  die Leitrolle des 
A ppara tes ,  und  w enn  dies geschehen, am  E nde 
der A usrückersch ienen , fallen die beiden Klinken 
nieder, das Zugseil um fassend. Der nun  mit 
dem Zugseil ankom inende  Knoten sch lüpft  durch  
Heben der ers ten  Klinke zwischen diese und die 
andere  K linke, w o d u rch  nun  der W ag en  m i t 
genom m en  wird. Das Ankuppeln geschieht ohne 
Stofs, indem  der A rbe ite r  den W a g e n  vor A n 
kunft des Knotens, de r  d u rch  eine Schelle  sig- 
nalisirt  w i rd ,  e tw as vorsch ieb t und  zw ar  mit 
e tw as geringerer  Geschwindigkeit,  a ls  die des 
Zugseils.

Das E n tkuppe ln  der  A ppara te ,  also das Lösen 
der W ag en  vom Zugseil, geschieht d u rch  Auf
laufen der Klinkenstifte auf die A usrückerschiene , 
indem die Klinken sich heben  u nd  das Zugseil 
m it  dem Knoten frei wird.

Bei den H underten  von A ppara ten ,  w elche seit 
drei J ah ren  au f  unseren  B ahnen  in Betrieb sind, 
h a t  niemals ein E n tkuppe ln  au f  de r  S trecke  s ta t t 
gefunden-, w enn  ein m it  dem K linkenapparate  
versehener W agen  aus der Station geht,  ist man 
absolut s ic h e r ,  dafs e r  auch an  d e r  ändern  
Station ankom m t,  ganz gleich, w elche Schw ierig 
keiten die Linie bietet.  Dabei ist e r  d e r  einzige vom

——, A rbeiter  unabhängige  A ppara t ,  der w eder
beim  Ein- noch A uskuppeln  von der  H and 
des A rbeiters  b e rü h r t  zu w erden  b rauch t .  

W i r  verw enden  diesen A pp ara t  ausschliefslich bei 
G ebirgsbahnen  und  arbei te t derselbe bei den gröfsten 
S te igungen  1 : 1 und  den gröfsten Lasten , 1 0 0 0  kg 
u nd  m ehr , absolut sicher.

U m  Ihnen  nach diesen allgem einen E r läu te 
rungen  nun  eine Idee zu geben von der viel
seitigen Verwendbarkeit O ttoscher D rah tse ilbahnen ,  
will ich Ihnen  in N achfolgendem  an H an d  der 
h ier  im Saale  aufgehängten  Zeichnungen  und  
P ho tograph ieen  einige besonders  in teressan te  A u s 
führungen  von m ir  beschreiben :

B edar-G arrucha . Das Gröfste, w a s  bis heute  
im D rahtse ilbahnbau  geleistet w urde , ist unstreitig  

I die eingangs dieses e rw äh n te  Anlage in S ü d 
spanien, w elche  bes t im m t ist, das  E isenerz der  
S ie r ra  de B edar  ans Mittelländische Meer zum  
Hafen G arruch a  zu bringen. Dieselbe ist 15 ,6  km  
lang, in vier Theils trecken  von 2 ,4 ,  3 ,4 .  5 ,3  und 
4 ,5  km  getheilt , wovon je  zwei d u rch  eine ge
m einschaf tl iche  D am pfm aschine  getrieben w erd en ,  
und  zw ar  die Strecken I u nd  II d u rch  eine 
30pferd ige  und die S trecken III u nd  IV. d u rch  
eine 70pferdige Maschine. Die B ahn  führ t  von 
dem in S e ren a  in der Mitte des ausgedehnten  
G rubenfeldes au f  einer H öhe  von 2 7 6  m überm  
Meere angebrach ten  Depot ü be r  versch iedene  tiefe 
T h ä le r  (w o ru n te r  eins von e tw a  1 ktn W eite  und  
über 100  m Tiefe) und  schroffe Gebirgskämmc*' 
h inw eg (höchste  Spitze 3 5 8  m  ü berm  Meere) 
zum  Dorfe P in a r  de B e d a r ,  w oselbs t  in H öhe 
von 2 9 0  m  die ers te Maschinenstation  (Fig. 8) ein
gerichtet w urde ,  geh t dann  rech ts  ab sch w en ken d  
u n te r  einem stum pfen  W inke l und  U eberschre i tung 
verschiedener T h ä le r  und  hoher  B ergrücken, aber 
a llm ählichem  Gefälle w eiter  zu r  sog. Curven- 
sta tion  (1 1 3  rn), w oselbs t  sie sich w ieder nach  
links dreht,  u m  dann  über  ein ziemlich hügeliges 
T erra in  zu r  zweiten Maschinenstation Taf. VII 
(45  m), ' von h ier  wieder, nach  rech ts  a b schw en
kend, a l lm äh lich  gegen das Mittelmeer hin a b 
zufallen, an dessen Ufer in de r  N ähe de r  S tad t 
G a r ru c h a  die E n tlades ta t ion  e ingerichtet ist.

Die B ahn  bietet dem  auf dem  zwischen Bedar 
und  Se rena  liegenden Gebirgspafs befindlichen 
B eschauer  ein im posantes  Bild. Man kann h ie r  
die ganze Linie ü b e rseh en ;  in regelmäfsigen A b
ständen bewegen sich die 6 6 0  W ag en ,  ha lb  zu 
Berg, halb zu T h a l  gehend, mit l ' / a  m  G eschw in
digkeit v o rw ä r ts ,  nach dem  Meere zu im m er  
k leiner w erdend ,  a l lm äh l ich  zu einzelnen sc h w a r
zen P unk ten  übergehend  und  schliefslich n u r  die 
S puren  der Seile zurücklassend, die bei S o n n e n 
licht g leichsam  zwei weifse Fäden bilden, d u rch  
die das Meer m it  den zu unseren  Füfsen  liegenden 
B ergen verbunden  ist. N och grofsarliger ist aber 
der E indruck , den m a n  von diesem T ra n s p o r t 
system gewinnt,  w enn  m a n  sieht,  wie ru h ig  und
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sicher die einzelnen W a g en  in schw inde lnder  
H öhe über riesige T h ä le r  hinwegeilen u n d  die a ller
schroffsten G ebirgskäm m e m it abso lu ter  S icherheit  
e rk l im m e n ; be träg t doch die gröfste S pannw eite  bei 
Villa-Reforma 2 8 0  m  (Fig. 9). Allhier bewegen 
sich gleichzeitig zwischen den zwei benachbarten  
Stützen sechs  leere und  sechs  volle W agen  in 
der H öhe von 50 bis 60  m  über der T halsohle ,  
t ro tzdem  die D urch sen ku ng  des beladenen Seiles 
m eh r  als 20  m beträg t.  Die übrigen bei den

verschiedenen T ha lübe rsch re i tun gen  befindlichen 
gröfseren Spannw eiten  schw anken  zwischen 100 
u nd  2 2 5  m, w äh rend  die durchschnitt l iche  S tützen
en tfernung 4 0  m beträgt.  Die gröfste Steigung 
be träg t 1 : 2 1/2 m it  R ücksich t auf die D u rc h 
biegung der Seile, und  die höchste  Stütze ha t 
36 m  H öhe  (Taf. VII). Die contrac tl ich  fest
gesetzte L eis tung der B ah n  ist 4 0 0  t  in zehn 
S tunden ,  für gew öhnlich  w erden  zwei W agen  zu 
je  3 5 0  k g  in der Minute gefördert, also in zehn

Fi;

S tu n d en  1 2 0 0  W ag en  m it  4 2 0 1, w as einer L eis tung 
von 1 5 ,6  X  4 2 0  —  6 5 5 2  T o n n e n -K ilo m e te r  
en tsprich t ,  eine Zahl, die meines W issens  noch 
von keiner de r  b isher  bestehenden D rahtseilbahnen 
erre icht w o rden  ist. Bei de r  gesteigerten N a c h 
frage nach  dem  B c d a r -E rz  w urde  seit Anfang 
dieses Jah res  der Betrieb der B ahn d e ra i t  a n 
g es t ren g t ,  dafs täglich in einer D oppelsch ich t 
von 2 X  8 —  16 S tun den  9 0 0  t gefördert 
w erden .  Die zur V erw endung gekom m enen  l i a g -  
seile haben  33  u n d  26  m m  D urchm esser ,  das Z ug
seil h a t  18 m m  D urchm esser .  Selbstverständlich 
konn ten  für diese Anlage n u r  K linkeuappara te  ver
w an d t  w erden , w elche sich auch im  Verein mit

8.

den patentir ten  S te rnknoten  aufs vorzüglichste b e 
w ä h r t  haben.

An der Beladestation (au f  der Grube) sind 
grofse F ü ll rüm pfc  eingerichtet mit 8 0 0  t  Inhalt,  
au s  denen die Seilbahn wagen m itte ls  geeigneter 
F ü llschnauzen  bequem  abgefü l l lwerden . Besondere 
Sorgfalt w urd e  au f  die Maschinen- bezw. A ntriebs
stationen (siehe Taf. VII) gelegt. Die Maschinen- 
u n d  Kesse lhäuser sind massiv und so bem essen, 
dafs fü r  die E inrichtung einer R e p a r a t u r - W e r k 
stätte  h inre ichend  P la tz  verblieb.

Die Entladestation  am  Meeresufer h a t  10 m 
H öhe bis zu r  L a u f  b üh ne ,  eine L äng e  von e tw a 
4 6  in u n d  eine Tiefe von e tw a  15 m, so  dafs
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Salze von 1 <M 20 für jede  T o n n e  übernom m en , 
in w elchem  Preise  die S te l lung  der Bedienungs
m annschaften , die vollständige Ins tandha ltung  und 
R epara turen  u . s .  w. einbegriffen sind.

Eine andere  ebenfalls interessante Anlage be
findet sich au f  dem Völfrlinger E isenw erk. Die
selbe ist bestimmt, die Sch lacke von vier H o ch 
öfen, sowie säm m tliche  Asche und Abfälle des 
ganzen Eisenwerks vom H ültenplatz  über die S aa r  
hinweg au f  ein en tfern t gelegenes T erra in  zu 
bringen und  au f  dem R ückw ege von einer be
nachbarten  Zeche S teinkohlen fürs W alzwerk 
m itzunehm en.

W ie  aus dem  Lageplan  Fig. 1 Tafel VIII er- 
I l l .n

sichtlich, umfafst die ganze Anlage drei S trecken, 
die Hocbofenbalm, W alzw erksb ahn  und  Ilosteu- 
bachbalm, von zusam m en  e tw a  3 ,3 0 0  km  Länge, 
w elche von e iner gemeinschaftlichen Centralsta tion  
betrieben werden. Die als H ängesch ienenbahn  mit 
Seilbetr ieb constru ir te  H ochofenbalm Fig. 2 Taf. Vlli 
is t unter ird isch  in einem zwischen den Hochöfen 
und den Giefshallcn angebrach ten  T unne l derar t,  
dafs d e r  H ültenpla tz  du rch  diese B ahnanlage  in 
keiner W eise  beein trächtig t wird. Die zu r  Ver
ladung  kom m ende  Schlacke wird den Se ilbahn
wagen in g ranu lir tem  Z ustande  zugeführt.  Zu 
dem E n de  ist zwischen je  zwei Hochöfen ein 

! grofses eisernes Reservoir von 100  bezw. 20 0  cbm
2

fo rtw ährend 18 0 0 0  bis 20  0 00  l Erz. dort  lagern, 
und, wenn erforderl ich , vier bis sechs Schiffe 
gleichzeitig beladen w erden  können.

An den einzelnen Stationen sind die im An- 
scldufs an  die Tragseile  angebrachten  H än g e 
schienengeleise mit en tsprechenden  Rcservegeleisen 
versehen, dam it m an  beim etwaigen Abfahren der 
Bahn die W agen  der einzelnen Theilstrecken au f  
den resp. Stationen in geeigneter W eise  u n te r 
bringen kann. Die Betriebssignale werden durch

elektrische L äutew erke  gegeben und aufserdem 
sind zur  V erständigung der B edienungsm ann
schaf ten  unter sich säm m tliche  Stationen tele
phonisch  mit e inander verbunden. Die Bahn 
w urde trotz der ungeheuren  Boden- und  Mon
tage - Schwierigkeiten innerhalb zehn Monaten 
betriebsfertig herges te l lt  und  betragen die Anlage
kosten insgesam m l 520 0 0 0  A uf beson
deren W u n sch  de r  G esellschaft habe  ich den 
Betrieb der  Bahn auf eine Reihe von Jah ren  zum
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Inh a l t  mit perforir tem Boden aufgestellt  (so grofs 
gewählt,  dafs es die w äh rend  der N ach t  fallende 
Schlacke  aufnehm en kann und  die Seilbahn nicht 
N ach ts  betrieben zu w erden braucht) ,  in welches 
die von den Oefen kom m enden  Schlackenrinnen 
einmiinden. Die Reservoire  sind durch  eine 
Scheidew and in zwei Theile  getheilt , derar t,  dafs 
abw echselnd  die R innen  in die eine K am m er 
m ünden ,  w ährend  aus der ändern  der trockene 
Sand abgefüllt wird und  umgekehrt .  Das A b
füllen geschieht mittels  der am Umfang des 
Reservoirs a n g e b ra c h te n , mit bequem  zu h an d 
habenden Schiebern  versehenen Füllsclinauzen. 
Die Reservoire, deren Oberkante mit der Ofensohie 
ab schne ide t ,  sind oben m it  starkem  eisernen 
R o s t  abgedeck t ,  so dafs die H üttenarbeiter  frei 
über dieselben h inweg laufen können und diese 
G ranula t ionse inrich tung ,  a u ß e r  der eigentlichen 
Schlackenrinne, keinerlei Platz vom llü tten te rra in  
in A nspruch  n im m t.  — Diese Art der Scldacken- 
gränulation , verbunden mit einer Seilbahn, derar t,  
dafs das Beladen der Seilbahnwagen ohne jeden 
Z w ischenm echanism us wie Becherwerk und dergl. 
geschieht,  w elche ich zuers t  im W in te r  1 8 8 2 /8 3  
au f  der Johannishü tte  bei Siegen ausgeführt  habe, 
ha t  bei den rheinisch-westfälischen Hüttenleuten 
viel Beifall gefunden , so dafs heule  schon eine 
ganz ansehnliche  Reihe von H üttenw erken  sich 
dieser E in rich tung  bedient h a b e n , selbst auch 
s o l c h e , die früher sieh entschieden gegen das 
G ranuhren  de r  Schlacke au sg esp ro ch en , h a u p t
sächlich  wegen des g rö ße ren  Volumens von 
Schlackensand gegenüber festen Schlackenklötzen. 
E s  ist j a  n ich t  zu verkennen, dafs das schnelle 
Auffüllen der Se ldackenhalde  eine seh r  u n a n 
genehm e Zugabe beim T ran sp o r t  granulirler 
Schlacke ist, a b e r  andererse its  sind die Vortheile 
des letzteren gegenüber den vielen Unzuträglich- 
keiten beim T ra n sp o r t  fester oder gar  flüssiger 
S ch lack e ,  namentlich  m it  Rücksich t au f  den 
riesigen V ersch le iß  de r  Transportgefäfsc, so grofs, 
dafs m an  den Nachtheil de r  Voluinenvergröfserung 
ruh ig  in den Kauf nehm en k a n n , abgesehen 
d a v o n ,  dafs uns d u rch  die Drahtseilbahn ein 
Mittel an  die H and  gegeben ist, 1. die vorhan
denen Schlackenha lden  au f  jede  beliebige Höhe 
auszunutzen, und  2. hei m angelndem T erra in  in 
der  N ähe de r  H ütte  entfernt gelegene und  w e r th 
lose P lä tze ,  z. B. Oedland und S ü m p fe ,  S te in
b rü che  und  Schluch ten ,  zum  Schlackensturz  auf
zusuchen. Man hat an verschiedenen Stellen 
v e rsu ch t ,  die le tz tgenannten  Vortheile  auch bei 
dem T ran sp o r t  fester Schlacke  auszunu tzen ,  in
dem m an  die heifse Schlacke  in eigens dazu 
constru ir te  Seilbahngefäfse laufen und eine Zeit 
lang erkalten liefs, aber überall hat m an  keinen 
Erfolg gehabt und  von dieser schönen Idee ab- 
sehen m üssen .  Ich selbst habe diesen Versuch 
au f  der Niederschcldener H ütte  in g rö ß e re m  Mafs- 
stabe angestellt,  aber denselben bald w ieder au f

gegeben, weil m an  absolut n icht im stande war, 
ha ltbare  G efäße  zu constru iren , w eder  au s  feuer
beständigem G u ße isen  oder aus Schmiedeisen 
und Stahl, sei es aus geschlossenen B lechwänden 
oder aus einzelnen S täben bestehend. W ollte  
m an  dieselben mit Ghainotle  oder e iner anderen  
Schutzm asse  v e r s e h e n , dann werden sie selbst
verständlich für den Se ilbahn transpo r t  zu schw er. 
Ich kann daher  nach wie vor die oben be
schriebene G ranulationsm ethode als  die in den 
meisten Fällen  einfachste und billigste angelegent
lichst empfehlen, d. h . insofern die localen Ver
hältnisse die Anlegung einer tiefliegenden Belade
station mit W asse ra b f lu ß  gestatten.

Die H a u p tb a h n ,  Centralstation - Hostenbach, 
führt ers t über die G ürtelbahn des W erkes ,  dann 
über die S a a r  und ein flaches W iesenthal in den 
Wald au f  einen e tw a 30 m hohen B erg , w o 
selbst ein 19 ,0  m hohes Abslurzgerüst ,  g le ich
zeitig als Gurvenstation (Fig. 3) für die nach 
Grube H ostenbach  führende S trecke  eingerichtet, 
aufgestellt  ist. Die Beladestation au f  H ostenbach 
(Fig. 4) besteht aus zwei g ro ß e n  Füllrüm pfen von 
zusam m en e tw a  2 0 0  t Inhalt,  welche m it  je  sechs 
Füllsclinauzen versehen s i n d , durch  die mittels 
bequem zu h and habender  Schieberverschlüsse die 
untergefahrenen Seilbahnwagen gefüllt werden.

Die W alzw erksbahn  führt in ih rer  ganzen 
Länge über den H üttenpla tz  bezw. die W a lz 
w erksgebäude und endigt au f  einem vor dem 
Puddel- und Schweifswerk befindlichen 9 ,4  m 
hohen E isengerüst (Fig. 5), un te r  dem 7 g ro ß e  
eiserne Reservoire von zusam m en 5 0 0  l Inhalt 
an g eb rach t  sind, in w elche die von H ostenbach  
kom m enden  Seilbalm wagen en tleert  werden. Unter 
den Reservoiren sind horizontale Schieber ange
bracht ,  mittels  deren die zum täglichen Gebrauch 
erforderlichen Kohlen in un tergelährene  Schrnal- 
spurbahnw agen  abgefüllt werden.

S äm m tl iche  drei Bahnen  w erden  von einer 
gemeinschaftlichen Betriebsmaschine, einer 40  pfer- 
digen Zw ill ingsm aschine betrieben (s. Fig. 6 ) ;  die 
K raftübertragung  geschieht mittels Riemen au f  eine 
Huiipttransmissionswelle, deren Arheitsscheibc mit 
einer Fric tionskupplung  versehen ist. Im  übrigen 
sind die Abzweigungen d e ra r t ,  dafs die Hoeli- 
ofenbalin sowohl als die W alzw erksbahn ,  jede  
für sieh, mit der H aup tbahn  in und aufser Ver
bindung gebrach t w erden  kann , desgleichen kann 
au f  der  H aup tbahn  die Strecke Gurvenstation- 
Hostenbach  abgesteilt werden, w enn  keine Kohlen 
zurückgefördert w erden  sollen, ln diesem Falle 
werden die au f  der  Entlade- oder C urvensta tion , 
Fig. 3, ankom m enden  W agen ,  nachdem  sie en t
leert s i n d , mitte ls  geeigneter W eichen  und 
Drehscheiben quer  durch  die S ta t ion  h indurch  
gefahren und an der Leerseite w ieder ans  Seil 
gekuppelt.  Die Bahn is t best im m t für eine 
L eistung von max. 500  t Sch lacke au f  den Berg 
und  3 0 0  t Kohlen zurück. Es werden durch-
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schnill lich  12 0 0  W a g en  ä  4 0 0  kg in 10 Stunden 
gefah ren ,  also zwei W agen  in e iner Minute. 
Bei e iner  Geschwindigkeit von 1 ,5  m  beträgt 
also die Entfe rnung  von W ag en  zu W agen 
45  m.

Die D u rchm esser  der Tragseile  s ind  für die 
H aup tbahn  3 3 /3 0  mm, für die Strecke Curven- 
station • Hostenbach sowie die W alzw erksbahn  
3 0 /2 5  m m ,  w ährend  das Zugseil für alle drei 
S trecken 1 5  m m  stark genom m en w u rd e ,  für 
Scheibenappara te  eingerichtet.

Die T ragsei lun ters lü tzungen  s in d ,  mit A us
n ah m e  der in der N ahe der Abstürzbühne be
findlichen, welche j a  n a ch  und nach m it  Schlacke  
verschütte t werden, in Eisen ausgeführt  und  zwar 
in der von m ir  im Jah re  1881  zuers t einge- 
führten zweibeinigen N orm alconstruction .  N pr 
an  den beiden Saarufern  sind der grofsen S p a n n 
weite wegen die 19 ,8 4  m  hohen Stützen als 
Doppelstützcn (Vierbein-Pyramiden) construirt.

Der Betrieb ist nun  fo lgender: Die au f  der 
Anlriebsstalion (Fig. G) befindlichen leeren W agen

werden bei a an das Zugseil gekuppelt ,  in den 
Tunnel gefahren und je  nach Befund am ersten, 
zweiten, dritten oder  vierten Reservoir selbstthälig  
abgekuppelt,  d u rch  einen Arbeiter mit Schlacke 
gefüllt und  wieder angekuppelt.  Bei b angekom m en, 
w ird  der W agen  au tom atisch  entkuppelt  und über 
Hängeschienen S  nach c g eb rach t ,  woselbst er 
der H aup tbahn  übergeben wird. Auf der Giiryen- 
station a n g ek om m en ,  wird e r  bei d  entkuppelt, 
über die Schienen S 'S ' au f  die Halde gefahren, 
entleert und  nach c gebracht,  um  zu r  Grube zu 
fahren. Hier geschieht das E ntkuppeln  bei f ,  und 
nachdem  de r  W agen  an einem der verschiedenen 
Füllrüm pfe mit Kohlen b e la d e n , wird er bei g

der B ahn üb ergeben ,  um über Gurvenstation 
(h, i ) w ieder nach de r  Genlralslation zu rück
zugehen, wo e r  bei h en tkuppelt und  bei l w ie
der angekuppelt w i r d , um  zum W alzw erk  ge
brach t zu w erden. Daselbst angekom m en  (m ) 
wird der W agen  über die Hängeschienen S 'S '  
zum K ohlenlager gefahren und leer bei n  dem 
Seil üb ergeben ,  um  nach o der C entrals ta tion  
zu g e h e n ,  woselbst bei a der Kreislauf w ieder 
von neuem  beginnt. Falls  keine Kohlen gefahren 
w erden sollen, treten au f  der Curvenstation  und 
der Centralsta tion  die W eichensch ienen  w w  in 
Thätigkeit .  Zum  Anfahren der Asche und  A b 
fälle sind besondere H ängebahnen  vorhanden,
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welche d u rch  geeignete W eichen  m it  der Central- 
S ta t io n  verbunden w erden können.

Z um  regclmäfsigen Betrieb der Bahn sind 
e rfo rd e r l ich : an  der Centralsta tion  1 Maschinist,  
3 Stationisten und 1 W ag en sch ieb e r ;  im Tunnel 
3 S ta t ion is ten ; an der  Curvenstation 2 Stationisten 
u nd  3 W ag ensch ieb e r ;  an der Grube 2 Stationisten 
und 1 W a g c n sc h ic b e r ; an der W alzwerksstation  
2 Stationisten und 1 W ag en sc h ieb e r ; a u ß e rd e m  
1 Betriebsführer und  2 Schlosser,  also zusam m en  
22 Mann.

Die Bahn ist seit Ende 1889  fortwährend im 
Betrieb und  b ew äh rt  sich recht gut. Da wir 
gerade bei den Hochöfen sind, will ich m ir  e r 
lauben, die H erren  noch a u f  die von mir für die

R ü m e l i n g e r  H o c h ö f e n  ausgeführte  Anlage auf 
m e rk sam  zu m a c h e n ,  w elche in Fig. 10 dar- 
geslcllt ist. Sie ist von allgemeinem Interesse, 
insofern cs die erste nach deu tschem  Seilbahn- 
System ausgeführte Doppelhahn ist, und für den 
H ochofenm ann specicll, weil cs die ers te  H och 
ofenanlage ist, deren  B eschickung vom Betriebe 
einer Seilbahn abhängig gem ach t worden ist, 
insofern, als die Seilbahnwagen von der Grube 
d irect au f  die Ofengicht gebrach t werden und 
a.ueh die Beschickung der Hochöfen direct mittels 

; der  Se ilbahnwagen vorgenom men wird. Ausführ- 
; liehe Beschreibung der ganzen Anlage befindet 
| sich in Band XXXII, pag. 10-15 der »Zeitschrift 
| des Vereins deu tscher  Ingenieure«.

Ci ixrmjT*ii+n,

Fig. 11.

Ottosche Drahtseilbahn. Marienhütte, Storch & Schöneberg. Längenprofil.

Charakteris tisch ist die d u rch  das L ängen
profil (Fig. 11) dargeslellte Anlage von der Marien- 
hülle bei Siegen nach der Grube Storch und  Schöne
berg, welche Hochofenschlacke als  Versatzmaterial 
zur G rube und  Eisenstein zurück zur H ütte  bringt.

Desgleichen ist noch interessant der T r a n s 
port  von G rubenwagen mit einem T ota lgewicht 
von e tw a  90 0  kg au f  einer Anlage, welche für die 
G h a r b o n n a g e  d ’A i s e a u - P r e s l e  ä F a r c i e n n e s  
(Belgiqite) ausgeführt ist und täglich 8 0 0  t Kohlen 
von einem S ch ach t  zum  ändern  bewegt. Sogar 
bis in dem  schw arzen  Erdtheil haben unsere 
Drahtseilbahnen bereits V erwendung gefunden und 
zw ar  in T r a n s v a a l ,  w oselbst ich m o m en tan  vier 
Bahnen von zusam m en  14  km Länge zum  T ra n s 
port  von Goldquarz auszuführen habe, und  zw ar 
für die A m sterdam  Gold Mining Co., Oriental & 
S h eba  Valley G. M. G o . , Edwin Bray Gold 
Mining Go. u n d  S heba  Gold Mining Co., wovon 
bereits zwei Anlagen seit kurzem  dem Betrieb 
übergeben w urden . Die dortigen Bodenverhält

nisse sind die denkbar schwierigsten und  zeigen, 
dafs unsere  Drahtseilbahnen im allerungünstigsten  
T e rra in  au sfüh rba r  sind. Die E rfahrungen, welche 
ich beim eigenen Betriebe der  10 engl. Meilen 
langen ß e d a r  - G a r ru c h a - Bahn gem ach t habe, be
fähigen m i c h , auch für die A usführungen von 
Bahnen von noch gröfseren Längen und bei 
den allerschwierigsten T erram vcrhäl ln isscn  volle 
Garantie zu übernehm en.

Meine H e r r e n ! Es soll mir zur  besonderen 
G enüg thuung  ge re ichen ,  wenn dieser Vortrag 
dazu beitragen würde, dafs auch von seiten der 
am erikanischen Fachgenossen  das Ihnen heule 
vorgeführte T ranspör tsys lem  einer P rü fu n g  und 
rech t  vielseitiger A nwendung gew ürd ig t würde.

Meinen deutschen Collegcn w ürde  es grofsc 
G enugthuung  sein , w enn wir unseren  am erika
nischen Freunden  au ch  einm al e tw as Prakt isches 
ge b rach t ,  wie sie uns so m anches P raktische 
über den Oeean geschickt haben.

G l ü c k  a u f !



Vergleich der in Ungarn und Preufsen gültigen Frachten 
für Eisenerz.

Von Fritz W. LUrmann, H ütten ingenieur in Osnabrück.

W ie allgemein bekannt, führte der ungarische 
Handelsm inisler  Barofs schon am 1. August 1889 
auf den König], ungar.  Slaa,feeisenbahncn für 
Personen einen s eh r  billigen. Z onentar if  ein, nach 
w elchem  man z. B. für 8 Gulden oder 14 -J i 
in I. Klasse ganz Ungarn  durch qu eren  kann.

W ichtiger als billige Personentarife  sind für 
Handel und In du s tr ie ,  also für einen der w ich
tigsten Theile  der v o lk sw ir ts ch a f t l ich en  F o r t 
bildung eines Landes, billige Gütertarife.

Seit dem 1. Jan u a r  1 8 9 1  h a t  nun  der u n 
garische H andelsm in ister  Barofs aueti einen 
neuen G üter ta r if  au f  den König!, ungar.  Slaals- 
bahnen e i n g e f ü h r t ,  mit w elchem  derselbe, was 
die Billigkeit der Tarifsätze anbetrifft ,  an der 
Spitze aller E isenbahnverw altungen  des eu ropä i
schen Continents m arsch ir t .

Am 17. November 1890  w urde  dieser sog. 
neue Localtarif mit seinen Begründungen allen 
ungarischen Zeitungen gleichzeitig von der  Di- 
rection de r  ungarischen  S taa tsc isenbahncn  zur 
Veröffentlichung zugesandt.

Der neue ungarische Locallarif  u m fa f s l :

1. G ewöhnliche lind e rm äß ig te ,  respcclive be
sonders  e rm äß ig te  E ilgüter;

2. S tückgut d e r  e rs ten ,  zweiten und der 
sperrigen Klasse:

3. A B C  e rm ä ß ig te  W a g g o n la d u n g s • G ü te r ;
4. I, II und 111 Specialtarife.

ln der  B egründung  der  Sätze dieser Tarife 
wird von der Direction der  ungarischen Slaals- 
eisenbalmen hervorgehoben ,  m an  habe dieselben 
in der Erkenntnifs eingeführt, d a ß  die E innahm en 
sowohl des Landes, als der E isenbahnen, durch  
billige E isenbahnfrach ten  n u r  gesteigert werden 
könnten.

Bis jetzt seien, sagt der  Bericht der  Direction 
der ungarischen  S ta a ts e is e n b a h n e n , in Ungarn 
F ra ch te rm ä ß ig u n g e n  für einzelne S trecken oder 
Güter von Fall zu Fall ,  oder in s e h r  künstlichen 
A usnahm etarifen  gew äh rt  w orden, w odurch  jedoch 
häufig n u r  einseitige, aber keine allgemeine und 
g le ichm äßige  Berücksichtigung der Interessen des 
H andels  und de r  Industrie herbeigeführt sei.

Dem m ü s se ,  sag t der Bericht w eiter ,  ein 
Ende gem ach t  w erden  d urch  einen allgemeinen, 
billige Sätze enthaltenden L o c a l l a r i f  der ungar.  
S laa tse isenbahnen ,  w e l c h e r  b e z w e c k e ,  d i e  
g e b o t e n e n  E r m ä f s i g u n g e n  in  e r s t e r  R e i h e

d e m  v a t e r l ä n d i s c h e n  V e r k e h r  zu  g u t e  
k o m m e n  z u  l a s s e n .

Am Schlüsse spricht der Bericht deshalb die 
Ucberzeugung a u s ,  dafs du rch  diesen neuen 
Localtarif  der  vaterländischen Industrie ein m ä ch 
tiger A ufschw ung verliehen w e rd e ,  w ährend  
zugleich mit S icherheit  e rw ar te t  w erden könne, 
d a ß  aucli der E rtrag  der Königl.  ungar.  Staals- 
bahnen  d a run te r  nicht n u r  nicht leide, sondern  
g r ö ß e r  werde.

W ie  wichtig dieser neue ungar.  Locallarif 
is t,  beweisen die Zeitungsnachrich ten  über den 
Einfluß , welchen derselbe schon in seiner ers ten  
Jugend a u f  die schw ebenden V e r trags-V erh and 
lungen zwischen dem Deutschen Reich und 
Ocslerreich-Ungarn ausübt.

Die Industriellen in Oesterreich finden ferner,  
dafs dieser Locallarif  der  letzte und  schw ers te  
der seit e twa 10 Ja h ren  gethanenen Schri t te  
der ungarischen S taa ts-V erw altung  i s t ,  um eine 
indirccte Zolllinie zwischen Ungarn  und O ester
reich aufzurichlen.

Die sich hieraus ergebenden Besorgnisse der 
österreichischen Industriellen erhielten ihren  A us
druck  in einer ausführlichen Denkschrift des 
»Industriellen Klubs« und des »Vereins der 
Montan-, Eisen- und Maschinen-Industriellen« in 
O esterre ich , da ti r t  vom 10. F e b ru a r  d. J,, und 
gerichtet an das Kaiserlich Königliche H an de ls 
ministerium in W ien . Darin wird a u f  die, n u n 
m eh r  zwingend gew ordene N othw endigkeit der 
Acnderung auch  der Gütertarife der österreichischen 
Eisenbahnen hingewiesen.

Diese Vorgänge berechtigen zu de r  Hoffnung, 
dafs der,  durch  Excellenz Barofs ins Rollen ge
brachte  Stein der Gütertarife auch  den en t
sprechenden deu tschen  Stein in B ewegung b r ing t ;  
hoffen w ir ,  dafs dieser n icht w ieder eine H a lb 
kugel ist und  nicht w ieder auf deren ebene 
F läche  zu liegen kom m t.

Ungarn  kann jedenfalls  seinem H an de ls 
minister ,  w elcher  schon  d u rch  die E inführung  
der P e rso n e n -Z o n en ta r i fe  die epochem achenden  
und überraschenden  Ergebnisse erzielt hat, nicht 
genug d a nk en ,  d a ß  derselbe die E insicht hatte, 
einen G ütertarif  e inzuführen ,  w elcher  billiger ist 
als derjenige irgend eines anderen  Landes.

U m  den Lesern  von »S tah l und Eisen« die 
Richtigkeit dieser B e trach tungen  vor Augen zu 
führen, ist es n u r  nöthig, die H öhe  der jetzigen
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Frachten  der E i s e n e r z e  in Prcufsen  und Ungarn  
zu vergleichen.

ln P r c u f s e n  können die E i s e n e r z e  je tzt 
nach 3 verschiedenen Tarifen gefahren werden, 
und z w ar :

l. nach d em -S pec ia l ta r i f  I I ! :

II. nach dem allgemeinen E rz-A usnalim elarif  C ;
III. nach dem sog. N othstandslar if  vom 1. Aug. 

1 88 6 ,

welch letzterer jedoch  nur für die Eisenerze aus \ 
den Gebieten der S ieg ,  L ahn  und  Dill an- j 
w endbar  ist.

Nach diesen 3 Tarifen  berechnen sich die 
F rach ten  für Eisenerze für einige Entfernungen 
wie folgt.*

* Diese Beispiele sind berechnet, weil die Bildung 
der Tarifsätze nicht allgemein bekannt zu sein scheint; 
so hat der Berichterstatter über die Vorschläge, 
welche dem Ausschufs des Bezirks-Eisenbahnraths in 
Köln Vorlagen, Hr. Oberregierungsrath Todt, nach 
dem Protokoll vom 15. November 1890, die Angaben 
über die in den ofiiciellen Vorlagen aufgeführten 
Abfertigungsgebühren berichtigen müssen; aufserdom 
sind 4 der Sätze, welche in dev ofiiciellen Anlage zu 
diesem Protokoll für den allgemeinen Erz-Ausnahme
tarif 1) berechnet sind, unrichtig.

beträgt für 1 — 10 km 0,80; fiii

oder auf 
1 tkm

80.00 A
11.00 „
7.00 „
5.67 „ 
4,75 „ 
4,40 „
3.50 „
3.00 „ 
2,80 „
2.68 , 
2,60 „ 
2,54 „
2.50 „ 
2,47 „ 
2,44 „

I. Specialtarif III.
Derselbe w ird aus folgenden Einheitssätzen au fgeb au t ;

Es werden berechnet für 1 —100 km 2,6 3> \  , /  Abfertigungsgebühr, welche
„ 101 oo „ 2,2 3 )  \  11 — 100 km 0,90 Jt, über 100 km 1,20 Jl.

D araus berechnen sich für folgende E ntfernungen folgende F rach tsä tz e :  abgerundet

bei 1 km für 10 t = 10 tkm X  2,6 3>. = 0,26 J l  +  8 Jl Abf.-Geb. — 8,26 J l 8 Jl
n 10 „ f l 10 t = 100 JT X  2,6 „ = 2,60 Jt -I- 8 n — 10,60 11
r 20 p n 10 1 = 200 X  2,6 „ = 5,20 +  9 Jt 11 ==: 14,20 14
jj 30 p „ 10 t = 300 Jl X 2,6 . = = 7,80 JJ +  9 16,80 n 17
* 40 n n 10 1 = 400 p X  2,6 „ = 10,40 +  9 Tt jt 19,40 jt 19
* 50 n 10 t = 500 p X  2,6 „ --- 13,00 Jt +  9 Jt p 22,00 u 22
» 100 n fl 10 t = 1000 n X 2,6 „ — 26,00 +  9 Jt 35,00 35
71 350 „ fl 10 t = 1500 y, X  2,2 „ 33,00 +  12 Jt == 45,00 n 45
fl 200 * „ 10 1 = 2000 „ X  2,2 „ = 44,00 JJ +  12 11 —’ 56,00 56
n 250 fl 10 1 = 2500 X  2,2 „ = 55,00 Jt +  12 p 67,00 67
» 300 JJ Jt 10 t = 3000 X  2,2 „ = 66,00 JJ +  12 S) = 78,00 j? 78
n 350 fl n 10 1 = 3500 n X  2,2 „ = 77,00 51 +  12 7) = 89,00 89
* 400 55 n 10 t = 4000 X  2,2 „ = 88,00 +  12 tt r= 100,00 100

450 * fl 10 t = 4500 fl X  2,2 „ = 99,00 Jl +  12 jt jj = 111,00 111
p 500 r « 10 t = 5000 > X  2,2 „ — 110,00 J» +  12 n j j  = = 122,00 jt 122 »

II. Allgemeiner Erz-Ausnahmetarif C.
Derselbe wird au s  folgenden Einheitssätzen au fgebau t:

Es werden berechn, von 1- 50 km 2 q (1-10) 0,80 (11-20) 0,90 (21-30) 1,00 (31-40) 1,10 üb. 40 km 1,20 J t Abf.-Geb. 
i! * r r 51-320 „ 1,8 „ „  „ „ „ „ „ ,, „ „ „ „ „ „  „
„ „ „ über 300 „ 2,2 „ ohne Abfertigungs-Gebühr.

N ach den Berichtigungen des H rn .  O berregierungsra lh  T o d t  aufgestellt.  —  Seile 26 des 
Kölner Protokolls  vom 5 ./ I I .  90.

D araus berechnen  sich für folgende E ntfernungen  folgende F ra c h t s ä tz e : abgerundet

bei 1 km für 10 t = 10 1km X  2 4> = 0,20 J l +  8 J l  Abf.-Geb. = 8,20 J l 8 Jl 80,00 4
Jt 10 Jt jj 10 t = 100 Jt X  2 = 2,00 n +  8 P P 10,00 JT 10 „ 10,00
Jt 20 Tt ii 10 t = 200 55 X  2 fl = 4,00 n +  9 P p 13,00 13 „ 6,50 „
* 30 r, 10 t = 300 Tt X  2 = 6,00 jt +  10 P fl *—” i6;oo 16 „ 5,33 „
J* 40 „ „ 10 t = 400 71 X  2 Jt = 8,00 v +  11 W )) ==: 19,00 19 , 4,75 „
JJ 50 it 10 t = 500 Jt X  2 JJ = 10,00 jj +  12 n Jt 22,00 fl 22 „ 4,40 ,

100 T 10 t = 1000 71 X  1,8 JJ 18,00 55 +  12 P " 30.00 30 , 3,00 „
n 150 71 10 t = 1500 n X  1,8 r = 27,00 +  12 „ fl 39,00 fl 39 „ 2,60 „
r 200 10 t = 2000 X  1,8 = 36,00 +  12 r P 48.00 P 48 „ 2,40 „
Jt 250 ■ w jt 10 t = 2500 JJ X  1,8 c= 45,00 55 +  12 55 fl 57,00 57 . 2,28 „
„ 300 55 jt 10 t = 3000 j, X  1,8 j, .= 54,00 n +  12 n 66,00 P 66 „ 2,20 „
Jt 350 I» 10 1 = 3-500 Jl X  2,2 jt s= 77,00 p 77,00 n 77 „ 2,20 „
Jt 400 r. 51 10 1 = 4000 fl X  2,2 r = 88,00 p — 88,00 )J 88 „ 2,20 ,
jt 450 n Jl 10 1 = 4500 Jt X  2,2 p = 99,00 p = 99,00 99 „ 2,20 „
n 500 ii b 10 t = 5000 jt X  2,2 P — 110,00 Jt = 110,00 P 110 , 2,20 „
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III. Erz-Nothstandstarif vom 1. August 1886.
Der Einheitssatz desselben ist 1,5  ^  für 1 tkm  -j- G «/¿ A bfert igungsgebühr.

wird
D araus berechnen sieh für folgende E ntfernungen folgende F ra c h tsä tz e :  abgerundet

für 
1 tkm

bei 1 km für 10 t = 10 tkm X  1,5 — 0,15 J l  +  6 J l  Abf.-Geb. =  0,15 6 J l 60,00
10 10 t = 100 X  1,5 „ = 1,50 »5 +  6 3 =  7.50 3 8 „ 8,00 fl
20 „ 10 t = 200 X  1,5 „ = 3,00 fl +  6 „ , =  9,00 fl 9 , 4,50 3
30 fl A 10 t = 300 fl X  1,5 „ = 4,50 +  0 n =  10,50 fl 11 . 3,67 »

>1 40 A 10 t = 400 fl X  1,5 „ = 6,00 +  6 fl =  12,00 fl 12 „ 3,00 n
51 50 fl 10 1 = 500 r X  1,5 „ = 7,50 „ +  6 =  13,50 fl 14 „ 2,80

100 fl A 10 1 = 1000 X  1,5 „ = 15,00 „ +  « „ = 2 1 ,0 0 21 „ 2,10
fl 150 fl 10 t = 1500 n X  1,5 „ = 22,50 +  0 v =  28,50 b 29 „ 1,93 fl
55 200 fl r 10 t = 2000 j* X  1,5 „ == 30,00 4- 6 =  3o;oo 36 „ 1,80 3
fl 250 fl 10 t = 2500 n X  1,5 . = 37,50 JJ +  6 _ =  43,50 3 44 „ 1,76 fl

300 n 10 t = 3000 fl X  1,5 „ — 45,00 n +  6 fl =  51,00 51 51 „ 1,70 il
350 n 10 L = 3500 X  1,5 „ = 52,50 n +  6 =  58,50 59 „ 1,09 3
400 10 t = 4000 n X  1,5 „ 60,00 „ +  6 3 =  66,00 3 CO „ 1,65 3

fl 450 n 10 1 = 4500 X  1,5 „ 67,50 n -1- 6 3 =  70,50 n 74 „ 1,64 fl
fl 500 10 t = 5000 3 X  1,5 , = 75,00 „ +  6 fl =  81,00 '81 „ 1,62 >1

Dem ständigen Ausscliufs des Bezirks-Eisen
b ahn ra th s  zu Köln lagen in seiner Sitzung am 
5. N ovem ber 1 8 9 0 ,  w elcher  m eh re re  Specia l
sachverständige, Vertreter der Königl. Bergbehörden 
und E isenbahnverw altungen  anw ohn len ,  folgende 
Fragen  zu r  gu tachtlichen B eantw ortung  vor:

1. ob es im allgemeinen öffentlichen Interesse 
geboten erscheine, die F rach tsä tze  des A us
nahm etarifs  für Erden, Düngemittel,  Kartoffeln 
und Rüben vom 1. J a n u a r  18 9 0  (sog. R o h 
stofftarif) d e m n ä c l i s t  auch auf die Artikel

Stein- und B rau nk oh len ,  K oks, Brennholz, 
Torf, E r z e  a l l e r  A r t  und  Kalksteine a u s 
zudehnen ;

2. oh und in w elchem U m fange die G ew äh
rung  von Frachterm äfsigungen für E i s e n 
e r z ,  w elche  über die für Brennstoffe, E r z e  
a l l e r  A r t  und Kalksteine in A ussich t ge
n om m enen  E rm äfsigungen h inausgehen, als 
ein öffentliches Verkehrsbedürfnifs zu e r 
ach ten  sei?

D er diesen Fragen  zu G runde  liegende

Ausnahmetarif für Rohstoffe
vom 1. J a n u a r  1 8 9 0  sei liier mit IV bezeichnet. Derselbe w ird  au s  fol

Es werden berechnet für 1— 24 km 2,G J) für 1 tkm +  0,60 J l  Abfertigungs-Gebühr für
gender, Einheitssätzen äufgebau t:

„ 2 5 -3 5 0  „ 2,2 . „ 1 „ +  0,70 
„ 350— oo „ 1,4 „ angestofsen.

D araus berechnen sich für folgende E ntfernungen folgende F rac h tsä tz e :
w ird

abgerundet
auf

oder auf 
1 tkm

bei 1 km für 10 t = 10 tkm X  2,6 3) =  0,26 J l +  6 J l Abf.-Geb. ■= 6,26 Jl. 6 J l 60,00 A
fl 10 fl A 10 1 = 100 55 X  2,6 „ == 2,60 „ +  G „ = 8,60 3 9 fl 9,00
15 20 fl fl 10 t = 200 fl X  2,6 „ =  5,20 „ +  G „ = 11,20 55 11 « 5,50 n
fl 30 fl A 10 t = 300 5) X  2,2 „ =  0,60 „ +  7 „ = 13,00 fl 14 fl 4,67 „

fl 40 fl n 10 t = 400 X  2,2 „ =  8,80 „ +  7 „ = 15,80 3 16 55 4,00 n
fl 50 15 10 t = 500 X  2,2 „ = 1 1 ,0 0  „ +  7 „ = 18,00 55 18 fl 3,00 3

fl 100 3 51 10 1 = 1000 fl X  2,2 „ =  22,00 „ +  7 — 29,00 3 29 51 2,90 3
3 150 11 fl 10 t = 1500 fl X  2,2 „ = 3 3 ,0 0  „ + 7  „ = 40,00 fl 40 fl 2,67 »
fl 200 fl fl 10 t = 2000 fl X  2,2 „ =  44,00 „ +  7 „ = 51,00 fl 5! fl 2.55 fl
fl 250 » 10 t = 2500 55 X  2,2 „ =  55,00 „ +  7 „ = 62,00 fl 02 3 2,48 fl
fl 300 15 10 t = 3000 55 X  2,2 „ =  66,00 „ +  7 „ = 73,00 fl 73 Ti 2,43 fl
fl 350 fl 55 10 1 = 3500 fl X  2,2 „ =  77,00 „ +  7 „ = 84,00 » 84 fl 2,40 fl
n 400 fl 10 t = 4000 fl =  84,00«^+ 500tk m X I,4< 2=  7 Jl = 91,00 91 fl 2,27 1t

450 55 fl 10 t = 4500 t» =  84,00 „ + 1 0 0 0  „ X  1,4 „ = 1 4  „ = 98,00 fl 98 fl 2,17 3

n 500 fl fl 10 t = 5000 51 =  84,00 „ + 1 5 0 0  „ X  1,4 „ = 2 1  „ = 105,00 fl 105 fl 2,10 fl

N ach e ingehender B esprechung w urd e  in 
eben e rw äh n te r  Sitzung des A usschusses  am
5. N ovem ber 1 8 9 0  e i n s t i m m i g beschlossen, 
dem Bozirkseisenbahnrath die B ejahung  der  ers ten  
F rage  j  bezüglich der Artikel Stein- und B rau n 
kohlen, Koks, B ren n h o lz ,  Holzkohlen, T o r f  und 
Torfkohlen, sowie Erze  aller Art (ausschliefslich 
Eisenerz) mit dem  Zusatz  zu em pfeh len ,  in der

F ragestellung h in te r  dein W o r te  „ d e m n ä c h s t “ 
die W o r te  „ u n d  z w a r  m ö g l i c h s t  b a l d “ 
h inzusetzen.

Z u r  zweiten F rage  w urden  Tarif -V orsch läge  
der Königlichen E isenbahndirec t ion  rech tsrhein isch , 
und der Kaiserlichen Generaldirection zu S tra fs 
b u rg  vorgelegt.

Die Königl. Eisenbahndirection rechtsrhein isch
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sch lug  v o r ,  die Sätze des oben un te r  IV auf- 
geftilirlen R o h s l o f f L a r i f s  au f  das Eisenerz 
n u r  für E ntfernungen bis 100 km zu übertragen, 
für die Strecken über 100 km aber  an die Sätze 
dieses Tarifs den Einheitssatz von 1,5 4  für das 
Tonnenkilom eter anzustofsen.

Die Kaiserliche Generaldirection in Strafsburg  
hielt es dagegen für ausreichend, wenn de r  Roh- 
sloiltarif IV für Strecken bis 2 0 0  km beibehalten 
und für jedes weitere T onnenkilom eter  der E in
heitssatz von 1,5 4  zugerechnet, o d e r  w enn an 
die Sätze des Rohstofftarifs IV Tür die Strecken 
über* 100 km der Einheitssatz von 1,8 4  an- 
gestofsen würde.

Es w urde jedoch in der S itzung  des A u s
schusses des Bezirks-Eisenbahnraths in Köln am
5. N ovember 18 90  mit grofser Mehrheit b e 
sch lossen ,  dem B ez irks-E isenbahnra the  zu e m 
pfehlen, sich für die E inführung  des von der 
Kgl. Eisenbahndirection rech tsrb .  vorgeschlagenen 
E is e n e r z - A u s n a h m e t a r i f s  (Siehe V) zu erklären.

F e rn e r  w u rde  be fü rw orte t ,  in diesen neuen 
T ar if  V auch die Artikel a b g e r ö s t e t e r  S c h w e f e l 
k i e s ,  K u p f e r e r z a b b r ä n d e ,  E i s e n s c h l a c k e n  
und B r a u n s t e i n  aufzunehm en.

Die A nw endung  dieser h ie run te r  folgenden Tarif- 
Vorschläge ist auch  im  Bezirks- und Landes-Eisen- 
bahnra lh  e rörtert und zur A nnahm e empfohlen.

V. Vorschlag der Königl. Eisenbahn-Direction rechtsrheinisch.
Es werden berechnet für 1-

101
100 km 2,2 4  +  6 bezw. 7 .M Abfertigungs-Gebühr. 
«> „ 1,5 „ angestoisen.

Aus diesen Einheitssätzen berechnen sieh für folgende Entfe rnungen  folgende F rach tsä tz e :

hei 1 km für 10 t = 10 tkm X  2,6 4  =  0,26 JL - f  C J l  Abf.-Geh.
T> 10 * 10 t = 100 15 X  2,0 „ =  2,60 „ +  6 ,
n 20 „ 10 t = 200 51 X  2,6 „ — 5,20 „ +  6 „ „
* 30 10 t = 300 51 X  2,2 fl =  6,00 ,  +  7 fl
51 40 T 10 t = 400 51 X  2,2 ,  =  8,80 ,  +  7 ,

9 50 51 10 t = 500 71 X 2 ,2  „ =  11,00 , +  7 .
100 1» 10 1 = 1000 51 X  2,2 „ =  22,00 „ +  7 ,

» 150 A 10 t = 1500 51 =  29 +  5 0 0 X  1,5^ =  29 +  7,50+/
51 200 » 1» 10 t = 2000 51 =  29 +  1000 X  1,5 „ =  29 +  15,00 „
n 250 * S 10 t = 2500 51 =  29 +  1500 X  1,5 „ =  29 +  22,50 „
» 300 55 „ 10 t = 3000 51 -=  29 +  2000 X  1,5 , =  29 +  30,00 ,
» 350 * fl 10 t. = 3500 )5 =  29 +  2500 X  1,5 , = 2 9  +  37,50 .
51 400 51 fl 19 t = 4000 5! =  29 +  3000 X  1,5 „ =  29 +  45,00 ,
11 450 ,, 10 t = 4500 n =  29 +  3500 X  1,5 „ =  29 +  52,50 „
n 500 » 10 t = 5000 7 =  2 9 + 4 0 0 0 X  1,5 „ = 2 9  + 00 ,00  „

wird
abgerundet

au f
erg iebt auf 

1 tkm

=  6,26 J l 6,00 J l 60,00 4
=  8,60 9,00 „ 9,00 „
=  11,20 11,00 , 5,50 „
=  13,60 71 14,00 „ 4,07 „
=  15,80 16,00 , 4.00 .
=  18,00 18,00 „ 3,60 ,
=  29,00 29,00 , 2,90 .
=  36,50 * 37,00 „ 2,46 ,
=  44,00 44,00 „ 2,20 „
=  51.50 52,00 , 2,08 ,
=  59,00 59,00 „ 1,97 „
=  60,50 71 67,00 „ 1,91
=  74,00 J5 74,00 „ 1,85 „
=  81,50 ¡1 82,00 „ 1,82 „
=  89,00 89,00 „ 1,78 „

Der T a r if  für E isenerz , au f  welchen nach 
obigen Mittheilungen die H üttenw erke  in Prcufsen 
sich allein Hoffnung m achen  d ü r f e n , ist dieser 
letzte un te r  V aufgeführte V orschlag; denn es 
ist n icht w ah rsc h e in l ich , dafs die a llgemeine 
E in führung  des sog. N othslandstar ifs  (siehe oben 
un te r  MI) von den je tzt mafsgebenden P e rsö n 
lichkeiten sobald für die Entwicklung des Nalional- 
w ohls tandes  Preufsens als nothw endig  erkannt 
werden wird.

Der seit dem  1. J a n u a r  1891 eingeführte, 
also gültige Localtarif  für die  u n g a r i s c h e n  
Staatse isenbahnen  gilt in seinem Specia lta r if  II 
für gew öhnliche E rde  und S a n d ,  rohes  N a tu r 
gestein, Schotter ,  Pflastersteine, V iehdüngcr und 
alle Gattungen von K unstdünger,  ferner E i s e n 
e r z  und E i s e n s c h l a c k e n ,  wofern sie aus den 
an den Linien der S taa lsb ahn en  gelegenen E isen
fabriken bestim mt sind. Derselbe sei hier mit 
VI bezeichnet. D arnach berechnen sich die 
F rach ten  für einige Entfernungen, wie folgt:

für also für oder zum für
Im

100 kg 10000 kg Kurs von
für 1 tkm

also
km kr. =  fl. \ k in ä )

1 4 4 177 =  7,08 10 70,80
10 4 4 H =  7,08 100 7,08
20 4 4 71 =  7,OS 200 3,54
30 4 4 71 =  7,08 300 2,36
40 5 5 . 71 =  8,85 400 2,21
50 7 7 =  12,39 500 2,48

100 13 13 71 =  23,01 1000 2,30
150 19 19 71 =  33,63 1500 2,24
200 24 24 71 =  42,48 2000 2,12
250 29 29 JJ — 51,33 2500 2,05
300 34 34 1* =  60,18 3000 2,01
350 38 38 =  67,26 3500 1,92
400 43 43 =  76,11 4000 1,90
450 46 40 =  81.42 4500 1,81
500 49 49 71 =  86.73 5000 1,73

ln diese Tarifsätze sind S teuer  und Mani-
pu la t ionsgebühr (Abfertigungsgebühr) bereits e in 
gerechnet.

Stellt m an  nun  die oben berechneten  Frach ten  
aller dieser G Tarife für 10 t und  die verschiedenen
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E ntfernungen  gegeneinander über, so ergiebt sich, 
dafs de r  für Preufsen  g e p l a n t e  b i l l i g s t e  E isen
erztarif V noch wesentlich höhere  F rac h ten  e n t
h ä l t ,  als der je tz t schon  gültige Localtarif  VI 
der ungar.  S taa tse isenbahnen .

F ü r  1 0 t  Eisenerz w erden  g e z a h l t :
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b e i 1 k m 8 8 6 6 6 7,08
>3 10 »3 11 10 8 9 9 7,08
T> 20 14 13 9 11 11 7,08
r> 30 17 16 11 14 14 7.08
31 40 33 19 19 12 16 16 8,85
31 50 22 22 14 18 18 12,39
n 100 31 35 30 21 29 29 23,01
n 150 >? 45 39 29 40 37 33,63
31 200 13 56 48 36 51 44 42,48
13 250 „ 67 57 44 62 52 51,33
31 300 31 78 66 51 73 59 60,18
13 350 33 89 77 59 84 67 67,26
13 400 31 100 88 66 91 74 76,11
33 450 « 111 99 74 98 82 81,42
)3 500 13 122 110 81 105 89 86,73

Aus dieser Z u sam m ens te l lung  ergiebt sich 
ferner, dafs n u r  de r  für Sieg-, Lahn- und Dill- 
Eisenerze geltende sog. N o lhs tan ds ta r if  III billigere 
Sätze für E isenerze en thä l t ,  als der  jetzt schon 
geltende Localtarif  de r  ungarischen  S taa tsbahnen .

Die folgende Z usam m ens te l lun g  der sich aus 
diesen verschiedenen Tarifen  für 1 tkm ergebenden 
Einheitssätze zeigt dieselben Verschiedenheiten.
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bei 1 km 8 0 , - 8 0 , - 6 0 , - 60,— 60,— 70,80
„ 10 31 1 1 , - 1 0 , - 8 ,— 9,— 9 , - 7,0S
3» 20 P 7, 6,50 4,50 5,50 5,50 3,54
33 30 5,67 5.33 3,67 4,67 4,67 2,36
« 40 3» 4,75 4,75 3,00 4,00 4,00 2,21
33 50 31 4,40 4,40 2,80 3,60 3,60 2,48
3* 100 31 3,50 3,00 2,10 2,90 2,90 2,30
P 150 71 3,00 2,60 1,93 2,67 2,46 2,24
31 200 17 2,80 2,40 1,80 2,55 2,20 2,12
>3 250 „ 2,68 2,28 1,76 2,48 2,08 2,05
* 300 P 2,60 2,20 1,70 2,43 1,97 2,01„ 350 V 2,54 2,20 1,69 2,40 1.91 1,92
3» 400 v 2,50 2,20 1,65 2,27 1,85 1,90
33 450 P 2,47 2,20 1,64 2,17 1,82 1,81
"

500 P 2,44 2.20 1.62 2,10 1.78 1,73

W ich t ige r  noch als  diese Verschiedenheiten 
i s t , dafs für die ungarischen  H üttenw erke  der
billige E isenerz tar if  VI wirklich schon  in Geltung 
is t ,  w ährend  die H üttenw erke  in Preufsen  nu r
der Hoffnung au f  dem nächstige  E inführung  des
ungünst igeren  Tarifs V leben.

Die preufsiscbe E isenbahnverw altung  rechne t  
bei jeder  H erabsetzung  eines Tarifs  a u s ,  um
wieviel Millionen die E innahm en  de r  E isenbahnen 
geschm äler t  w erden  könnten.

D er ungarische  H andelsm in ister  Barofs n a h m  
dagegen m it  Zuversicht a n ,  dafs die E innahm en  
der E isenbahnen trotz der billigeren F rach ten  
steigen würden, w as sich au ch  für P reufsen  be
stätigt.

Eine S teigerung der E innahm en  h a t  in Preufsen 
sogar  sta ttgefunden bei der  G ew ähru ng  des sog. 
N othstandstar ifs  III.

Z wischen dem  Piuhrgebiet einerseits und  dem 
Sieg- und  Lahngebiet andererseits  ha t  dieser 
A usnahm e- oder N oths landsta r if  III vom 1. A ugust 
1 8 8 6  au f  folgende Mengen A nw en du ng  gefunden :*

Eisenerze Koks Zusammen
vom  1. A pril bis

30. Sept. 1886 . 262 454 t 48 694 t 311 148 t
vom 1. A pril bis

30. Sept. 1890 . 834 835 t 272 410 t 1 107 245 t

Die E innahm en  sind zusam m en  um  168 0 8 9 ^  
oder 5 ,7  gestiegen, sind also nicht, wie vordem  
angenom m en , um  so un d  so viel Millionen n ie
driger gewesen.

E ine  S teigerung der E innah m en  der E isen 
bahnen  und der E isenindustrie  w ürde  zum Segen 
des preufsischen N ationalw ohls landes  in noch 
höherem  xMafse eintreten, w enn  dieser sog. Noth- 
s tandstar if  (siehe oben III) für ganz P reufsen  
eingeführt würde.

W ä h re n d  im Jah re  1 8 8 9  z. B. von dem 
2 Millionen T onnen  betragenden E isenerzbedarf 
der H ü tten  im Pmhrgebiet 8 0 0  0 0 0  t au s  Spanien 
und  Holland bezogen w urden , w ofür  u n se r  gutes 
Gold au f  N im m erw iedersehen  ins Ausland wan- 
de r te ,  w ürd en  sofort m indestens diese Mengen 
und  sogar ein dem  dann  eintretenden Auf
schw ünge  der E isenindustrie  an der R u h r  en t
sprechendes Mehr aus  dem unerschöpflichen  
Eisenerzvorrath  in Lothringen  bezogen worden.

Die preufsischen H üttenw erke  w ürden  ihre  
E rzeugnisse dann sofort ausfüliren k ö n n e n ,  w o 
d urch  Geld vom Auslande in u nsere  T asch en  
flösse.

* »köln ische Z eitu n g « , A bend - A usgabe vom 
13. Jan u a r 1891.

l l l . u
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Interesseiisolidaritiit.

Von der Solidarität de r  Interessen a l l e r  
Zweige des nationalen E rw erbs lebens  ist n eue r
dings w ieder vielfach die Rede g e w e s e n , und 
das w a r  seh r  g u t ;  denn beinahe sah es so aus, 
als hä tte  m a n  vergessen, wie es kam , dafs diese 
allgemeine In teressensolidaritä t zum Grundpfeiler 
der deu tschen  W irlhschafts -  und Handelspolitik 
genom m en wurde.

Der F re ih an d e l ,  wo im m er  e r  sein H aup t 
erhob, ha t  stets  un te r  der Devise divide et im pera 
gehandelt.  So ist es gekom m en, dafs der Deutsche 
Zollverein, w elcher als  Vorläufer des Deutschen 
Reiches die w irthsehaftliche Einigung der politi
schen  v o rw e g n a h m , im Verlaufe der Jah rzehn te  
aus  einer nach den nationalwirthschaftl ichen 
Lehren von F riedrich  List vom Geiste des S ch u tz 
zolls du rchdrungenen  handelspolitischen O rgani
sation zu einem vom freihändlerischen W o h l
gefallen getragenen H ort  des laissez faire werden 
konnte.

Bei B egründung  des Zollvereins und in seiner 
E ntw ieklungsperiode  standen die demselben an- 
gchörenden deutschen Regierungen säm mtlicb  
au f  schutzzöllnerischen Princip ienstandpunkten . 
Weil für die beginnende w irthsehaftliche und 
technische, E ntw icklung des J a h rh u n d e r ts  die 
politische Z errissenheit ein Hindernifs und  n icht 
e inm al das damalige Preufsen  consolidirt  und 
grofs genug w a r ,  u m  ein selbständiges W ir th- 
schaftsgebiet bilden zu können, ging m an  daran, 
ein solches, unter Beiseitelassung aller politischen 
Gesichtspunkte,  durch  die Zoll- und S teuergem ein 
schaft zu schaffen. Dafs aus  der w i r t s c h a f t 
lichen Vereinigung die politische erw achsen ,  
m indestens gefördert w erden  m ü s s e , lag damals 
k au m  Jem an d  klar vor A ugen ;  w äre  es der Fall 
gewesen, der Zollverein w ürde  schw erl ich  zustande 
gekom m en sein und hätte sich jedenfalls  nicht 
so weit au s  den kleinen Anfängen entwickelt,  
dafs schliefslich bei der W iede raufr ich tung  des 
Reiches das w irthsehaftliche Gebiet mit dem 
politisch-terri tor ia len sich eigentlich deckte.

N achdem  aber  de r  Zollverein consolidirt w a r  
und  nachdem  nam entlich  die Klein- und Mittel
staaten zu verspüren a n f in g en , wie ihnen die 
wirthschai' tspolitische V o rm ach t ,  Preufsen  ein 
ganz Erhebliches an materie llen Opfern für den 
Genufs dieser E h re  bringe, begann die F re ihande ls
ag ita tion ,  ers t seh r  vorsichtig und bescheiden, 
je  länger aber desto offener und zudringlicher 
die Lehre vom Gegensätze der Interessen zu 
pred igen ; jene  L e h re ,  w elche Jedem  vor Augen 
ste ll t ,  wie doch eigentlich seine Interessen zu 
gunsten  der  Anderen in unveran twortl ichster  
W eise  benachtheiligt und vernachlässigt w ürden

und wie es som it eigentlich das Beste sei, es 
w ürden  w irthsehaftliche Interessen überh aup t  
nicht w ah rg eno m m en  und Alles dem »freien« 
Spiel der  Kräfte überlassen.

Mit dieser L ehre  fand m an zuers t  in den 
k le in e re n , dam als  als Hort- und Zufluchtsort 
der politischen Fre iheit so hochgepriesenen Staaten 
Ariklang, und bei der  riesengrofsen Schwierigkeit , 
den Zollverein bei dem jedesmaligen Ablauf der 
Verträge zusam inenzuha lten ,  hielt es n icht schw er,  
dafs jene  ihren »Libera lism us« besonders  auch 
d adurch  prak tisch  b e th ä t ig te n , aus der  damals 
wissenschaftlich allgemein anerkannten  Lehre vom 
Interessengegensatz  gröfstmöglichen N utzen  zu 
ziehen und so den Zollverein m it  der Zeit aus 
einer strengen schutzzöllnerischen T endenz  in 
eine im m er  w eiter for tschreitende Freihandels-  
politik hineinzulotsen. Preufsen  a b e r , oh .es 
wollte oder nicht, sollte anders  seine V o rm ach t
stellung und  dam it die zukünftige Verwirklichung 
seiner seil lange  geplanten  deu tschen  Politik 
n ich t  preisgegeben w e r d e n , mufste  sich diese 
fre ihändlerische R ich tung  anfangs gefallen lassen, 
um  sp ä te r ,  gegen das Ende des Zollvereins so 
weit gebrach t zu se in , an der Spitze de r  »libe
ralen« freihändlerischen R ich tu ng  m arschiren  
zu müssen.

In dieser Lage fand das neue Deutsche Reich 
die handelspolitische E rbschaf t  des Zollvereins 
vor und m ufste  behufs U eberw indung  der par- 
ticularistischen S tröm ungen  im freihändlerischen 
F a h rw a sse r  verharren ,  weil es einen Heidenspeelakel 
gesetzt hätte, falls m a n  gleich anfangs auch  n u r  
davon hälfe sprechen w ollen ,  den wirthschaft- 
lichen Libera lismus —  so n ann te  m an  das Ding 
dam als  —  d urch  eine »rcactionäre«  U m keh r  zu 
beschneiden.

Man d a rf  dabei n icht vergessen, dafs die 
grofse E poche  des nationalen A ufschw ungs mit 
einer solchen h öchste r  w irlhschaft licher P rospe r i tä t  
zusammenfiel, also anfangs au ch  ein ä u ß e r l ich e r  
Anlafs kaum  gegeben w a r ,  politische V erlegen
heiten dad u rch  h e ra u fz u b esch w ö ren , dafs m an  
eine handelspolitische U m k eh r  in Aussicht ge
n om m en  hätte .

D a ß  freilich die w irlhschaftliche P rosperitä t  
der  ers ten  Hälfte der siebziger Jah re  n u r  ein 
Schein w ar ,  dafs wesentlich n u r  der  Milliarden
segen u n d  das, ein enorm es Material absorb irende 
A rm e e -R e ta b l i s s e m e n t  die eigentliche U rsache  
jen e r  P ro sp e r i tä t  w a r e n ; dafs m an  in W irk l ich 
keit n ich t von e r w o r b e n e m  E ink om m en , nicht 
vom erarbeite ten R en ten e r trag e  den A ufw and b e 
strit t ,  in w elchem  sich ä u ß e r l ic h  jene  P ro sp e r i tä t  
spiegelte, sondern  vom Kapital z e h r te ,  w elches,
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vom Staate  aus der Anlage in seinen Anleihen 
h e ra u s g e d rä n g t , in der P roduc tion  zw ar  Be
schäftigung suchte ,  aber  n u r  theilweise fand lind 
im übrigen, in im aginäre W er lh e  aufgehend, ver
zehrt w u rd e ;  —  dieses Alles wufsten damals 
n u r  W en ig e ,  und w enn sie es zu sagen den 
Mulh hatten, schal t  m an  sie Querköpfe.

Als dann aber das Retablissement beendet, 
das zinslos gew ordene Kapital verzehr t ,  die 
im aginären  W e r th e  verschw unden  w aren ,  als mit 
dein Beginn der zweiten Hälfte des Jahrzehntes  
wir zu norm alen  E rw erb s  Verhältnissen hätten 
zu rückkehren  sollen , begegneten wir au f  dem 
W eltm ärk te  den Vorzeichen einer Krisis, an deren 
H eraufziehen w ir jedenfalls  insofern höchst u n 
schuldig w aren , als wir, viel zu seh r  mit unserer  
eigenen wirthschaftliehcn Gröfse beschäftigt,  uns 
um den W e ltm ark t  kau m  g e k ü m m e r t ,  als Mit
bew erber au f  demselben kaum  erschienen w aren . 
Dafür ab e r  hatten  wir unsere  T h o rc  desto weiter 
geöffnet,  dam it die Ueberproduction  A nderer  hei 
uns einen Markt fände — w ir glaubten ja  so 
reich zu sein, um Alles bezahlen zu können.

Bezahlt haben w ir es auch ,  w ir sind n ichts 
schuldig  geblieben und m an h a t  uns nichts ge
schenkt.  Aber wir zahlten m it  Kapital und 
nicht, wie sich Viele einbildeten, mit dem E r
trage u nserer  Arbeit. Dafs dann, als die Krisis 
here inbrach, sie uns sch w ere r  traf, als die A n
deren, w a r  kaum  zu verw undern .  Damit kam 
die Zeit, in welcher die Hochöfen ausgeblasen 
werden m ufsten , die Fabriken stil lslanden oder 
aus Barmherzigkeit der  Betrieb mit ha lb e r  Sch ich t 
künstlich im Gange gehalten  w u rd e ,  es kam 
gleichzeitig aber  auch die Zeit, in w elcher unsere 
Landw irthschaft  au f  u n s e r e m ,  i h r e m  natur- 
getnäfsen Markte, jen e r  ungeheuren  überseeischen 
Product ion  begegnete, welche ihr eigenes P ro d u c t  
w erth los machte .  Damit w aren wir mitten drin 
im K rach , und aus de r  Noth der  arbeitenden 
Klassen w u chs  die socialrevolutionäre Hochfluth 
he rv o r ,  deren steigende Gurve w ir trotz aller 
E in däm m u ng  und  trotz a ller Socialreform über
w unden  zu haben, heu te  noch n ich t  s icher sind.

Die bittere aus der Noth der Zeit gezogene 
Erfah rung  w a r  es, w elche  dam als  die Erkennt-  
nifs von der Solidari tä t a l l e r  wirlhschaftliehen 
Interessen einer Nation zuers t  in wenigen b evo r
zugten K öpfen, dann aber in im m er  weiteren 
Kreisen zum D u rchbruche  kom m en liefs; —  jene  
so m erkw ürd ig  einfache Erkenrilnifs, dafs m an  
kaum begreifen kann, wie sie verloren gegangen 
sein konnte. Als man ab e r  nach der  U rsache 
dieses Verlorenseins fo rsch te ,  da stellte  sich 
he rau s ,  dafs es die E inflüsterungen des in ter
nationalen F re ihän d le r th um s gew esen ,  welche, 
indem sie die In teressengegensätze a l l e i n  be
tonten, die natürlichen Interessengemeinschaften  
theilten und dam it Alle beherrsch ten .

Bedenkt m a n ,  dafs die gesam m le  damals

lebende Generation ihre politische und  wirth- 
schaftliche Bildung in der Schu le  ® n c r  vom 
Freihandelsgeiste  getragenen Oekonomik erhal ten  
hatte, so begreift m an ,  wie schwierig cs w ar,  
die w iedergew onnene E rkenntnifs  von de r  In ter
essensolidaritä t aller zu einer nationalen Enverbs-  
gemeinschaft verbundenen  Glieder zu einer a l l
gemeinen oder doch überwiegenden zu m achen  ; 
— dann erm ifst m an  die Gröfse der T ha t ,  d u rch  
welche sich F ü rs t  B ism arck n icht n u r  in W id e r 
sp ru ch  mit se iner handelspolitischen V ergangen
heit, sondern  auch  anfangs m it  der überw iegen
den Mehrheit der .g e b i ld e te n “ , d . h .  döctr lnären  
Kreise der Nation setzte , indem  er  die h ande ls
politische U m kehr vom extrem en Fre ihandel zu 
einem System gemäfsigten Schutzes der  na tio 
nalen Arbeit einleitete.

Die M änner des p rak t ischen  Erw erbslebens, 
sowohl die Vertreter der industriellen Interessen, 
als auch  die der agraren , begriffen sofort, wie 
n u r  im  ßew ufstsein  de r  Interessensolidari tä t Aller 
unser W ir t s c h a f t s l e b e n  aus dem  Niedergange 
gerettet und in eine aufsteigende P h ase  der 
P rosperitä t  übergeführt w erden konnte. Aus dem 
Bewufslsein dieser Solidaritä t ist damals jene  
Mehrheit d e r  2 0 4  in der  »freien w i r t s c h a f t l i c h e n  
Vereinigung« des Reichstages verkörperten  Ver
tre tung der w i r t s c h a f t l i c h e n  Gesanimlinteressen 
erw achsen , w elche die R ückkehr zu der a l t e n  
preufsisch - deutschen Handelspolit ik  p a r la m e n 
tar isch  d u rehzuführen  vermochte.

Eines aber d a rf  nicht übersehen werden. 
Angesichts der für die a rbeitenden Klassen aus 
der allgemeinen Arbeitslosigkeit e rw achsenen  Noth 
w ar selbst die Socialdemokratie  unentschieden. 
Obwohl sie das in die letzten Gonsequenzen 
durchgeführte  m anchester liche P rinc ip  des Indi- 
vidual-Egoismus vertrit t,  obwohl sie ih re r  N atu r  
nach da ra u f  angewiesen is t ,  den Massen zu 
sch m eich e ln :  d a m a l s  w agte  m an  es nicht,
Stellung d i r e c t  gegen die Schutzzollpolitik zu 
nehm en . Den Muth dazu fand m an ers t später, 
als dieselbe, durchgeführt ,  in ih rem  Erfolge ge
sichert  w a r , und nun  die Gegenagitation des 
F re ihän d le r th um s von neuem  das Spiel begann, 
die Interessen der  G onsum enten gegen die der 
Producen ten ,  die des Ostens gegen die des W estens, 
die der Industrie  gegen diejenigen der L and 
w i r t s c h a f t ,  mit einem W orte ,  das Sonderin teresse  
eines Jeden gegen das Gesam m tinteresse  Aller 
auszuspielen, — wieder die Devise divide e t  im pera  
zum Leitmotiv zu nehm en. Dann erst w ag te  die 
Socialdemokratie, obenein durch  die doch im m e r 
hin als möglicherweise ih r gefährlich zu be
trachtenden Folgen d e r  Socialreform geängstigt, 
sich zur principiellen G egnerschaft der  Politik 
des S chutzes jed e r  nationalen A rbeit zu schlagen 
und  offen zu bekennen.

Inzwischen ha t te  die Schutzzollpolitik be
gonnen , ihre W irkungen  zu üben. Dieselben
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tra ten  l a n g s a m , denn die w irthsehaft l iche  E r 
sch la f fu n g  w a r  seh r  grofs, aber  beharr lich  ein. 
W ir  wollen h ier  n ich t davon reden, welche E r 
gebnisse für die U n te rn ehm er  dabei abfielen, 
sondern  n u r  daran , dafs die A r b e i t s g e l e g e n 
h e i t  von 1 8 7 9  bis heule  sich in stets steigender 
Curve bewegt ha t .  W e r  das bezweifelt, möge 
das Lohnniveau von dam als  und  h eu te  ver
gleichen, möge die Streikbere itschaft in Betracht 
ziehen und  er wird w issen ,  wieviel die 1879  
erfolgte U m kehr den arbeitenden Klassen gebracht 
hat. A ufserdem  aber, und wenn w ir der S ch u tz 
zollpolitik w eiter  nichts zu verdanken hätten, 
schon  dieses Eine w äre  viel, ist an uns die Krise 
der  80 e r  Jah re  fast spur los  vo rüb erg egan gen ; 
— jene  Krise, welche E ngland in die gröfseslen 
Verlegenheiten b rach te  und welche in den Ver
einigten S taa ten  so verheerend wirkte, dafs man 
vom Schütz- zum P roh ib it iv sys tem , au f  die Me. 
KinleybiUs überzugehen sich entschlofs.

Dafs w ir von a l l e n  auf  dem W eltm ärk te  
sich ergebenden S chw ankungen  verschont bleiben 
w ürden ,  h a t  auch der begeistertste A n h äng er  des 
Schutzzolls  nicht geglaubt, und  so bew eist es 
denn  auch n ich ts  dagegen, dafs die im letzten 
Jah re  eingetretene Depression auch  uns  b e rühr t  
h a t ,  dafs wir, wollen w ir uns in der im m er  
m e h r  verschärften W eltm ark tsconcurrenz  behanp- 
ten, nach  wie vor alle Kraft einselzen m üssen.

P rü f t  m an  jedoch  unbefangen unsere  Lage 
im Vergleich zu derjenigen am Schlüsse  der 
Fre i l iandelsepoche, so wird kein ehrl icher  Be
o bach te r  in Zweifel sein k ö n n en ,  dafs wirth- 
schafllich u nd  finanziell die 1879  begonnene und 
inzwischen etappenweise weiter ausgebaute  Zoll- 
und Steuerpolitik von den e rw arte ten  und d u rc h 
aus  erspriefslichen Folgen für alle Theile  und 
für  das G eäamm tinleressc begleitet war.

Und trotz alledem i s t ’ es heute  w iederum 
n o thw end ig ,  an die Interessensolidarität aller 
Glieder der  productiven E rw erbsarbe i t  zu e r 
innern  !?

W i r  liaben freilich erleben m ü s s e n , dafs 
Socia ldem okratie  und  F re ih änd le r thu m  sich zu 
einer in die Massen getragenen Agitation gegen 
die Zollpolitik verbündet liaben. Im Grunde ge
n om m en  ist beiden das Gebiet der wirthschafl- 
lichen Fragen  seh r  gleichgültig, beide aber sind 
darin einig, dasselbe als S chw ungbre t t  benutzen 
zu wollen, um  Boden für ihre politischen Ziele, 
u m  politische Macht zu gewinnen. T ro tz  den 
dieser gem einsam en Acläon und Agitation sehr 
günstigen U m ständen  d e r  letzten Reichslagsw ahlen  
w a r  es jedoch schon unm itte lbar  nach denselben 
klar, dafs auch der  gerade jetzt vor Jahresfris t 
gew ählte  Reichstag eine überwiegende Mehrheit 
besitze, welche zum  Festha lten  an  der  nationalen 
W irthschaftspolit ik  en tschlossen ist. T ro tzdem  
w ären  aus Rücksichten a u f  ihren A nh ang  die 
sociale und  die bürgerliche Demokratie genötliigt,
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im Reichstage du rch  A nträge  zu dem onstriren , 
w elche zunächst  verlangten , einen wesentlichen 
Theil aus dem  Schutzzollsystem herauszubrechen , 
die Agrarzölle nämlich , w'elche jed och  in W irk 
lichkeit auf den A bbruch des System s seihst 
hinausliefen. Fast ein J a h r  lang h a t  m an  sicli 
begnügt, diese A nträge  gestellt zu haben, m an  
hat  sogar  im  vorigen S o m m e r  ausdrücklich  auf 
deren V erhandlung  verzichtet, und  ers t im Jan u a r  
w urden  sie endlich au f  die T ageso rdn un g  unter 
U m ständen  gestellt, die mit der S te l lungnahm e des 
R eichstags zu diesen Anträgen eine solche gleich
zeitig zu den mit Oesterreich-Ungarn  inzwischen 
begonnenen handelspolitischen V erhandlungen be
dingten.

Vier T age lang, vom 12 . bis zum 16. Januar ,  
h a t  der  R eichstag  über diese A nträge  verhandelt 
und  h a t  sie dann m it  2 1 1  gegen 105  Stimm en, 
also mit ü be r  Zw eidrit te lm ehrhe it ,  abgelehnt. 
Obwohl sich die D iscussion , dem Inhalte  der 
A nträge  en tsp rechend ,  vorwiegend um  den „A n
s t u r m “ gegen die Getreidezölle und dessen Ab
w eh r  drehte ,  ha t  doch m it  seinem Votum vom
16. Ja n u a r  der Reichstag bekannt, dafs e r  mit 
einer im posanten  und sogar u n e rw ar te t  starken 
Mehrheit fest s teht au f  dem  Boden de r  w i r t 
schaftlichen Interessensolidaritä t.

So vorsichtig und  gem essen abe r  auch  jene  
E rk lä rung  gehalten w a r ,  mittels deren Hr. 
v. C a p r i v i  motivirte, w eshalb  sich die verbün
deten Regierungen s a c h l i c h  an dieser R ede
sch lach t  n ich t  betheiligen w ürden , sondern  h ö c h 
s tens I r r th ü m er  berichtigend —  ein Fall,  der nicht 
e ingetreten ist , so anerkann te  diese E rk lä rung  
doch ausdrücklich „die P flicht,  für die E n t 
wicklung derjenigen w ir t s c h a f t l i c h e n  E rw e rb s 
zweige zu s o r g e n , die für die E rha ltung  des 
S taa tes  von h o her  Bedeutung  sind, wie in ers ter  
Linie die L a n d w i r t s c h a f t “ .

Damit ha tte  sich, w enn  au ch  m it  de r  durch  
die obwaltenden U m stände  begründeten  Reserve, 
de r  Reichskanzler im N am en der verbündeten 
Regierungen zum  Festhalten  am  Princip  des 
Schutzes der nationalen A rbe i t ,  zum Beharren 
in einer Politik, die von der In teressensolidaritä t 
au sgeb t ,  bekannt und dam it deren G e g e n te i l ,  
welches in dem divide et im pera  des F re ihande ls  
verkörpert  ist, verworfen.

Beredte r aber  als die W o r t e , welche vom 
T ische  des Bundesra thes kam en, sprach  das au f  
die E rk lä rung  des Firn. v. Caprivi folgende 
Schw eigen dieser Seite im Verlaufe der vier 
T ag e  lang fortgeführten, den ganzen principiellen 
Gegensatz der sich w iders trebenden handelspoli
tischen Meinungen umfassenden E rö r te ru ng .  Der 
B undesra th  wufste es und mufste es wissen, wie 
das Votum des Reichstages ausfallen w ü rd e ;  er 
wufste, dafs die Mehrheit entschlossen w a r ,  ein 
Votum abzugeben und  sich nicht e tw a  hin ter 
die O pportun itä t  zu verschanzen ,  welche ange-

„ S T A H L  UND EIS E N. “



Marż 1891. „ST A H L  U ND  E IS  RN.“ Nr. 3. 205

siehts der in W ien  schw ebenden V erhandlungen 
die Abgabe eines solchen abzulehnen  gerathen 
erscheinen lassen m ochte .  Obwohl aber  de r  B u n 
desrath dieses Alles w uiste ,  schw ieg er. Damit 
billigte e r  den Besehlufs des R e ic h s ta g e s , be
stätigte ihn. Denn hätte  e r  diese Gonsequenz 
aus seinem schw eigsam en Verhalten n ich t ziehen 
lassen w ollen ,  so hätte  der B undesra th  reden 
m ü s s e n ,  hä tte  das Gewicht seiner Meinung in 
die W aag sch a le  der Entschliefsungen des Reichs
tages legen m ü s s e n .

Obwohl jedoch  dieses offenkundige und  u n 
bestrit tene Dinge s in d ,  will die B eunruh igung  
der öffentlichen Meinung n icht weichen. Man 
fährt vielmehr fort,  sich durch  die grofsspreche- 
r ische Erfolgsgewifsheit im poniren  zu lassen, 
w elche die F reihandelsagita lion  im Hinblick auf 
die über die W iener  V erhandlungen  um laufenden 
N achrich ten  zu r  Schau  trägt.

Zu beachten ist z u n ä c h s t ,  dafs diese N ac h 
richten  säm m tlich  aus interessirten W iener  Quel
len k om m en . Von deu tscher  Seite weifs m an  
nu r  das E in e ,  dafs die Regierung  ab leh n t ,  sich 
über ihre  Absichten u n d  den S tand  jene r  Ver
h andlungen  zu äufsern. A ber selbst der doch 
schw erw iegende U m stan d ,  dafs A lles , was über 
den in Berlin angeblich geplanten  System w echsel 
umläuft, von W ien  zu uns k om m t und also be
s t im m t ist. ös terreichischen Z w ecken  u nd  In ter
essen zu d ie n e n , verm ag  n icht die Besorgnisse 
zu b a n n e n , w elche  weite Kreise im  Hinblicke 
au f  diese Vorgänge hegen.

D em gegenüber w a r  cs denn allerd ings an der 
Zeit ,  dafs der  C entra lverband deu tscher  In d u 
strieller u n d , dem von dieser Seite gegebenen 
Beispiele folgend, eine ganze Reihe von zu r  Ver
tretung industrie ller  In teressen berufenen K örper
schaften die E rk lä rung  abgaben, sie, denen a n 
geblich die Vortheile aus dem m it Oesterreich- 
Ungarn abzuschiiefsenden handelspolitischen Ab
kom m en zugcdacht sein sollten, verzichteten gern 
au f  diese Vortheile ,  sofern sie n u r  au f  Kosten 
der Solidaritä t a l l e r  w irtiischaftlichen Interessen 
zu erlangen w ären .

Damit hat sich die deutsche Industrie  rü ck 
haltslos von neuem  zu je ne r  In teressengem ein
schaft bekannt, au f  w elcher unsere  W i r t s c h a f t s 
politik beruh t .  Dieses Bekenntnifs hat, wie nicht 
anders  zu e r w a r t e n , von Seite des anderen  
grofsen w irthschaftlichen H aup tfac to rs  W iederhall  
g e fu n d e n , die la n d w ir t s c h a f t l ic h e n  In te ressen
vertretungen haben sich ausn ahm slo s  in dem se l
ben  S in n e ,  wie zuvor die industr ie llen , von 
neuem au f  die In teressensolidaritä t verpflichtet.

Diesen Vorgängen gegenüber h a t  denn auch 
die »N orddeutsche  Allgemeine Zeitung« , deren 
A u ssp ru ch  durch  U ebernahm e seitens des »Reichs
anzeigers« p rom p te  Beglaubigung erfuhr,  erklärt,  
die Reichsregierung denke nicht d a r a n ,  die P o 
litik des Schu tzes  der nationalen Arbeit aufgeben

zu wollen, und  die in W ien schw ebenden  V er
handlungen  w ürden  n u r  zu solchem Ende ge
führt w erden , welche den berechtigten Interessen 
a l l e r  Zweige unseres  W ir t s c h a f t s l e b e n s  e n t
spräche.

Im V ordergründe des Interesses s teh t nun, 
das unterliegt keinem Zweifel, wie sich die F rage  
der Getreidezölle lösen wird. Allen g e g e n t e i 
ligen B ehaup tungen  zum  Trotze , mögen dieselben 
von in teress ir te r  Seite in W ien  oder von frei- 
händle r ischen  H ä u p te r n • ausgegangen  se in ,  darf  
als feststehend gelten, dafs diese F ra g e  in W ien  
noch gar n icht ve rh and e l t ,  am  wenigsten aber 
zu einem A bschlüsse  geführ t  ist. Deshalb sind 
auch alle jene  a la rm irenden  N achrich ten  falsch, 
welche über die Höhe der  von D eutschland in 
d ieser B esprechung  zugestandenen Goncessionen 
umliefen. Allerdings ha t  O esterreich  eine Re- 
duction  dieser Zölle au f  die Hälfte bean sp ru ch t  
—  so haben W ien e r  Quellen ausgep laudert  — , 
aber  alle jene  Goncessionen, über  die „als von 
D eutschland g em ach t  oder zu m ach en  beabsich 
tig t“ berich te t  wurde, en tsprechen  der W ah rh e i t  
nicht. Auch das angebliche Zugeständnifs eines 
Zollsatzes von 3 ,5 0  Mark läuft e rheblich  über 
den S a tz  hinaus, der unseren  U nterh änd le rn  als 
M axim um  des zulässigen E n tgegenkom m ens vor
geschrieben sein dürfte.

C oncentr i r t  sich aber  das Interesse in diesen 
V erhandlungen  nach der  einen Seite in der Ge
treidezollfrage, so ist dasselbe nach de r  anderen  
darin der  Fall,  ob, w as  in W ien  zustande kom m t,  
n u r  für u nser  handelspolitisches Verhältnifs  mit 
Oesterreich-Ungarn  gelten w ird ,  oder ob es die 
G rund lage  weiterer handelspo li t ischer Gruppi- 
rungen  w erden  kan n?

W ir  haben  die handelspoli tische Situation 
E urop as  in dem  im vorigen Hefte von »Stahl 
und Eisen« en tha l tenen  Aufsatze dahin  beleuchtet,  
dafs zu r  E ntscheidung  s t e h e ,  ob der U ebergang  
F rankre ichs  zum  System der Differentialzölle zur 
Folge haben  w e rd e ,  dafs dieses System  e u ro 
päische Gültigkeit erlange. Böte ein uns vor- 
theilhafter  deu tsch-ös te rre ich ischer  H andelsver trag  
mancherlei A ussichten  einer günstigen Zukunfts
entw icklung für u n s ,  so w ürde  dieses in e r 
höhtem  Mailse der Fall se in , wenn derselbe die 
G rundlage  für eine cen tra leu ropä ische  G ruppirung  
abgeben sollte. H ält m an  sich nun  vor Augen, 
wie de r  Gabinetswechsel in Italien n icht zum 
wenigsten darin seine Bedeutung  hat,  dafs Crispi 
s tü rz te ,  w e i l  er fre ihändlerischen Veilletälen 
zu grofsen Spielraum  g e g e b e n , sein Nachfolger 
hat  gerade in diesem P unk te  eine S chw en k u n g  
vollzogen, so wird k la r ,  dafs jen e  ce n tra leu ro 
päische G rupp irung  stets n u r  au f  e iner slrict 
schutzzö llnerischen  G rundlage m ö g l i c h  w erden  
könnte.  D am it ab e r  ist indirect g e g e b e n , dafs 
unser  mit Oesterreich abzuschliefsendcr Vertrag 
keine andere  G rundlage haben  k a n n ,  soll er,
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wie an z u n e h m e n ,  zu r  „ B as is“ der kom m enden  
europäischen hanfe ispo li t ischen  Conslellalion 
werden.

Die entschiedene S te l lungnahm e aber, w elche  
in D eutschland alle Parte ien  , au f  deren Volum 
für die R ich tung  unserer  Handelspolitik e tw as 
ank om m t,  zu g u n s ten  der nationalen In teressen
solidarität genom m en  h a b en ,  w ird  unzweifelhaft 
d a rau f  h inwirken, dafs eine anzu bahnende  inter
nationale Interessensolidaritä l n icht e tw a unserem

eigenen W irthscha fts lcben  Opfer abverlange, 
w elche in den zu erlangenden Vorlheilen einen 
vollgültigen Ausgleich n icht fänden.

Insofern w a r  es se h r  e rw ü n sc h t ,  dafs die 
i n n e r e  Interessensolidaritä t so entschieden und 
allseitig betont w urde ,  wie g e sc h e h e n ; ab e r  a u c h  
wohl angeze ig t ,  d a rau f  h inzuw eisen ,  wie theuer 
wir das  Bewufslsein von derselben dereinst haben 
erkaufen müssen.

Betrachtungen über die verschiedene Besteuerung- der gewerb
lichen Angestellten und der öffentlichen Beamten.

Die Hoffnung der  für ihren Lebensunterhalt  
aussch ließ l ich  auf körperliche oder geistige A r 
beit angewiesenen B evölkerungskre ise , dafs ein 
an  die Stelle des b isherigen Klassen- und E in 
komm ensteuergesetzes tretendes neues E in ko m m en 
steuergesetz die verschiedenen A rten  des E in
kom m ens berücksichtigen und namentlich  das 
A rbeitseinkom men de r  Arbeiter  und Beam ten 
günstiger stellen werde, als das E inkom m en aus 
Kapitalvermögen, ist in dem  dem  Abgeordnelen- 
hause jü n g s t  vorgclegten E n tw u rf  zu einem neuen 
E inkom m ensteuergesetz  n ich t in Erfüllung ge
gangen. Nach letzterem haben  die 7 5 0 ,  900 ,  
1 2 0 0 ,  1 5 0 0 ,  2 0 0 0 ,  2 5 0 0 ,  3 0 0 0  J 6  oder m ehr  
verdienenden Arbeiter  und Beam ten genau eben
soviel S taa tss teuer  von diesem Arbeitseinkommen 
zu bezahlen; als de r  R entner  von dem  gleichen 
Z inseneinkomm en zu entrichten hat.

An A ufhebung  der verschiedenen Besteuerung  
der in Vcrwaltungs-, E isenbahn-,  Post- und  a n 
deren  öffentlichen Dienstzweigen angestellten 
Staats- und Gemeindebeamten und  der g ew erb
lichen Angestellten ist in dem neuen Gesetzent
w u rf  ebensow enig  gedacht worden. E s  werden 
auch fernerhin  die der  Regel nach au f  K ündigung 
angestellten P r iv a tb e a m te n , welchen Krankheit , 
ungünstige Geschäftsconjuncturen und andere 
widrige U m stände  jederzeit das bisherige Dienst
e inkom m en w egn ehm en  oder doch schm älern  
k ö n n e n , in der S taa tssteuer den festangestellten 
Staats- und  Gemeindebeamten gleichgestellt,  trotz
dem letztere fast au snahm slos  m it  ih rer  Dienst
leistung aufser dem  Gehalt kostenfrei Pensions
ansprüche  erw erben und  bei der U mlage der 
Gemeindesteuern in weitgehendstem Mafse ge
schon t werden.

D a s , die H eranziehung  der öffentlichen 
Beamten zu den Gemeindesteuern betreffende, 
heute  noch zur A nw endung kom m ende Gesetz

vom 11. Juli 1S22 bes t im m t in seinen drei ersten 
P a ra g r a p h e n :

§ 1. Das Diensleinkonunen der Beamten 
kann von den G em einden ,  zu welchen die
selben gehören, ü b e rhau p t  n u r  dann  besteuert 
w e r d e n , w enn  auch  der Beitrag der übrigen 
E inw ohner des Ortes in d e r  F orm  einer all
gemeinen E inkom m ensteuer  erhoben  wird.

§ 2. Das Diensteinkommen soll bei einer 
so lchen Beschatzung fortan im  (ihrigen zw ar 
wie das E inkom m en  der Bürger  behandelt,  
da rf  a b e r ,  weil es einerseits seinem ganzen 
Dasein nach von dem L eben ,  der Gesundheit 
und anderen zufälligen Verhältnissen de r  Person  
abhängig, und  andererseits  seinem ganzen Be
trage nach, bes t im m t ist, und dadurch  au f  der 
einen Seite gegen Grund- und Kapitalein
komm en, und  au f  der ändern  gegen Gewcrbs- 
einkomtnen im Nachtheil stellt, im m er  n u r  mit 
einem Thcile seines Betrages zur Quotisiruug 
gebrach t w e r d e n , w elcher h ie rdurch  au f  die 
Hälfte bes t im m t wird.

§ 3. Da auch dem Staate  daran  liegen 
n iu f s ,  dafs den B eam ten ,  welche als solche 
ihr E inkom m en durch  die den übrigen E in 
w ohnern  verm itte lst des städtischen Vereins 
dargebotene Gelegenheit zum  E rw erb  n icht ver
m ehren  k ö n n e n , ih r  U nterhal t  un te r  keinerlei 
U m ständen  zu seh r  geschm äler t  w e r d e ; so 
verbleibt es bei der B es t im m un g ,  dafs im 
äufsersten  Falle an directen Beiträgen aller 
Art und zu säm m tlichen Gemeindebedürfnissen 
bei Gehalten un te r  2 5 0  T ha le rn  n icht m eh r  
als 1 bei Gehalten von 2 5 0  T hale rn  bis 
zu 5 0 0  T ha le rn  ausschliefslich n icht m eh r  als 
1 Vä /ö und bei höheren  Gehalten n icht m e h r  
als 2 % des gesam m ten  Diensteinkommens ge
fordert w erden kann.
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Vor e tw a  70  J a h re n ,  zur Zeit des Erlasses 
angezogenen Gesetzes, kannte  m an  die heutigen 
g roßgew erb l ichen  Fabriken und  sonstigen U n te r
neh m u ng en  n ich t ,  so dafs P r ivatbeam te  n ich t  
vorhanden w aren ,  von wenigen l landlungsgeliülfen 
a b g e se h e n , deren B esteuerung n u r  eine u n te r
geordnete Rolle gespielt haben wird. Der da
malige Gesetzgeber w ürde  die heutigen g ew erb 
lichen Angestellten den öffentlichen Beamten 
sicher gleichgestell t h a b e n , da das E inkom m en  
der ers teren  ebenso von L e b e n , Gesundheit und 
anderen  zufälligen Verhältnissen der P erson  a b 
häng ig ,  d u rchw eg  ebenso seinem ganzen Betrag 
nach bes t im m t ist und n ich t w eniger dem  Grund-, 
Kapital- und G ewerbeeinkomm en gegenüber im 
Nachtheil s t e h t ,  als das E inkom m en  der  öffent
lichen Beamten, und durch  Gemeindeeinrichtungen 
dem  Priva tbeam len  gleichfalls keine Gelegenheit 
zum  E rw erb  geboten wird.

In dem  einen oder ändern  Falle m ag  die 
betreffende E inschätzungscom m ission u n te r  Be
rücksichtigung des U m stand es ,  dafs das E in 
kom m en vieler anderer  E rw erbsk lassen  n u r  seh r  
unvollkomm en zu treffen, die Gehälter  de r  P riva t
beam ten w ohlwollend n ich t bis zur äufsersten 
Grenze geschätzt h a b e n ; für Staats- u nd  Ge
m eindesteuer zusam m en  haben  aber  auch  in 
solchen günstigeren Fällen  die P riva tbeam len, 
weil sie wie jeder  andere  B ürger  zu r  Gemeinde
steuer herangezogen w u r d e n , einen g rö ß e re n  
T heil des Gehalts opfern müssen, als die öffent
lichen Beamten, obgleich diese, wie schon  ange- 
d e u t e l , a u ß e r  dem Gehalt noch  kostenfreie 
Pensionsansprüche  e rw erben .  N ach Inkrafttreten 
des neuen Gesetzes, nach  w elchem  üb er  E inkom m en 
von 3 0 0 0  c S  und  m e h r  genaue A ngaben gem acht 
w erden  m üssen  und  über geringere E inkom m en 
gefordert w erden können, is t eine w ohlw ollendere 
E inschätzung  des P rivatbeam ten n ich t  m eh r  au s
führbar.  Schon für das kom m ende S teuer jahr  
1 8 9 1 /9 2  werden b isher hier oder da  bestandene 
kleine Vergünstigungen au fh ö ren ,  da sich die 
Vorsitzenden der E inschä tzungs  - Commissionen 
bem ühen w erden , bei der  voraussichtlich letzten 
V eranlagung nach seitherigen Vorschriften die 
steuerpflichtigen E in ko m m en  m öglichs t  genau 
feslzustellen, um  auffällige Unterschiede gegenüber 
den d em nächst  nach  neuem  Verfahren sich e r 
gebenden Pflichtbeträgen zu vermeiden. Das 
Invaliden- und  Altersversicherurigsgesetz h a t  bereits 
eine E rh ö h u n g  der  Staa tssteuer für diejenigen 
gewerblichen Angestellten zur Folge gehabt, 
welche reichlich 2 0 0 0  M  verdienen, b isher aber  
das Glück hatten, von etwa 1 8 0 0  «/<£ versteuert 
zu w e rd en ;  nachdem  sich nämlich  die N ich tver
s icherungspflicht dieser Beamten e rgeh en ,  m u ß  
für das kom m ende  Steuerjalir  das wirkliche E in
kom m en voll bes teuert  werden.

Die Verschiedenheit der heutigen Besteuerung 
der gewerblichen Angestellten und der ölfenl-
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liehen Beam ten beleuchtet die nachstehende  T a 
belle am  deutlichsten. E s  wird in  derselben 
angenom m en , dafs die Gemeinden durchschnitt lich  
2 5 0  % der Staa tssteuer erheben. In einzelnen 
Gemeinden m ag  die Gemeindesteuer weniger b e 
tr a g e n ;  in  vielen, namentlich  ländlichen Ge
meinden, in welchen der  Priva tbeam te  der Regel 
n ach  am  schärfsten zur S taa tssteuer eingeschätzt 
wird, sind 30 0 -  bis 4 0 0 p rocen t ig e  und höhere  Z u 
schläge zur S taa lssteuer zur  Deckung der Ge
meindebedürfnisse n icht selten.

N ach obiger Tabelle beanspruchen  die Ge- 
sam m tsteuern  für S taa t  und Gemeinde bei den 
öffentlichen Beamten |höchstens 5 bei den 
Priva tbeam ten  ab e r  bis zu 10 % des Gehalts. 
Steigt die Gemeindesteuer über 2 5 0  % der Staats- 
sleuer, so e rh ö h t  sich für den Priva tbeam ten  die 
Steuerpflicht bis zu 1 Vs %  für jede 50 % Z u 
schlag , welche die Gemeinde m e h r  bedarf, so dafs 
er  m i t  15 ^  des Gehalts und noch  h ö her  b e 
lastet werden kann, w ährend  dem  Staatsbeam ten  
niemals m eh r  als 5 % des Gehalts — 3 % für 
den S taa t und 2 % für die Gemeinde — abver
lang t w erden  können.

Es  w ird  im E rns te  Niemand daran  denken, 
die Steuerpflicht der  öffentlichen Beam ten e r
höhen  zu wollen. Die Abgabe von 5 % vom 
A rbeitseinkom m en an Staat und Gemeinde, wozu 
in der Regel noch Kirchensteuer und  sonstige 
Gefälle kom m en, dürfte das Aeufsersle sein, was 
der Beamte zu leisten fähig i s t , ohne sieh oder 
die Familie in der  einen oder ändern  W eise  einer 
N othlage  auszusetzen. E s  kann  sich also n u r  
da ru m  h ande ln ,  den Privatbjeamten ebenso den 
Schutz des Gesetzes vom 11. Juli 1 8 2 2  jedenfalls 
von dem Zeitpunkt ab zuzuwenden, von w elchem 
ab ihr Arbeitseinkom men voll und  ganz zur  
S taa tssteuer herangezogen w i r d ; läfst sich in dem  
zur B era thung  s tehenden E inkom m ensteuergesetz  
eine solche S chu tzbes tim m ung  n ich t m e h r  treffen, 
so erschein t es d r ingend ,  du rch  eine andere  ge
setzgeberische Mafsregel die G emeindebesteuerung 
aller Beam ten so zu reg e ln ,  dafs ihre  H e ra n 
ziehung über  das Mafs ih re r  Interessen am Ge
meindewesen h inaus  verh indert  wird. Hierzu a n 
zuregen ,  ist der Zweck der vorliegenden 
B etrachtungen.

März 1891.„ S T A H L  UND EISEN.*

Ueber die Kleineiseiiindjistrie in Amerika.
Von H. Haedicke, D irector der Kgl. F achschu le  und L ehrw erkstä tten  für  die  S tah lw aaren-  und  

Kleineisenindustrie  des Bergischen L andes  in R em scheid .

(Schlufs aus voriger Nummer.)

I. Eisengiefserei.

Ich habe 12 Giefsereien besuch t  und m öch te  
dieselben eintbeilen in Grob- und  Feineisengiefse- 
reien. Die eigentlichen Maschinengiefsereien, 
Form ereien  in Masse, schliefse ich h ie r  ganz aus.

W a s  m ir  zuers t  auffiel, ist der U m stand ,  dafs 
die F o rm m asch ine  aufserorden tlich  ¡1 1 den H in ter
g run d  trit t.  Es ist die F o rm ere i  eins der  wenigen 
Gebiete, au f  w elchem die Handfertigkeit in A m erika  
noch  eine Rolle spielt . Doch ist auch diese 
du rch  die se h r  ausgedehnte  A nw endung  der 
falschen Hälfte m öglichs t  reducirt.  ln e iner be
deutenden Giefserei in Philadelphia  w urd e  u ns  
m itg e th e i l t , dafs do rt  un te r  den Arbeitern  ein 
Gartell bes tän de ,  dahin  zielend, dafs sie sofort 
die Arbeit einstellen w ü rd e n ,  sobald eine F o r m 
maschine eingeführt w erden  w ürde .  A ufserdem  
besteht auch ein M axim um  in der Zahl de r  täg
lich abzuliefernden F o rm sä tze  — die Kasten w erden  
m eistens abgezogen —  so dafs auch  der Arbeiter 
selbst durch  das Cartell b eschränk t wird. Obwohl 
diese F o rde ru n g en  sich n u r  au f  gleichartige W a a re ,  
also au f  einen aufserordentlichen M assenbedarf

/Nachdruck verbotene 
\Ges. v. 11. Juni 1870./

beziehen können, die gerade die G rundbedingung  
für F orm m asch in en  bildet, verm ag der F abr ican t  
n icht,  dieselbe einzuführen. T ro tzdem  habe ich 
sie an anderen  Orten, w enn  auch  mit einer A u s 
n a h m e ,  im m er  n u r  vereinzelt gesehen. In den 
L ocom o liv -W erks tä t ten  zu Altoona w urd en  die 
Schieber au f  diesem W ege geformt. Am a u s 
gedehntesten  fand ich die V erwendung der Form - 
maschine  in der berühm ten  Giefserei von W esting- 
house, B rakew orks ,  W ilm erd ing  bei P it tsburg . 
Die Fabrik bietet w ohl das Vollendetste dessen, 
was au f  diesem Gebiete ü b e rh aup t  existirt.  Der 
Sand, von einer röh renden  m ächtigen S ieb trom m el 
geliefert,  wird d urch  einen Elevator in eine die 
ganze Länge de r  F orm ere i  durchziehende R inne 
gehoben, in w elcher  er du rch  eine Seheibenkette  
transpor t i r t  wird. Auf diese W eise gelangt er 
über die nebeneinander stehenden  F o rm m a sc h in en .  
Para l le l  zu diesem Sandgerinne  läuft de r  eine 
S tran g  einer endlosen K ette ,  bestehend aus au f  
Rollen laufenden Tischen. Z w ischen  diesen und 
d e r  F o rm m asch in e  stehen die F o rm er ,  in diesem 
F alle  a llerdings kaum etw as  Anderes als H a n d 
langer .  Zu jede r  F o rm m asch in e  führt eine Abfall
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r inne  der Sandleitung. D er Arbeiter  zieht einen 
Schieber  und  die F o rm  füllt sich mit Sand .  E r  
s tre icht ab, öffnet einen H ahn , und  die Maschine 
vollzieht selbstthätig  die P re s su n g  au f  h y d rau 
lischem W eg e .  Der F o rm e r  schliefs t den Hahn, 
■dreht den T isch  der M aschine u m  9 0  °, n im m t 
den fertigen F o rm k as ten  ab und setzt ihn h in ter  
sich au f  den w andernden  T isch .  Sein N ach bar  
form t au f  gleichem W ege  die andere  Hälfte und 
setzt sie au f  die ers te. Die Kästen w andern  
weiter, bis vor die Oefen. D ort stehen die Giefser 
m it  dem Eisen bereit und füllen die F o rm en .  
Die T ische  w andern  um  die Giefsstelle he rum  
nach dem ändern  Ende der Giefserei,  wo die 
S a nd trom m el sich befindet; h ie r  w erden  die 
Kästen entleert,  vom San d  befreit und  tre ten  aufs 
neue  ihre  Reise zu den F o rm m asch in e n  an. 
Dies bezieht sich Alles n u r  au f  kleine Theile .  
Die gröfseren S tücke  werden ebenfalls au f  F o rm 
maschinen  g e fo rm t,  die zw ar  auch selbstthätig 
a u s b e b e n , aber  von H and  vorges tam pft werden. 
Auch nehm en die h ier gefüllten Kästen nicht an 
der W a n d e ru n g  theil. Die Pulzere i besteht lediglich 
aus e inem  R aum  mit e tw a  20  T ro m m eln ,  welche 
Alles selbstthätig  und  sehr vollständig besorgen. 

Diese Giefserei ist einzig in ih re r  A r t .  Sie 
kann n u r  bei. e inem ganz aufserordentlichen Bedarf 
bestehen. Als ich eine grofse M ähm aschinenfabrik  
in Chicago besuchte ,  e rw arte te  ich ,  dasselbe zu 
s e h e n , fand m ich aber  in m einer  Hoffnung ge
täuscht.  A uf  meine F rag e  theilte m an  m ir  mit, 
dais d o r t  diese E in rich tung  bestanden hätte, 
aber entfernt w orden  sei, weil sie für den Bedarf 
selbst e iner am erikan ischen  M ähm aschinenfabrik  
zuviel liefere. Ich glaube, dafs dies d e r  einzige 
Fall is t ,  wo einer am erikan ischen  Fabrik  die 
Maschine zuviel schafft. Das Putzen  w ird  in 
Amerika d u rc h w e g ,  auch in den sofort zu be
handelnden Feineisengiefsere ien , in T rom m eln  
besorgt, von denen wir einige mit Fric tionsan tr ieb  
versehen vorfanden. Diese letztere E inrich tung  
hat  den Vortheil des bequem en Abstellens. Die 
T rom m eln  w aren  säm m tlich  so eingerichtet, dafs 
sie in jeder  S tellung geöffnet w erden  konnten. 
Die Mäntel bestanden  d aher  n u r  aus  Dauben, 
welche bequem ab genom m en  w erden  konnten . 
Als Einlage fanden wir w iederholt besonders für 
diesen Zweck hergestellte  S ternkörper ,  bestehend 
aus 6 s eh r  spitzen Pyram iden , von 20  bis 30 m m  
D u rch m esse r ,  seltener die bei u ns  für diese 
Zwecke üblichen Abfallstückchen. In einigen 
Fabriken  w u rde  die Putzere i durch  eine Beizung 
in verdünnter  Schw efelsäure  vorbereitet. —  Das 
Material für die Kerne is t das bei un s  übliche. 
Einm al fand ich Hefe als Zusatz ,  ein an der  Mal 
Colophonium . Neu w a r  m ir  das A uspudern  
einer F o rm  mit einem Gemisch aus Mehl und 
Kalkpulver, w elches ich in einer grofsen Giefserei 
und auch n u r  in e inem Einzelfalle vorfand , um 
den Gufs rech t  weich zu m achen , 
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Z um  Abheben de r  F o rm k ä s ten  dienten viel
fach die bei uns üblichen D rehkrähne .  Die bei 
uns wenig bekannten  H andkräline, d. h. solche, 
welche, in grofser Zahl in der Form ere i  auf
gestellt, dem  Einzel- und K leinbedarf des F o rm e rs  
dienen,* fanden w ir in schöner  A usführung  —  eine 
Säule  m it  oben schrägliegendem  hydrau l ischem  
Cylinder —• in den bereits oben e rw äh n ten  Loco- 
m otiv-W erkstä tten  Altoonas. Die R eaper  W o rk s  
benutzten  hierfür, in e inem N ebenschuppen ,  einen 
kleinen L aufkrahn m it  pneum atischem  Cylinder. 
E inen  ähnlichen fanden wir bei W estinghous ,  
M aschinenfabrik , für die Bedienung der D rehbänke.

Ein besonderes Interesse w endete  ich der 
Iilcineisengiefserei zu. Dieselbe ist u nsere r  Fabri- 
cation, soweit sie sich a u f  die Kleineisenindustrie 
bezieht,  so ganz w esentlich  überlegen, dafs meine 
E rw ar tu ng en  seh r  hoch gespann t w aren . Sie 
w urden  vollständig erfüllt mit Bezug au f  die 
Leistung, a rg  en t täu sch t  m it  Bezug au f  die Mittel. 
W ed e r  F o rm m asch in e  noch  T ro ckn en  der  F orm en , 
noch irgendw elche  Kniffe in der B ehand lung  der 
Gufsformen w aren  zu finden. Ich batte  das Glück, 
die berühm testen  Fabriken  dieser A rt ,  R üssel  & 
E rw in  Mfg. C o .in N ew -B r i ta in  u n d S a rg e n t  B ro thers  
in New-Haven, zu besuchen, sowie eine Reihe 
kleinerer Giefsereien dieser Art, und  fand im m e r  
d a s s e lb e : falsche Hälfte, Abzielikästen, gar  keine 
besondere A u sp u d e ru n g ,  n u r  in einigen Fällen  
F o rm m asch in en ,  w elche aber  n u r  das Z usam m en- 
pressen  besorgten, und  stets die direct un te r  dem 
Ofen gefüllte H andpfanne. Ueberall ab e r  fand 
icli eine besondere  Sorgfalit  v e rw e n d e t  au f  die 
F ü h ru n g  der  Stifte. W ä h re n d  m an  sich bei uns 
höchstens  zur  U nterlegung von G um m i, bei Drei
kan tführungen  versteigt, fand ich d ort  noch ver
schiedene andere  V orrich tungen  zum  feinen E in 
stellen. Dies erle ichtert bzw. s ichert  das gute 
A usheben  ganz wesentlich, und erm öglich t den 
Gufs von Schlofstheilen, welche, ohne  dafs die 
Feile nöthig wird, direct eingelegt w erden  können. 
Die aufserordentlicbe Feinheit und  Festigkeit des 
Gusses g röfserer F lächen  von 2 ,  selbst l 1/* m m  
Wandstärke müssen sow ohl der  Beschaffenheit des 
Sandes  als auch  der des Eisens zugeschrieben 
w erden. Dies ist übrigens n u r  zum Theil am e r i 
kanisches P roduc t .  Ich fand w iederholt einen 
Zusatz  an schottischem  Eisen.

Als eine weitere in teressante  E inrich tung  
m öchte  ich einen T rockenofen e rw ähnen ,  dessen 
Regale quadran ten fö rm ig  zwischen zwei re c h t
winklig zu e inander stehenden  T h ü re n ,  m i t  ge
m einsam er Achse, an g eb rach t  w ären ,  so dafs, 
w enn  sie zum  Einlegen der  K erne  herausgekehrt  
w ar,  der Ofen tro tzdem geschlossen blieb. Diese 
E in rich tung  ist da von Vortheil,  wo ein an derer

* Im Jahre 1873 versah ich eine grofse Giefserei 
in Rufsland mit einer Reihe kleiner YVanddrehkrähne 
für diesen Zweck in Verbindung mit einem Laufkrahn.
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Abzug zum  Kerntrocknen gebrauch t  wird, der 
m öglichs t  w enig  gestört w erden  soll. —

Tempergiefsereien  scheinen, wohl infolge des 
vorzüglichen G raugusses ,  in Amerika n u r  wenig 
zu se in ;  ich habe  n u r  e i n e  solche besichtigen 
können, bei der m ir  a llerdings der Einsatz ganz 
neu  w ar.  Man sch eu t  sieh drüben nicht,  selbst 
Schlüssel, T ischrollen  und  ähnliche S achen ,  bei 
denen es neben de r  Feinheit doch auch au f  Bu- 
arbeitungsfabigkeit und  Festigkeit ank om m t,  aus 
Graugufs,  und zw ar  mit vollem Erfolg, h e rzu 
stellen.

Aus dem Gebiete der  Coquillengiefserei möchte  
ich noch  eine Specialität e rw ä h n e n ,  w elche wir 
in den B a ldw in-L oeom tivw erks tä l ten  sahen . Es 
han de l t  sich dort  um die H ers te llung  der E isen
bahn w ag en räd e r .  Dieselben w erden  in Sand  ge
formt, soweit es die Scheibe selbst betrifft, w ä h 
rend  der  Ring du rch  eine angeform te  Coquille 
als H artgufs  gefertigt wird. Diese Coquille w ar 
in rad ia ler  R ich tung  seh r  s tark  gefertigt, enthielt 
aber  r ings herum  eine Reibe dicht aneinander  
liegender Löcher,  w elche , e tw a  wie die Hülsen 
einer T herm osäu le ,  zur K üh lung  dienten, indem 
sie die Bildung eines starken L ufts trom es e rm ö g 
lichten. Um endlich ein Springen des Ringes 
zu vermeiden, w a r  der Aufsenrand, nach  jedem 
Loch zu, gespalten, w as  durch  Einlegen eines 
S tückchens A sbestpapier bewerkstell igt worden  w ar.

ln der Messinggiefserei fiel m ir  die V erw en
du ng  seh r  kleiner Tiegel auf.  Z u m  Auskippen 
derselben sah ich eine seh r  em pfeh lensw erthe  Ein
r ic h tu n g :  H in ter den in einer Reihe aufgestellten 
F o rm k äs ten  befand sich eine gufseiserne Platte ,  
liegend aufgekippt und  so breit,  dafs sie die H öhe 
der Kästen eben überrag te .  Der Tiegel wurde, 
wie gewöhnlich, von oben he r  mit einer Zange 
gepackt, h in te r  de r  P la t te  aufgestellt,  alsdann au f  
bzw. über dieselbe aufgekippt und so entleert. Ein 
Anstofsen an die F o rm en  ist dabei ausgeschlossen, 
und die H and h abu ng  erschien aufserordentlich  
bequem.

In verschiedenen Fällen  fiel m ir  die sehr 
com pendiöse  A nord nu ng  der Tiegelöfen auf, meist 
ü b e r  dem  B o d en ,  mit eisernem Mantel. Die 
grofsc Bequemlichkeit in der Anlage dürf te  in
dessen etw as ausgeglichen werden durch  die 
g rö ß e r e  A usstrah lung , ähnlich wie bei den Gene
rator-Tiegelöfen.

I I .  Kleinschmiede.
W ie  bereits bem erkt,  existirt in Amerika eine 

K leinschmiede in ih rem  engsten S inne n i c h t ; ein 
am erikan isches  Remscheid  ist nicht vorhanden, 
und  noch weniger ein am erikan isches S c h m a l
kalden. Die Maschine hat, zusam m en mit der 
Giefserei, die Thätigkeit des kleinen S chm iedes  
ü b e rn o m m e n ;  wo er existirt , in der N ähe  der  
grofsen Städte, ist er ein A bköm m ling des Haus-

1 scblossers,  w elcher  m it  Schmiedefeuer ,  H a m m e r  
j und  Feile ' nebst einigen D rehbänken sein kärg- 
j liches B ro t sich erkäm pft .  Eine den Markt 
i auch n u r  in leisester W eise beeinflussende Pro- 
| duclion oder auch  n u r  eine kaufm änn ische  
| E xistenzberechtigung liegt nach meinen dortigen 
I E rfahrungen  nicht vor.

Um so in teressan ter sind die wenigen W erke ,  
welche, ohne  Giefserei, W erkzeugfabrik  oder m e ch a 
nische W erk s ta t t  zu sein, die wirklichen Schm iede
arbeiten  fabricationsniäfsig liefern. A uch  diesen 
Fabriken  ist der Stempel des Massenbedarfs auf
gepräg t :  sch w ere  Pressen, Fall werke und  H ä m m er  
der  verschiedensten A rt  m üssen  ihnen dienen. 
Die in unseren  diesbezüglichen W erk en  hervo r
ragende Handfertigkeit w ird  ersetzt d u rch  ebenso 
s innreiche wie kostspielige E inrichtungen. Ich kann 
h ie r  unmöglich  alle die feinen Details anführen, 
w elche ich m ir  g em erk t :  Maschinen zum  Lochen 
und Ziehen der H ülsen  von Pickhacken, Maschinen 
zum  Gewindefraisen, fü r  Holz oder auch solche 
für Metall, V orrichtungen —  beinahe n u r  Metho
den — zum Facondreiien oder zum  Drehen auf 
Mafs, Maschinen zum  Fertigen un ru n d er  Löcher  
und wie die kleinen H ülfsapparate  der so un end 
lich mannigfaltigen Kleineisenindustrie alle heifsen. 
W ie  viele m einer Gelahrten, w erde  ich gerade 
hier viel übersehen haben . Denn se h r  oft stand 
n u r  ein Blick zur Verfügung, und  so m anch m al 
sah  m a n  sich aus Höflichkeit gegen den obschon 
stets in liebensw ürdiger W eise  bereitwilligen 
F ü h re r  gezwungen, weiter zu w andern  —  oder, 
wie es leider n u r  zu oft aus Grund der Ueber- 
fülle des gebotenen  Materials bzw. aus Mangel 
an  Zeit de r  Fall w a r ,  w eiter  zu stürzen. So 
w a r  auch die A usbeute  au f  diesem Gebiet n icht 
besonders  grofs und  konnte  es den U m ständen  
n ach  ja  auch  n ich t  sein.

Indessen m ufs  ich h ier doch die vorzüglichen 
P ressen  und  Stanzw erke  e rw ähnen  m it  ih ren  seh r  
zweckmäfsigen Ausriick-Kupplungen, wie w ir sie 
w ied e rh o l t , namentlich  bei T ho m son , Kouston, 
Lhynn  trafen. — W a s  die auf diesem Gebiete 
verw endeten  H äm m er  betrifft, so sind alle m ö g 
lichen Gattungen vertreten, am w enigsten freilich 
der sogenannte  „am erikan ische“ H am m er .  Sehr 
oft fand ich den L u f tham m er vor, in einer Form , 
welche an  den Schm idtschen  erinnert ,  namentlich 
für  kleine K räfte ,  wiederholt auch  den alten 
W ip p h am m e r ,  einmal sogar  als D oppelham m er. 
Das Schm ieden  der Feilen geschieht fast n u r  
un te r  Schw an zhäm m ern ,  theils m it  Kurbel-, theils 
m i t  D aum enantrieb .

Im  ganzen sind w ir in D eutschland in B e
zug au f  H andarbeit  de r  Kleineisenindustrie den 
A m erikanern  weit über u nd  w erden  es so lange 
b le iben ,  als  w ir  selbst noch  die Handfertigkeit 
b rauchen .  N u r  au f  seh r  wenigen Specialgebieten 
—  Sch li t t sch uh e ,  F itschen  — dürften w ir die 
Gollegen jenseit des Oceans überlreffen, und
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in ebenso wenigen anderen  Fällen  erreichen. Dies 
betrifft auch

I I I .  Das Schlagen bezw. die Gesenkschmiede.
Soweit icli diesen Zweig der am erikanischen 

Industrie kennen gelernt habe, ist n ichts Besonderes 
zu vermelden. Unsere Gewehrfabricalion, welche 
einen ausgiebigen Gebrauch hiervon m acht ,  stellt 
vollkommen au f  der Höhe, un terstü tz t  von unserm  
für diese Zwecke ausgezeichneten Material. Doch 
erscheint m ir  die V erw endung des Gesenkschmiedens 
— der Verallgemeinerung des Schlagens — m eh r  
verbreitet.  So sah ich hei Billings & Spencer 
in H a r tfo rd ,  einer au f  diesem Gebiete hervor
ragenden F a b r i k , Venlilkegel m it  F lügelführung  
unter dem F a l lh am m e r  en ts tehen ,  ein Object, 
welches sich w egen seiner Tiefe und  Schmalheit 
rech t  w enig  zu dieser Operation eignet und nach 
meiner E rfah run g  wohl in a llgemeinen Fällen 
durch Gufs hergestellt  wird.

IV. Härten.
Das H ärten  ist eine O peration , welche m an  

hei einer E xcu rs io n ,  wie der unsr igen ,  fast nu r  
nach den vorhandenen Einrich tungen  bourtheilen 
kann. Denn selten haben w ir Zeit gefunden, den 
Vorgang selbst zu beobachten. Das einzige W erk , 
welches uns oflicieil dazu Gelegenheit b o t ,  w a r  
die Sägenfabrik von Difston, Tacony. A ber diese 
Musterfabrik ist so ungemein grofsartig  und  re ich 
haltig, dafs von einem S tud ium  derselben in der 
uns gebotenen kurzen Zeit gar  keine Rede sein 
konnte. Eine complette  Stahlgiefserei, welche an 
sich eine A nzahl Neuheiten b ie te t ,  eine S ägen
fabrik , welche als die bedeutendste  de r  ganzen 
W elt  angesehen w erden  m u fs ,  und  eine Feilen
fabrik, welche ebenfalls einen hohen  R an g  ein
n im m t ,  kann m a n  n ich t  in l x/ i  S tund en  so be
sichtigen, dafs m an  sagen kann, m a n  hätte  Alles 
gesehen. Und das kann ich heule  noch  n icht 
sag e n ,  obw ohl ich das Glück h a t te ,  bei einem 
zweiten Besuch dieser Fabrik  von H rn. Difston 
persönlich he ru m gefü h r t  zu w e r d e n , w ährend  
meine Reisegefährten sich in B altim ore befanden. 
Von dem W enigen  d aher  n u r  Einiges.

W en n  m a n  un te r  H ä r tun g  diejenige Mani
pulation v e rs teh t ,  welche den Zweck h a t ,  dem 
Material die richtige Gleichheit in der  S pannung  
und die richtige H ä r tun g  zu g e b e n , so beginnt 
d ieselbe, bei Difs ton, schon  gleich nach  dem  
Zuschneiden. S ä m m t l i c h e  Stahlbleche w erden  
dort nach  dem Beschneiden un te r  F ede rh äm m ern  
ab g e h ä m m e r t ,  m it  weitläuftigen gleichmäfsigen 
Schlägen. F ü r  das Härten se lbs t ,  Ablöschen in 
Ta lg  bezw. T h ran ,  ha t  Difston verschiedene Vor
richtungen. Bei der e in e n , für grofse F lächen 
bes t im m ten ,  geschieht bereits dies un te r  Druck. 
Andere V orrichtungen, für kleinere Sägen, arbeiten 
continuiriich. Das N achlassen  geschieht, auch  bei 
kleineren Sägen, wie bei uns un ter  Druck. Doch 
liegen die S te ine ,  wie ich es auch an  anderen

Orlen gefunden h a b e ,  im F e u e r ,  w äh ren d  m ir  
n u r  solche Einrich tungen  bekann t w a r e n , bei 
denen diese Operation aufserhalb des Ofens vor
g enom m en wird. Die P re s su n g  findet sowohl 
hydraulisch als auch  d u rch  Schraube  m it  R iem en
antrieb (letzteres nicht bei Disston) statt .  Dann 
folgt das N a c h r ic h te n , — das Spannen  — wie 
bei u n s , von H a n d , wieder eine der wenigen 
O pera tionen ,  bei welchen auch  der A m erikaner  
auf  die m enschliche  Fertigkeit angewiesen ist und 
es auch  w oh l bleiben wird. Diese Operationen 
w erden m it  aufserordentlicher Sorgfalt ausgeführt, 
bei einigen sogar in A bw echs lu ng  m it  dem  Schleifen 
bezw. Pliefsen. Und Allem folgt dann bei der 
besten W a a re  noch ein Bad in heifsem Fett. Ich  
glaube, dafs au f  diesem Gebiet, wie au f  m an ch e m  
anderen, die Sorgfalt dieses w eltberühm ten  W erkes  
eine unübertreffliche ist.

In einem än d e rn ,  ebenfalls seh r  b e rühm ten  
W e r k ,  „Stanley rule and level w o rk s “ , New Brilain, 
sah ich das H ärten  kleinerer Stahlblcchsliicke. A uch  
h ie r  w ird  m it  Vorliebe die P re s su n g  verwendet, 
und zw ar sow ohl beim H ä r t e n , als auch  beim 
Nachlassen. Aehnliches findet m a n  auch  bei uns, 
aber, so viel ich weifs, n u r  bei Bandfedern (con
tinuiriich).  Doch wird a u c h ,  wie w ohl se lbst
redend , das Nachlassen auf heifser P la t te  un te r  
dem  A uge geübt. Ich sah wiederholt heifse Platten, 
welche den Theil eines zu diesem Zwecke her- 
gestelllen Ofens bildeten. U hrfedern  w urden  durch  
H inüberziehen über  ein bügeleisenartig gerundetes 
Stück heifsen Eisens angelassen.

Die Feilen w erden  in A m erika  durchw eg  in 
Blei gehärtet.  Der Bezug, welcher den Feilen zu 
diesem Zweck ertheil t wird, ist in den verschiedenen 
Fabriken seh r  verschieden. Ich sah  einfache Hefe, 
G raphit m i t  Leim  und au ch  s tärkere  P as ten  hierzu 
verwendet, also dieselben Verschiedenartigkeiten in 
Sorgfalt  und  Ansicht, wie m an  sie andersw o  auch 
findet. Die Härteflüssigkeit ist — für Feilen — 
überall Salzwasser. A uch hier s teht Difston durch 
Sorgfalt  o b e n a n , indem er  für gleichmäfsige 
Mischung und  T em p era tu r  d u rch  Circulations- 
pum pen sorgt.

V. Schleifen und Schmirgeln
m i t  e i n e m  k u r z e n  S t r e i f b l i c k  a u f  d e n  

M a s c h i n e n b a u  d e r  Z u k u n f t .

Bei dem  W o r te  „Schle ifen“ denkt m a n  in der  
Regel an  den von Hand oder den d u rch  einen 
Riemen gedreh ten  Schleifstein m it  e iner n u r  
mangelhaften oder m ü h sam  zu regelnden Arbeit 
oder ,  im feineren Sinne g en o m m en ,  an  die 
S chm irgelscheiben , welche sich in dem  letzten 
Jah rzehn t  bei uns B ahn  gebrochen  haben. Das 
Alles ha t  in Amerika eine Verfeinerung erfahren, 
w elche uns doch b e sch äm t zurücktreten  läfst. 
W ä h re n d  bei uns im allgemeinen de r  Schleifstein 
und die Schm irgelscheibe  als rohe  Vorarbeiter



212 Nr. 3. „ST AHL  UND EISE N.“ März 1891.

verwendet w erden, geben beide dort  die  höchste  
Vollendung.

Z unächst  habe  ich in den von uns besuchten  
W erks tä t ten  fast nie einen gewöhnlichen Schleif
stein gesehen, der, m it  R innen u nd  Unebenheiten 
aller A rt  versehen, in der Regel sehnsüchtig  auf 
das A brichten wartet .  In  den allermeisten Fällen  
lager t  h in ter  demselben eine eiserne W alze, welche 
ihn ru nd  erhält.  In den  eigentlichen Schleifereien 
haben die Steine, wo irgend n u r  eine exakte 
A rbeit erfordert  w i rd ,  eine seitlich hin u n d  h e r  
gehende Bewegung. Im  gewöhnlichen Falle w ird 
dieselbe einfach d u rch  eine Nuthenscheibe bew erk 
stelligt, welche, fest auf die Schleifachse aufgekeilt, 
über  einen Zapfen läuft und  d u rch  diesen und  die 
N uthe  gezw ungen  wird, hin  und  h e r  zu w andern , 
w ährend  e r  sich dreht. Jede Ciiocoladenfabrik 
besitzt diese E inrich tung  an den W alzen. Diese 
einfachste F o rm  der Seitenbewegung ist aufser- 
ordentlich  häufig zu finden. Läfst m a n  den 
G egenstand , der  bearbeitet w erden  so l l ,  fest ge
lager t  vor dem Schleifstein rotiren , so erhäl t  man 
eine seh r  gute V orr ich tung  zum  Horstellen ebener 
F lächen. A ber  die einfache Hin- und H erbewegung 
genügt dem  A m erikaner  noch nicht. Da bei der 
beschriebenen  Methode jed e r  Stellung in Bezug au f  
die Rotation  eine solche in Bezug auf die Seiten
bew egung en tsp r ich t ,  so ist n icht ein absoluter  
W echsel,  sondern  eine Periodicilät vorhanden. Um 
diese fortzuschaffen, wird die N uthenhülse  zwischen 
B unden  d reh bar  auf die Schleifachse gesetzt und  
d urch  einen besonderen Riemen angetricben. S tehen 
die verschiedenen Riemensclie iben-Durchmesser in 
einem irrationalen Verhältnifs zu einander, so ist 
der absolute  W echse l gesichert. In e iner ändern  
F abr ik  fand ich sogar  einen weiteren Schritt ,  in 
dem der Nuthenscheibe eine besondere Seiten
bew egung für  sich ertheil t  w urde . Die Maschine 
diente zum  A brichten  der Sohlen der  langen 
eisernen Hobel. Die Angrilfsstelle für die Nafs- 
schleifereien liegt in A m erika  sowohl, wie bei uns, 
in de r  Kniehöhe, als auch, wie in E ngland, oben. 
Ebenso  w ird  bei den Pliefsscheiben je nach  Be
d a rf  diese oder jene  Stelle genom m en.

E ine  besondere Vielseitigkeit der Schleif- und 
Schmirgel- (Pliefs-) Maschinen konnten w ir in den 
Sägenfabriken beobachten. Hier tr it t  zu r  B e
d ingung der genauen Arbeit noch  die der Zeit- 
ersparnifs, der V ermeidung also des Zeitverlustes, 
w elche durch  das Zuriickholcn nach  dem D u rch 
schlüpfen der Sägen ents teht. Dies führt zu den 
Schleif- bezw. Schm irgelm aschinen  m it  Reversir- 
bew egung. Ich habe  m ir  deren im  ganzen vier 
notiren  können. Die einfachste A r t  ist für Pliefs
scheiben d ie ,  dafs m a n  hin ter  der Scheibe eine 
schräge  F läche  an b r in g t ,  welche die Säge nach  
dem  Durchschlüpfen w ieder  nach  vorn bringt,  so 
dafs sie ohne n ennensw erthen  Zeitverlust vom 
Arbeiter w ieder e ingeführt w erden  kann. Bei der 
zweiten Methode w erden  die Antrieb wälzen rever-

sirend eingerichtet und treiben so die Säge zurück. 
Bei einer anderen  Maschine, Nafsschleiferei, w ird 
die Säge n a ch  dem D urchgang  autom atisch , mit 
dem  dem Arbeiter  zugewendeten Ende, über den 
Stein zurückgegeben; die Führungsw alzen  sind 
hier, wie  beim Trio, zu dreien angeordnet.  Die 
Säge wird un te r  der  Mittelwalze durchgeführt  
(Arbeitsweg) und über derselben zurückgebrach t 
(Leergang). Der h ier  angew endete  Mechanismus 
ist ein ebenso einfacher als sinnreicher.  F ü r  
gröfserc Sägen wird die H ebung d urch  ein 
P are l log ram m  bew irk t ,  und  das Zurückbringen 
von H and  besorgt.

Der Schleifdruck wird en tw eder  d u rch  eine 
Druckrolle  oder d u rch  eine D rückkante  besorgt, 
nie (m it A u sn ah m e  de r  Kreissäge) d u rch  einen 
zweiten Stein. Die bei uns so viel angew endete  
englische Schleifm aschine m it  zwei nebeneinander 
liegenden Steinen hab e  ich drüben nicht gesehen. 
Es m a g  dies daran  liegen, dafs Amerika für die 
schw eren  Mühlsägen ü be rh aup t  n u r  wenig Bedarf 
h a t .  Die m ächtigen  Sagem ühlen , w elche wir ge
sehen haben , arbeiten en tw eder  mit grofen Kreis
sägen oder m it  Bandsägen. Ein solches Blatt 
w a r  bei Difston w ä h ren d  unseres  Besuchs in 
Arbeit , abe r  auch  nicht au f  e iner englischen Schleif
maschine.

Das Schleifen bezw. S chm irge ln  der Kreis
sägen w u rd e  ebenfalls verschieden ausgeführt.  
Kleine Sägen w urden  durcii zwei Prefswalzen 
gedreh t und  au f  beiden Seiten gleichzeitig durch  
S cheiben  von gleicher Gröfsc und gleicher Ge
schwindigkeit bearbeitet. Bei gröfseren Sägen 
diente der e in e ,  langsam  laufende und kleinere 
n u r  als  Gegcnhall m it  geringer Schleifwirkung, 
w äh ren d  de r  gröfsere, schnel lro t irendc die eigent
liche Arbeit vollfülirle. Die Säge m u ß t e  also 
einmal um gespann t  w erden .  Bei anderen  Maschinen 
w u rde  der  Gegendruck durch  einen festen Körper 
ausgeführt.

A uch die flachen Feilen w erden auf Steinen 
mit Se itenbewegung geschliffen u nd  zw ar  stets  
zu m eh re ren  gleichzeitig. Sie s ind au f  einem 
Brett befes tig t ,  dessen  h in tere  Seite mittels 
S chablonen , der Feilenform en tsprechend , gegen 
eine Prefsro lle  läuft. Das B re tt  w ird  durch 
H ängeschrauben  se lbstthälh ig  au f  und  nieder be
w egt,  Ich scha l te  h ier  e in ,  dafs diese Feilen 
dann noch, bevor sie gehauen w erden , a u f  eine 
Fcilmaschine g e lange n ,  au f  denen sie sorgfältig  
abgerichle t werden.

Eine besondere Schleifvorrichtung — T an n it  — 
fanden wir in den m e h re rw äh n ten  Locomotiv- 
w erkstä tten  zu Altoona. Sie dienten zum  Ebnen 
der  V ersch lufsvorr ich tung  der  A chsbuchsen . Sie 
bestand aus drei cylindriscben S chm irgels tücken  
von e tw a 3 0  m m  D urchm esser ,  welche au f  eine 
s eh r  einfache W eise  para l le l zueinander  einge
span n t  u nd  in Rotation versetzt w urden . Das 
Schleifstück w urde  au tom atisch  vorbeigeführt und
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so genau geebnet. F e rn e r  m öch te  ich noch eine 
s eh r  zweckmäfsige Maschine zum Schleifen von 
Feilenhauerm eifseln  e rw äh n en .  Dieselbe besteht 
aus  einer horizontal röh rend en ,  entsprechend  ge
lagerten  s tarken B lc ip la l te ,  w e lch e ,  m it  einem 
festen R an d  um geben  und m it  feinem Schm irgel 
bestreu t ist, natür lich un te r  Z usa tz  von Oel.

Im ganzen is t  m ir  die aufscrordentliche  S o rg 
falt aufgefa llen , mit der  m an  a u f  diesem Gebiet 
drüben vorgeht. M ustergültig  bleibt h ier Difslon, 
der die H andsäge  se lbst  nach in unser tn  Sinne 
völliger Fert igste llung noch einem m echanischen 
Putz- oder Polirproccfs unterwirft .

Alles das aber  m öchte  ich ers t als E i n 
l e i t u n g  für die Schleiferei in A m erika  be
trach te t  sehen. Denn es ist meistens noch roh  
zu ne n n en  gegenüber de r  V erw endung  der 
S chmirgclschcibe im m odernen  M aschinenbau. 
Das V o l len de ts te , w as  w ir ü be rh aup t  a u f  dem 
Gebiete der  Metallbearbeitung kennen, wird durch  
die Schm irgelscheibe  in ih re r  richtigen V erwendung 
erre ich t .  E s is t das die Methode de r  F irm a  
B r o w n  & S h a r p e ,  P ro v iden ce ,  w e lch e ,  auch  
in 'A m erika  von einigen Maschinenfabriken adop- 
t i r t , ebenso bereits von einigen unsere r  ers ten 
W erkzeugfabriken e ingeführt w orden  ist. Ich darf  
daher  die Sache  hier n u r  kurz andeu ten .  Die 
D rehbank ist n u r  zu r  Vorarbeit best im m t. Das 
eigentliche präc ise  Vollenden besorg t das Schleif
rädchen. Das Arbeitsstück ro t i r t ,  und an  ihm 
rotir l  auch  das Schleifrad. Es is das Verdienst 
der obengenannten  F i r m a ,  dies P rincip  au f  
alle V erhältn isse  ausgedehn t und  so die Mög
lichkeit geschaffen zu h ab en ,  in de r  M aschinen
b auw erkstä tte  Arbeiten zu l i e fe rn , w elche die 
Präcision unse re r  M echaniker mindestens e r
reichen. Einen S tem pel in einen Cylinder sauber  
passend h ineinzuarbei ten ,  ist au f  dem  gew öhn
lichen W e g e ,  durch  E in sch m irg e ln ,  einfach u n 
möglich . Der S tem pel wackelt s t e ts ,  w enn er 
e tw as h e rau ss teh t ,  und  in den a llerm eisten  Fällen 
sind Loch und  Cylinder conisch. Die „Grinding 
M ach ine“ von Brow n & S h arp  bearbeitet beides 
für sich und  erzielt tro tzdem die vo llkom m enste  
Genauigkeit.  W a s  ein w irklich ru n d e r  Cylinder 
ist. sieht m an  eigentlich e rs t  an  solchen Gegen
ständen.

Die S ache  h a t  in doppelter  B eziehung ihre 
Bedeutung. D as  W a rm lau fen  de r  Zapfen häng t  
in den wenigsten Fällen mit der U eberlas tung, 
in den meisten  Fällen m it  der  m angehaften  Be
arbei tung  zu sam m en . Ali die kleinen U neben
heiten, w elche die gew öhnliche D reharbei t  übrig 
lä fs t ,  müssen  sich e rs t  abarbeiten, und daher  
k o m m t e s ,  dafs ein eingelaufener Zapfen ganz 
and ers  aussieht,  als ein fr isch  von der  Bank 
k om m ender.  Das Abarbeiten de r  Unebenheiten 
aber kostet Arbeit , und w ird  doch n icht im m er 
v o l lk o m m e n ; es bleiben Berge und  T h ä le r  be
stehen. Is t jedoch  ein Zapfen wirklich rund ,  so

fällt alles das fort. Gut eingepafstc A chsen 
laufen bei weitem lä n g e r , ohne  eine L ockerung  
zu erfahren , als sch lech t bearbeite te . Denn das 
Lockerw erden  ist n ichts als  die Folge des Fort-  
schaffens der Unebenheiten in Buchse  und  Achse.

Die zweite Seite bezieht sich au f  die S c h n e i d 
h a l t i g k e i t  d e r  W e r k z e u g e .  Jeder  P rak t iker  
w eifs ,  dafs ein gu te r  S tah l n ich t nu r  scharf, 
sondern  auch  glatt sein m t i f s ; e r  darf  nicht 
schar tig  sein. Ein noch  so sorgfältig  au f  einem 
groben Stein geschliffener S tahl w ird  nie so gut 
stehen, als  ein abgezogener. Diesen G rundsatz  
w enden  B row n & S h arp e  au f  die F rä s e r  an. Die 
Fabrik  zeigt und liefert Maschinen für jede  G at
tung  F räser ,  so dafs alle diese höchst nützlichen 
W erk zeug e  mit der vollkomm ensten Schärfe  und 
gleichzeitig, weil au tom atisch  w irk en d ,  m it  der 
vollkom m ensten  Genauigkeit geschliffen w erden 
können.

In der Schleifbearbeitung der  F i rm a  Brow n 
& S h arpe  sehe  ich den Anlafs zu einer voll
kom m enen  U m w älzung  in u nser in  M aschinenbau. 
N ich t n u r  w ird  der C on struc teu r  V eran lassung  
n ehm en  müssen, die F o rm en  der neuen Methode 
anzupassen , er kann  sogar  weit k ü h ner  n a m e n t
lich a u f  dem Gebiet des M otorenbaues vorgehen. 
W ie  die G ask ra f tm asch in e , als K le in m o to r ,  nur 
möglich  gewesen ist nach E in führung  einer bis 
dahin bei uns nahezu  unbek ann ten  Sorgfalt  in 
der B earbeitung — die G asmolorenfabrik  „D eu tz“ 
ist darin  dem  gew öhnlichen  M aschinenbau weil 
vorausgeeil t  — , so wird m an  im stande  sein, den 
Wrellen auch  s ta rk  b ean sp ru ch te r  Maschinen ganz 
erheblich  gröfsere  U m d rehungszah len  zu erlheilen; 
Denn, wie ich oben angedeutet,  n ich t  der F läch en 
druck  ist e s ,  der,  in den meisten Fällen , das
W arm laufen  verursacht,  sondern  die mangelhafte  
R u n d u n g  der Zapfen und Lager. Man verwende 
die Schle ifm ethode au ch  für die gröfsten Wellen, 
und m an wird n ich t m eh r  so o f t ,  wie vorher ,  
in die N othw endigkeit versetzt w erden, die Lager 
der W alzenzugm aschinen  oder  der Schiffsdam pf
m aschinen zu kühlen . Ich will h ier eine m ir
gut bekannte ,  leider n u r  zu wenig geübte Methode 
des A nlassens n e u e r ,  sch w ere r  Maschinen e r 
w ähnen .  Man giebt zuers t  k e i n  Oel, sondern
reichlich W ässe r ,  und läfst die M aschine dam it 
stundenlang  langsam  laufen. Das W a sse r  schm ier t  
n u r  w en ig ,  hilft den Theilen  n ich t ,  m it  ihren 
Unebenheiten  übere inan der  wegzugleiten, sondern  
gestatte t das  Abarbeiten derselben. E rst  w enn 
man a n n eh m e n  k a n n , dafs dies geschehen sei, 
giebt m a n  nach  u nd  nach Oel hinzu und bringt 
die Maschine a u f  die höchste  A n s trengung . 
Zapfen, die so behandelt  sind, sehen wie polirt 
aus und  laufen ungleich b esse r ,  als  w enn  sie 
gleich mit Oel laufen mufsten.

Von dem Zapfen kom m e ich auf den Kolben, 
einen noch w underen  P u n k t  unse res  Maschinen
baues. Viele M aschinenbauer haben längst der
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vertiealen S te l lung  des Cylinders den Vorzug g e 
geben , sind also wieder zum alten System  z u 
rückgekehr t .  Im  Schiffsrnaschinenbau führt man 
sogar  mit Vorliebe die K olbenstange durch ,  w as 
n ich t einmal bei allen liegenden stationären Ma
schinen zu linden ist. Hier hilft man sich dann 
noch  d urch  eine aufserhalb  der S topfbuchse  a n 
gebrach te  F ü h ru n g .  Ich habe  mich nie ü b e r 
zeugen können, dafs dies einen Zweck h a t ; denn 
die D urchbiegung  einer an den Enden aufge
lagerten  Kolbenstange, w elche in ih re r  Mitte den 
Kolben zu tragen h a t ,  ist g rö f s e r , als  die zu 
lässige einseitige A bnutzung  des Cylinders. W ir  
fanden am  Lake super ior  eine ganze Reihe von 
M aschinen schw ers te r  A r t ,  w elche die Vortheile 
des vertiealen Cylinders mit der angenehm eren  
Lagerung  der H orizonta lm aschinen  verbanden. 
Man ha t te  einfach zwischen Kolbenstange und 
Pleuels tange  einen W inkelhebel eingelegt und liefs 
die ers te re  vcrtical, die le tztere horizontal arbeiten. 
W ir  haben an O rt  und  Stelle lebhaf t  das F ü r  
und  W ider  abg ew o g en ,  w aren  uns aber  einig 
in dem Lobe des herr lichen ruhigen Ganges 
und  d e r  s icheren  F u n d iru ng  trotz kolossaler 
D imensionen.

Also der Kolben w a r  e s ,  m einer  Meinung 
nach, hauptsäch lich , w elcher  zu dieser Construction  
geführt hat,  und der Kolben wird in Verbindung 
m i td e rS ch le i fb ea rhe i tu ng  noch zu Anderem  führen.

W ozu haben  wir K olbenringe?  Um der 
m angelhaften  Dreh- und ß o h ra rb e i tu ng  n achzu
helfen, zum  geringsten Theil n u r  der verschiedenen 
A usd ehn un g  des Kolbens u nd  Cylinders wegen. 
Ein gut passender  Kolben wird bei einiger Länge 
besser d icht halten, als  ein Federkolben. Auch 
in dieser Beziehung geben uns die Deutzer Motoren 
eine Lehre. H ier läuft der  Kolben o ffen , zum 
T heil  m it  einem Druck bis zu zehn A tm osphären ,  
m eist n u r  infolge seiner Länge und  der aufser- 
ordenllich sorgfältigen Bearbeitung, weniger wohl 
infolge der  a llerdings noch  vorhandenen  Ringe. 
Ich zweifle n ic h t ,  dafs es a u f  dem W ege der 
Schleifbearbeitung gelingen wird, u n te r  Zuhülfe- 
nah inc  gröfserer Längen federlose Kolben h e r 
zustellen, die dann ih re r  gröfseren Auflageflüche 
wegen auch  für H orizonta lm aschinen  ih re  guten  
Dienste leisten w erden.

VI. Feilen und Sägen.
Das Meiste habe  ich schon  u n te r  . H ä r t e n “ 

und  .S c h le i fe n “ berühr t .  Es bleibt n u r  noch 
das Zahnen  und  das S ch rän k en  der Sägen sowie 
das H auen  der Feilen übrig.

Z um  Z ä h n e n  der Sägen  w erden natürlich  
n u r  Maschinen gebraucht .  Bei den Kreissägen 
überwiegen die e ingesetzten Z ä h n e ,  w elche in 
D eutsch land  w eder  viel g eb rauch t noch gefertigt 
w erden, aber  zu besonderen Speciaiien führen. 
Das Zahnen  de r  S pannsägen  geschieht bei Difston

durch  eine ro tirende Scheibe, w elche m it  einem 
en tsp rechenden  Meifsel versehen is t; der  Vorschub 
durch  Prefsw alzen  und W e c h s e l n d e r .  Bei Ab- 
nelunen  der Zahntiefe  w erden  S tem pel benutzt , 
wie es auch  bei uns vorw iegend  geschieht. Kleine 
S pannsägen  w urden  von Hand verhakt,  aber  mit 
der M aschine gestanzt. Sägeböcke, wie sie bei 
uns üblich  s ind ,  habe ich in A m erika  nirgends 
gesehen.

Das S c h r ä n k e n  w u rde  sow ohl von H and  
als  auch  au f  M aschinen vollfülirt. Von letzteren 
bem erk te  ich zwei G attungen. Bei de r  einen 
w u rd e  der Vorschub durch  eine S c h ra u b e n 
scheibe, das Abtreiben durch  einen H a m m e r  be
wirkt. Bei e iner ändern  Maschine geschah der 
V orschub durch  Sperrk linke  und das A btreiben 
d urch  eine sch räg  abgedreh te  S che ibe ,  welche, 
s ta t t  des H a m m e r s , schw ingend  wirkte. Das 
F e i l e n  ( S c h ä r f e n )  d e r  S ä g e n  fand n u r  von 
H and  statt .  Z um  Abrichten  bezw. S chärfen  der 
Kreissägen w u rden  natürlich  Schm irgelscheiben 
verwendet, und zw ar  auch  für die Z ahnrücken  
und Köpfe.

Betreffs de r  F e i l e n  habe  ich schon  au l die 
grofse Sorgfalt  in der H ers te l lung  der ebenen 
F läche  au fm erk sam  gem acht.  Das H auen  ge
schieht du rchw eg  m it  der Maschine. D reikant
feilen w erden  au f  der hohen Kante zum  Theil 
gew alz t ,  zum  Theil gehauen .  Die Rundfeilen 
unterliegen bei Difston einem eigenthümlichen 
Hauprocefs, w elcher  ihnen ein eigenartiges A us
sehen ertheilt.  Dieselbe Maschine h au t  auch  
conische T r ich te r  innen und aufsen . Die Ma
schinen Difstons arbeiten so aufserorden tlich  fein 
und exact, dafs cs ihm  gelingt,  g ehauene  Stahl- 
platten für das pho tograph ische  Vervielfältigungs
verfahren, dam it a lso den denkbar  feinsten Hieb 
zu liefern.

Der S tah l e rhä l t  hei Difston für Sägen 0 ,8  
und für Feilen 1 ,25  ^  Kohlenstoff. Wie schon  
bem erkt,  fertigt sich Difston seinen S tah l selbst 
und unterwirft ihn vor dem Erkalten  einer 
Pressung. Durch dies und  einen e igenthüm lichen 
Eingufs gelingt es ih m ,  den lngot bis obenhin 
dicht und  rein zu erhalten .

Die F e i l e n b a u m a s c h i n e n  sind n ic h t  alle 
am erikan ischen  U rsp ru n g s ;  ich sab in e iner 
ände rn  seh r  bedeutenden Feilenfabrik a u c h  f ran 
zösische M asch in en ,  w elche  seh r  leicht an der 
eigenthümlichen T ransm iss ion  für den Schli tten 
zu erkennen sind. Sie bildeten jedoch  bei weitem 
die Minderheit. Die meisten Maschinen w urden  
am  Orte  gefertigt.

Das S c h m i e d e n  de r  Feilen geschieht, wie schon 
bem erk t,  m eist mit Hülfe von S chw an zh äm m ern ,  
un te r  denen ich den .am er ikan isch en  H a m m e r “ 
n u r  einmal fand. Antrieb sowohl du rch  Kurbel 
als auch  d u rch  Daumen.
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V li. Fräsen, Drehen und sonstige Bearbeitung.
Auf diesen Gebieten habe ich in A m erika  

nichts gefunden, was un s  neu  w a r  oder als  voll
k om m en er  h ingeste l lt  w erden  könnte ,  als es bei 
uns de r  Fall is t;  einige kleine neue Kunstgriffe 
findet m an  w ohl in jed e r  W e rk s ta t t ,  ohne  den 
Oeean kreuzen zu m üssen. Die Fräsere i  s teht 
bei u n s ,  meines D afü rh a l ten s ,  vollkomm en auf 
der H öhe  der  Zeit. N atürl ich  sind die am er i
kanischen W erkzeugm asch inen ,  Seilers, wohl zu 
beachten, sie w andeln  sich aber  m e h r  und m eh r  
in Specia lm aschinen  u m . Dafs a u f  diesem Ge
biete die europäische  Fabrica lion  ganz E rh e b 
liches leistet, b rau che  ich h ier  n ich t  zu betonen. 
Aber das G rundprincip  ist im a llgemeinen im m er  
noch zu e r k e n n e n : U nsere  kleineren W erk s tä t ten  
sind bestreb t,  eine W erk zeug m asch in e  so zu ge
stalten, dafs zehn verschiedene Operationen d a r 
au f  ausgeführt  w erden  können und  gelangen so 
zu den U n i v e r s a l m a s c h i n e n ,  w äh ren d  der 
A m erikane r  zur H erste llung  e i n e s  Gegenstandes 
zehn S p e c i a l m a s c h i n e n  baut.  Auf diesem Ge
biete ist uns de r  A m erik an e r  im m e r  vorangew esen 
und  wird es b le ib e n , wie oben für ein anderes  
Gebiet angedeute t,  so lange er über den kolossalen 
M assenbedarf gebietet.  A ber  wo wir M assen
bedarf  haben, haben wir au ch  meist unsere  guten 
Special m aschinen.

V III.  Der allgem eine Maschinenbau.
gehört nu r  sow eit  in das Gebiet de r  Kleineisen
industrie, als  e r  K le inm otoren ,  T ransm iss ionen  
und W erk zeugm asch inen  betrifft. Ich gehe d aher  
aus dem R ahm en  der  letzteren heraus , w enn ich 
n ur  kurz den eigenartigen Aufbau der Dampf
maschinen  erw ähne ,  w elcher,  nam entlich  bei den 
mächtigen Maschinen der  H ütten , das  Bestreben 
zeigt, un te r  Zurückste llung  der E infachheit  einen 
sehr soliden Bau und  dam it -einen ruh igen  Gang 
zu gewinnen. Man knickt aus diesem Grunde 
die Maschine, läfst die Cylinder vertical und  die 
Pleuels tange  horizontal arbeiten  und  schal te t  dem- 
gemäfs zwischen Kolben und  P leuels tange einen 
W inke lhebe l,  meist in F o rm  eines kurzen  Ba- 
lanciers, ein. (Vgl. V.)

Die S teue ru ng  w a r  ganz vorwiegend Corlifs 
und m ac h te  überall einen seh r  guten  E indruck. 
Auch V entilsteuerungen sind, w enn auch in der 
Minderheit , im G ebrauch . Die Schiebers teuerung  
trat entschieden zurück. Es w ürde  jedoch  die 
Grenzen des mir vorgegebenen T h e m a s  zu seh r  
übersch re iten ,  w enn  ich h ie rau f  n äh e r  eingehen 
wollte.

Dagegen s tehe ich n ich t an, das  Gebiet der 
T ransm iss ionen ,  im weitesten S inne genom m en, 
e tw as n ähe r  zu beleuchten. W i r  fanden hier 
durchsch lagende  Erfolge.

Die längs t in den S tah lw erken  beliebt ge
w ordene hydrau lische  Transm iss ion  fand in den
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L ocom otivw erkstä tlen  zu A ltoona, w elche  ü be r
h au p t  die reine Fu nd g ru be  für den M aschinen
techniker b ilde te ,  eine seh r  ausgedehnte  Ver
w endung  ; es w a r  do rt  eine eigene hydrau l ische  
A btheilung vorhanden , in w elcher  Alles au f  diesem 
W eg e  in Betrieb gesetzt wurde. Das W eitgehendste  
w a r  w ohl die hängende N ietm aschine  m it  ihrer 
beweglichen Kraftleitung. Von de r  V erw endung 

'der  H ydraulik  für die kleinen I la n d k rä h n e  der 
Giefsereicn habe ich schon  oben gesprochen . 
H och in te ressan t  w ar die V erw endung der W asse r
p ressung  für die Bremse einer F ö rd e r tro m m el ,  
ein reines  Kunsts tück. Es galt h ierbei ,  den 
innerhalb  de r  ro t irenden  T ro m m e l  befindlichen 
Brem shebel für den m ächtigen  B rem sring  auf 
diesem W eg e  anzutre iben. Die L eitung ging 
d u rch  eine S topfbuchse  cen tra l  in die T ro m m e l
achse  und  gelangte  so zu dem an den T ro m m e l
a rm en  befestigten Prefscylinder.

G rofsartiger in ih rem  Aeufseren  tra t  uns, 
w enn auch w ieder n ich t für die K leineisen
industrie  verw end e t ,  so doch wohl für dieselbe 
ve rw end bar ,  die pneum atische  T ransm iss io n  vor 
Augen.

Das Mächtigste in dieser Beziehung boten uns 
die Q u in e ssec -F ä l le ,  von welchen 5 0 0 0  Pferde
s tärken  durch  T u rb inen  in L uftpum pen geleitet 
w urden , w elche durch  eine e tw a 1 bis 2 km lange 
und 60  cm weite R ohrle i tung  mit den einzelnen 
Maschinen, G este inbohrm aschinen , Motoren für den 
F örderbe tr ieb  u. s. w. in Verbindung gesetzt 
w aren .  Die T e m p e ra tu r  dieser Leitung w a r  noch 
über h u n d e r t  S chri t t  weit von den P u m p e n  ab 
m erk b a r  w a r m , obwohl die Luft bei unserm  
Besuch rech t frisch war. Auffällig w aren  hierbei 
die die ganze L eitung en tlang  h ö rba ren  lauten, 
klatschenden S c h lä g e ,  welche ich z u e rs t ,  mit 
vielen A nderen, d u rc h  die A u sdehnung  des R o h re s  
infolge der T em p era tu rän d e ru n g en  erklären  wollte ,  
je tz t  aber au f  G rund  w iederholter  und  den U m 
ständen nach  sorgfält iger B eobachtungen  au f  
Elektricität zu rück fü h ren  m öchte .

Dieselben Erscheinungen  zeigte eine ähnliche, 
e tw as kleinere Luftleitung au f  der Grube Republik, 
von e tw a  l 3/,i km  Länge und 45  cm  Weite.

Der Vollständigkeit wegen sind hier noch die 
G asleitungen im P il lsburger  Gebiet zu e rw äh nen ,  
welche die W ä rm e  u nd  Kraft des N aturgases ,  
letztere freilich m eines W issen s  trotz der  zu 
weilen aufserordentlich  hohen S p an n u n g  n u r  in- 
direct,  weithin und fein verzweigt n u tzbar  m ach t .  
Der Bericht üb e r  das H üttenw esen  en thä l t  h ier
über N äheres .  Die elektrische Kraftleitung soll 
un te r  dem Kapitel „E lek tr ic i tä t“ b e rü h r t  w erden .

Dafs die R iem en meist Lederr iem en w aren ,  
darf  in A m erika  n icht w u n d e r n e h m e n ; ist dieser 
doch eigentlich auch  im m e r  n o c h , w enn n ich t 
besondere U m stände  vorwiegen, der  beste. Aber 
ein Lederriemen mit q uadra t ischem  Q uerschnitt
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w a r  m ir  bis dahin u n bekann t  gewesen. Ich fand 
einen solchen in der  Fabrik  von Rüssel & Erwin 
Mfg. Co., New Brifain, zum  Verticalbetrieb, mit 
einem Q uerschnitt  von e tw a einem Quadratzoll,  
se lbstredend Spiefskant in e iner N uth  laufend. 
Dieselbe Fabrik  besitzt, als h ie r  e rw ähnensw erth ,  
eine ausgedehnte  D am pfle itung , w elche die Cen
tra lkesselanlage für ih re  grofsartigen W erks tä t ten  
mit den E inzelräum en verbindet.  Besonders in- '  
te ressan l ist diese Anlage d u rch  den Zugregula tor,  
w elcher vom D ampfdruck eingestellt war.

A uch  F reund  Edison zeigte uns in seinem 
L abora to rium  Sonderheiten  au f  diesem Gebiet. 
Die doppelte  R iem en le i tung ,  von einer Scheibe 
au s  mit Hülfe zw eier übere inander  liegender 
R iem en zwei W ellen  zu treiben, g laube ich schon 
au f  d e r  elektrischen A usstellung in München, 
1 8 8 2 ,  gesehen zu haben . Ganz ,neu dürf te  in
dessen de r  magnetische Riemen sein. Edison 
trieb h ierm it  eine D ynam om aschine  für seinen 
elektrischen H am m er .  E r  ha t te  verschiedene 
F o rm en  für diesen Riem en. Im m er  ab e r  enthielt 
derselbe eine Reihe von E isen s täb en ,  welche 
parallel und ijuer ziemlich d icht nebeneinander  
au f  der inneren  Seite des R iem ens befestigt 
w aren .  D er bei unse re r  A nw esenheit  im Betrieb 
befindliche R iem en bestand einfach aus Leder mit 
aufgenieteten Stäben . Bei e iner ändern  G attung  
w a r  der Lederr iem en ersetzt durch  durchgezogene 
Drahtseile, und  im dritten Fall w a r  eine Art Ge
lenkkette  gebildet w orden .  Die kleine Antriebs
scheibe w ar m it  Hülfe des S trom es  und  Sclileif- 
con tac t  m agnetisch  g e m ac h t  und  erh ie lt  so die 
no thw endige  A dhäsion. Die m agnetische  Kraft 
Idieb aber au f  dem ganzen U m fang  bestehen. 
Die Begrenzung  derselben au f  den r iem enberührten  
U mfang m ufs  wohl ihre Schwierigkeit haben. 
Es w ar  aber  ganz augenscheinlich  eine n icht u n 
bedeutende K raft ,  also ein Arbeitsverlust, notli- 
wendig, um  den R iem en abzureifsen.

Z u r  delaillirten Kraftleitung zurückkehrend , 
m ufs  ich a u f  die se h r  ausgedehnte  A nw end un g  
der S pannro l le  für die A usrückung  aufm erksam  
m achen .  S chw ere  und  leichte Maschinen, Pressen 
und H ä m m e r  sah ich recht häufig mit dieser 
re c h t  einfachen und bei uns doch seltenen E in
r ich tung  versehen. Auch kleine N ietm aschinen  
m it  verschiedenen h u n d e r t  Sch lägen  in der Minute 
und seh r  häufiger A u srückung  sah ich au f  diese 
W eise  treiben.

Als eigenartige Construction  e rw äh n e  ich 
schliefslich noch  den Antrieb einer achtfachen 
B ohrm asch ine  in einer bedeutenden Fabrik  in 
P h iladelphia . Es hande lte  sich d a r u m ,  die 
para l le l u n d  dicht bei e inander  befindlichen 
Spindeln  mit e iner K raft anzutreiben, w elche  die 
V erw endung  en tsp rechend  kleinerer S chnur-  oder 
R iem enscheiben aussehlofs . Es w urden  au f  die 
E nden  de r  Bohrspindeln einfach S täbe ,  W ellen, 
gesetzt,  w elche oben, un ter  de r  Decke, die A n 
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tr iebsscheiben t ru g e n ,  also büschelförm ig diver- 
girteri. N atürl ich  w aren  die Enden  halbkugel
förm ig ; ein kleiner eingelegfer Keil s icherte  die 
M itnahme.

Das Gebiet der  K l e i n m o t o r e n  ist mir 
leider n u r  wenig zugänglich gewesen. Ich fand 
G askraftm asch inen  n u r  äufserst w e n ig ,  dagegen 
calorische Maschinen und  nam entlich  kleine 
D am pfm aschinen in V erw endung. Ob sich dies 
d u rch au s  m it  dem  V orhandenen  deckt, kann ich 
n ich t bcurtheilen. Doch m öchte  ich a u f  einen 
P u nk t  au fm erksam  m a c h e n : die U eb erw ach un g  
solcher Motoren und  ähn licher  Anlagen. Die
selbe ist d rüben  eine seh r  sorgfält ige. N a m en t
lich ist es der in A m erika  so a u sged ehn t  ver
w endete E leva to r ,  w elcher  e iner  scharfen  und 
häufigen Controie u n te rw orfen  w ird . Die in den 
Fabriken beschäftigten Maschinisten — dies bezieht 
sich freilich n u r  a u f  N ew  York, ü be r  die weitere 
A usbre i tung  dieses System s fehlen mir die N a ch 
richten — w erden  in drei Gruppen, solche ers ter, 
zweiter und  dri tte r  Klasse, getheilt und  m üssen  
vor jedem  U ebergang  in eine h ö h ere  Klasse ein 
E xam en m achen , w elches nach  den m ir  gew o r
denen speciellen Mittheilungen g a r  n ich t  so leicht 
ist. Die E x am in a  finden vor der B ehörde  statt .  
Maschinisten dri tte r  Klasse h aben  eine n u r  be
schränk te  V erw endung — eben n u r  als Heizer 
in kleineren Anlagen.

W e r k z e u g m a s c h i n e n  sind nach dem, 
was ich oben m itgetheil t ,  in A m erika  die Seele 
de r  K leineisenindüstrie. T ro tzd em  mufs ich es 
m ir  versag en ,  h ie r  auf dieselben noch w eite r  
e inzugehen , als ich bereits ge than  habe.  Der 
A merikaner ist eben viel schneller  hei der  Hand, 
für eine bestim mte A rbeit eine Specialmaschine 
zu schaffen, als w ir  im allgemeinen, und  n u r  da, 
wo wir dieselbe Arbeit in derselben Menge ber- 
stelien w ollen ,  w erden w ir eine am erikan ische  
M aschine verw enden, falls w ir  n icht eben selbst 
eine solche zu bauen im stande  sind. Doch ist 
es n icht zu verkennen, dafs auch  die C onstruction  
selbst d rüben  eine eigenartige und oft überlegene 
ist, tro tz  un se re r  gerühm ten  Schulb i ldung . Uns 
schein t eben die P rax is  zu fehlen. Ich m ache  
n u r  au f  die leitende S te l lung  au fm erksam , welche 
der A m erikaner  au f  dem Gebiete der W erk zeug 
m aschinen  für den M aschinenbau einn im m t. 
Unsere ers ten Maschinenfabriken stehen  n ich t 
a n ,  am erikan isene  D reh b än k e ,  B ohrm aschinen ,  
Universalfräsmaschinen und  wie sie alle heifsen, als 
so lche anzupreisen  und au f  den Markt zu bringen, 
und der M aschinenbauer b em ü h t  sich m it  Recht, 
so lche  Maschinen zu verwenden.

Und nun  endlich  noch  wenige W o r te  ü be r  
die amerikanischen W e r k z e u g e  selbst. W ir  
m ögen es d rehen  und  wenden, wie w ir  wollen, 
wir stehen auch au f  d iesem Gebiete dem 
A merikaner gegenüber zurück. W ie früher Alles, 
w as „ eng lisch“ War, gu t w ar  —  die Zeiten sind
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glücklicherweise  v o rb e i— , so s te h th e u te  das am eri
kanische W erk zeu g  au f  dem Gebiete d e r  H olz
bearbei tung s o w o h l , wie au f  dem der  Metall
bearbei tung  obenan .  Man halte  eine amerikan ische  
ifött gegen eine deu tsch e ;  das Ding schneidet 
schon , w enn  m a n  es n u r  ansieh t.  Und bei uns 
werden doch auch B au m e  gefällt.  Man halte 
den in unseren  T isch le rw erkstä tten  noch ganz un 
bekannten am erikan ischen  Hobel gegen unser  
antediluvianisches hölzernes Geräth, w elches nicht 
einmal den einfachen G rundsatz  befolgt zeigt, da 
bequem zu sein, wo es in der H and  liegt. W ie  das 
zusam m en h äng t ,  weifs ich n ich t ;  ich habe aber 
selbst in a m e r i k a n i s c h e n  T i s c h l e r e i e n  bei 
deu tschen  Arbeitern  noch  den deu tschen  Hobel 
gefunden. „ W a ru m  brau chen  Sie noch  diesen 
H o be l ,“ fragte ich halb  ärgerlich  bei einer solchen 
Gelegenheit.  — „Ja, er ist doch billiger,“ w a r  
die verlegene A ntw ort .  Es ist das eben die 
Macht der  G ewohnheit,  w elche selbst U n beq uem 
lichkeiten er tragen  lehrt,  weil es noch un bequem er  
wäre, sie sich abzugew öhnen .  Und, weiter, die 
schönen S pira lbohrer ,  wo s tam m en  sie h e r?  Die 
unentbehr lichen  K lauenfu t te r ,  wo ko m m en  sie 
heute  noch  h e r?  Das is t offenbar ein w under 
Punkt.  D enn h ie r  l i e g t  a u c h  d e r  B e d a r f  
vo r ,  der un s  sonst im m e r  feh l t ,  wo w ir gute  
Massenartikel liefern m üssen , und es w äre  doch 
traurig ,  w enn uns das Können fehlte.

IX . E lektric itä t und Magnetismus.
F ü r  die K leineisenindustrie haben  w ir  es hier, 

abgesehen e tw a  von dem  E xperim en t m it  dem 
magnetischen Riem en, n u r  mit dem  m agnetischen 
A usscheider und  der elektrischen Schw eifsung  zu 
thun. S onst t r a t  uns dies Gebiet au f  dem  W ege 
der  B eleuchtung (W esting l iouse),  der Strafsen- 
bahnen (W estinghouse  u nd  T h o m so n -H o u s to n )  
und der elektrischen K raftverthe i lung  entgegen. 
Letztere fanden w ir  indessen n u r  für Gestein- 
b o h n n asch in en  (Edison u nd  T h om son-H ous ton)  
verwendet.

Die magnetischen  A bscheider w a re n  fast n u r  
für Erze  eingerichtet, m üssen  also a u c h  anderen  
F edern  überlassen bleiben. W ir  bekam en  davon 
m ehrere  System e zu sehen. Dagegen dürfte die 
elektrische S chw eifsung  der Kleineisenindustrie 
wohl zuers t  d iens tbar  gem ac h t  w erden .  W ir  
sahen  ausschliefslich W ech se ls t ro m  h ierfür ver
wendet,  w elcher  den Vortheil ha t ,  das Auge un- 
belästigt zu lassen. Edison, in dessen L abora to rium  
w ir  gastfreie A ufnahm e fanden, führte  u n s  diese 
Operation zuers t  v o r ;  es w u rd en  quadra t ische  
E isenstäbe von e tw a  12 m m  Seite s tu m p f  anein
an der  geschweifst. A ufserdem  fanden w ir do rt  
eine seh r  vollständige S a m m lu n g  von Schw eifs
proben  mit Metallen aller A rt  d u rche inander ,  so 
dafs m an  den E indruck  erhielt , als ob h ier  jede 
Combination  möglich sei. E tw as  einseit iger, aber 
weit grofsart iger t ra t  uns die e lek tr ischeSchw eifsung

III.ix

in der Dollarbay entgegen. H ier  w u rden  zöllige 
Q uadralkupferstangen  s tu m p f  aneinandergesetzt.  
Der S tro m  hatte  100  0 0 0  A m pöre  u nd  1 bis 2 
Volt. Bei T hom son -H ou s to n  endlich sahen wir 
R öh ren  aneinandergesetzt.  Die O peration is t an 
sich dieselbe, w ie  die mit massiven S täben, doch 
w urden  au ch  hier die kleinen, bei den „Prefsluft- 
W erk z e u g e n “ verwendeten L ufthäm m er,  welche 
zu zweien mit vibrirender Geschwindigkeit he rum  
arbeiteten, zum  V erhäm m ern  benutzt. A uch  D rah t
seile w urden  s tum p f  aneinander  geschweifst,  und 
zw ar  anscheinend  m it  gu tem  Erfolg. Der hier 
verwendete S trom  ha t te  20 0 0 0  A m pere  und IT/g 
bis 2 Volt. Diese S tröm e werden natür l ich  überall 
d u rch  T ransfo rm at io n  gew onnen. Die A usstellung 
in Pit tsburg , über w elche ich an  anderen  Orten 
referir te, zeigte die C onstruction  eines so lchen  in 
seinen Einzelheiten.

X. Technisches Schulwesen.
Bei der aufserorden tlich  geringen Zeit, welche 

m ir  zu Gebote s t a n d , konnte ich diesem Zweig 
der T ech n ik  n u r  wenig A ufm erksam keit  schenken, 
und beschränk te  ich m ich  da, wo sich überhau p t  
die Gelegenheit b o t ,  n u r  a u f  Lehrw erkstä tten . 
Ich besuchte  so lche in Chicago, H o u gh to n  und  
in New York.

F ü r  die „Chicago Manual T ra in in g  S c h o o l“ 
w urde  m ir  die persönliche Einladung  des Directors, 
Mr. Belfiekl, zu theil. Die Anstalt  ist ganz neu 
und vorzüglich eingerichtet, m it  einer beneidens- 
w e r then  Vollständigkeit und Eleganz. Obwohl 
auch  die Bearbeitung der Metalle (Schlosserei, 
Dreherei un d  Giefserei) vertreten w ar ,  so schien 
m ir die R ich tung  doch m eh r  au f  die H olz
bearbei tung bezw. Kunstt ischlerei h in  zu gehen, 
und  w urd en  nam entlich  au f  diesem Gebiete seh r  
gute Arbeiten geliefert. Der C ursus  ist zwei
jäh r ig .  Die Sch ü le r  treten im  reiferen Alter ein, 
und erhal ten  neben dem W e rk s tä t t e n , wie in 
R emscheid , einen gründlichen  w issenschaftlichen 
U nterr ich t .  Ich verliefs die A nsta l t  m it  dem 
lebhaftesten B edauern , derselben n icht m e h r  Zeit 
w idmen zu können. W e n n  irgendwo, so w urde  
das B edauern  über Mangel an Zeit seitens meiner 
Reisegenossen in Chicago getheilt , w e lcher  h o c h 
in teressanten  S tad t  n u r  ein und  ein ha lber  T ag  
gew idm et w urde . W ir  kamen am Vormittag an 
und  fuhren am  ändern  T age  Abends weiter .

Die „Michigan Mining S c h o o l“ in H ough ton  
ist ebenfalls ein no ch  ganz neues Institut, welches 
vom Staate  Michigan im  Interesse  der  dortigen 
grofsartigen B ergw erke  mit einem A ufwande von 
75 0 0 0  $  für den Bau und  50 0 0 0  $  für die 
E in r i c h tu n g ,  bei e inem jäh r l ichen  E ta t  von 
2 4  0 0 0  e rr ich te t  w orden  ist. Neben seh r  
reichen Mineralien- und Petre fac ten -S am m lungen ,  
m eh re ren  vorzüglich eingerichteten Laboratorien  
und  einer an sich seh r  gediegenen A ussta ttung  
besitzt die  A nsta l t  in den un teren  R äum en  W erk-

5
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Stätten für Schlosserei und  Maschineufabrication 
sowie für T ischlerei u n d , in einem besonderen 
G ebäude, eine complet eingerichtete  Bergwerks- 
L ehrw erk s tä t te :  Gesteinbrech- und  weitere Auf
bereitungsm aschinen  u n d  eine Anzahl Oefen zum 
Schmelzen bezw. U ntersuchen  de r  Erze. Diese 
Vollständigkeit in de r  A ussta ttung ist um so m eh r  
zu b e a c h te n , als nach den bestehenden Vor
schriften ein guter Theil der Zeit der S chü ler  
für die Arbeit bezw. Beaufsichtigung in den 
G ruben  und H ütten  selbst verwendet wird. Da
gegen schien  es mir, als  ob m an  mit der dunkel 
im Keller gelegenen M aschinenbauw erkstä tte  n icht 
re ch t  e tw as anzufangen w ü f s te , und ich mufs 
selbst gestehen, dafs ich wegen d e r  V erwendung 
der ziemlich schw eren  Bohr- u nd  H obelm aschinen  
und  D rehbänke in Verlegenheit gekom m en w äre  
falls n icht eine R ep ara tu r -W erk s tä t te  beliebt sein 
sollte.

Die Schule  liegt wundervoll au f  dem hohen  
Ufer eines A rm es des P or tage  lake, an der Siid- 
kiiste und  zum Gebiet des Lake super io r  gehörig. 
Sie w ar  der ganzen Reisegesellschaft officiell g e 
öffnet, w elche m it  e iner F es t rede  des P rotec tors ,  
Mr. W righ t,  und einer weiteren des Direclors e m 
pfangen wurde. Z u r  V erw underung  der deu tschen  
T h e ilneh m er  en tspann  sich infolge einer Dank- 
und  A ntw ortrede  au s  dem Kreise der englischen 
Genossen eine Debatte für und  w id e r ,  welche 
natürlich  m it  einem H och auf  die A nsta l t  und 
m it  den besten W ü nschen  für das Gedeihen d e r 
selben schlofs.

R echt eigenartig w aren  die beiden von mir 
in N ew  York besuchten  A nsta l ten . Das „H ebrew  
T echnikal In s t i tu te ,“ 36  S tuyvesant S t r e e t ,  nu r  
für K inder jüd ischer Confession best im m t, ähnelt 
in seinem ganzen W esen  seh r  der École municipale, 
R u e  T o u rn e fo r t ,  P a r i s ,  s teh t  jed och  in Bezug 
au f  p raktische Leistungen etw as höher ,  wie auch  
die S chü le r  u m  W eniges ä lte r  sein dürften. Sie 
zählte im laufenden J a h r  120 Schüler .  Die 
U nterr ich tsm ethode  in den  wissenschaftlichen Dis
ciplinen such t sich mit g rofser Liebe an das 
praktische Verständnifs anzuschliefsen und  benutzt 
das E xperim en t m ehr ,  als ich es irgenwo anders  
gefunden habe. In den L ehrw erks tä t ten  fand ich 
viel System u n d  m ufs  überhau p t  dem W ollen  
und  der Methode alle A nerkennung  werden lassen. 
Dagegen w aren  R äu m e  und A ussta ttung  den Zielen 
n ich t angem essen . Die A nsta l t  w ird  aus privaten 
Mitteln erhalten  und  w äre  derselben eine re ich 
lichere U nters tü tzung  dringend  nothw endig .

Ganz and ers  w ieder ist die A nsta l t ,  w elche 
m ir  un te r  dem N am en „N ew  York T rad e  S c h o o ls“ , 
F irs t  Avenue 67 und  68 ,  gezeigt wurde. Hier 
fällt der theoretische U n terr ich t ganz fo r t ,  die 
A nsta l t  besteht n u r  aus L ehrw erkstä tten .  Der 
ausgesprochene Zweck derselben ist die möglichst 
schnelle A usbildung reiferer ju n g e r  L eute  für ein

best im m tes H a n d w erk :  P lom b er  (R öhrenleger),  ein 
bei dem schnellen  W ac h s th u m  der am erikan ischen  
S tädte  entwickeltes Gebiet für s i c h ,  Schm ied , 
Z im m erm ann ,  M aurer und Maler. Man will die 
Söhne der e ingew anderten  Fam ilien  so schnell 
wie möglich erw erbsfäh ig  m ach e n ,  und  zw ar 
ganz im Sinne der Familien, also mit R ücksich t 
au f  die A nforderungen  der G olonisa tion , und  
neben dem  gewöhnlichen T agese rw erb .  Die 
jungen  Leute  arbeiten e tw a  vier Abende w ö ch en t
lich in den L e h rw e rk s tä t te n , und z w a r  n u r  au f  
e i n e m  Gebiet. Natürlich ist die spätere  E r
le rnung  eines anderen  Faches nicht ausgesch lossen , 
findet jedoch  nach den m ir  gew ordenen  Mit
theilungen n u r  selten s ta tt .  Auch T a g e su n te r 
r ich t ist e ingerichtet. Die Anstalt en tsprich t also 
ziemlich genau den holländischen „A m bacht 
S ch o o ls“ n u r  fällt der  hier geübte  w issenschaft
liche U nterr ich t  ganz  fort. Sie m ach t  mit ihren 
hellen, luftigen R äum en einen ganz vorzüglichen 
E indruck und  w ird  aufserordentlich  besucht.  Be
vorzugt ist das M aure rh an d w erk ,  welches einen 
m ächtigen  Saal in A nsp ru ch  n im m t.  Jeder  
S ch ü le r  h a t  h ier  eine Bodenfläche von halber 
Saalbreite als Länge und  e tw a  2 m Breite zur 
Verfügung und  führt mit Hülfe r ichtiger M auer
steine und Mörtel seine U ebungsm auern  auf. W a s  
fertig i s t ,  wird w ieder abgerissen. A u sn a h m s
weis ist a u ch  ein gröfseres Gebäude von den 
S c h ü le r n , au ch  der anderen  Handwerkszweige , 
fertig aufgefülirl w orden .  Die ju ng en  Leute, alle 
augenscheinlich  von gleich lebhaftem D range be
seelt,  lernen in unglaublich kurzer Zeit ihr H a n d 
werk und  kom m en  dem gem äfs  seh r  schnell zum  
Verdienst.

* **
Und so schliefse ich denn meine Mittheilungen. 

Eine reiche S am m lu n g  von D rucksachen  a ller  
Art, welche uns in freigebigster W eise  n ich t nu r  
als  am erikan ische  R ec lam e, sondern  oft als g e 
diegener und  w ü n sc hen sw erth e r  Beitrag gespendet 
w u rd e ,  setzt Jeden von uns  in den S ta n d ,  die 
bisherigen Angaben wesentlich zu ergänzen.

Im ganzen s tehe ich n icht a u f  dem  S ta n d 
punkt m einer hü ttenm än n ischen  Vereinsgenossen, 
welche vielfach m it  der A usbeute  der grofsen 
Reise nicht zufrieden gewesen sind. Obwohl 
eigentlich n u r  Gast au f  diesem Gebiete u n d  ge
zw ungen, meine B eobachtungen  meistens n eben
her zu m a c h e n , verdanke ich der A m erikafahrt  
doch eine ganze Reihe von A n regungen ,  welche 
ich für m ein  Specialfach nu tzbar  m ache n  zu 
können hoffe. Dem oben ausgesprochenen  Danke 
gegenüber  den am erikan ischen  Fachg eno ssen ,  
welche m ir  je n e  Beobachtungen  gew ährten , füge 
ich daher  an  dieser Stelle den Dank hinzu an  
die hohen  B ehörden, welche m ir  gesta tte t  haben, 
die Reise m itzum achen  u n d  m ir  die Mittel dazu 
zu r  Verfügung stell ten.
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Aus der Kindheit des Hochofenbetriebes.
Von A. Ledebur.

W enn  ein H o chofenm ann  f rüh e re r  J a h r h u n 
derte auferstehen und eine H ochofenanlage  der 
Jetztzeit in A ugenschein  nehm en  könnte m it  
ihren sch lanken  H o c h ö fen ,  h in te r  w e lch en ,  wie 
T raban ten ,  die s ta tt l iche Reihe der C ow perappara te  
au fm arseh ir t  is t — er w ürde  zweifelhaft sein, 
ob m a n  nicht e tw a  S po tt  m it  ihm tr iebe, w enn 
man ihm  die V ersicherung gäbe, dafs in diesen, 
der A bküh lung  d urch  W in d  und W e t te r  ung e
schü tz t  preisgegebenen, dünnw andigen  B auwerken 
Roheisen erzeugt w erden  könne. S teh t  doch die 
B auar t  der je tzigen Hochöfen in g eradem  W id e r 
sp ruche  m it  allen den R e g e ln , die m an  J a h r 
hunderte  h indurch  für unumstöfs lich  hielt.

W ie  die B auart ,  so ha t  sich u n te r  dem Drucke 
der gesteigerten A n sprüche  an  die Leis tungsfähig
keit und un te r  dem  Einflüsse der for tgeschrit tenen 
W issenscha f t  auch die Betriebsweise der  E isen 
hochöfen verändert .  Vielleicht findet der  eine 
oder andere  Leser dieser Zeitschrift in einer 
müfsigen S tu nd e  Gefallen d a ra n ,  im Geiste ein
mal sich die V erhältn isse  zu vergegenwärtigen, 
welche  in der Kindheit des Hochofenbetriebes, 
d. h. in jen e r  Zeit obwalteten, wo m an  die R o h 
eisendarstellung gewissermafsen als H andw erk  
betrieb, n u r  a u f  die E r fah ru ng  sich s tü tzend und 
ohne A hnung, wie nützlich dere inst die W is se n 
schaft auch  diesem Zweige der Gewerbthätigkeit 
w erden  könne. Einzelne schriftliche Ueberliefe- 
rungen  aus  f rüh e re r  Zeit geben uns die Möglich
keit dazu.

W a n n  und  wo die Roheisendarsle llung  e r
funden w orden  sei, läfst sich ebensowenig nach- 
weisen, als etwa, w er  das Brotbacken oder das 
Z eugweben erfunden h abe .  Das eigentliche Ziel 
des E isenhüttenbetriebes der alten Zeit w a r  be
kanntlich  die D ars te llung  schm iedbaren  E isens ;  
ohne es zu wollen aber erhielt m an  nebenbei 
m itun te r  R ohe isen ,  wenn m an  hinsichtlich des 
K ohlenvefbrauchs des Guten zu viel that .  Da 
dem unbeabsich tig t  erzeugten Roheisen diejenige 
Eigenschaft abging, w elche m a n  vorzugsweise an 
dem eigentlichen Eisen schätzte ,  die S ch m ied bar
keit, h ielt m a n  es für ein noch unvollständig 
„gere in igtes“ Erz  und  unterzog  es folgerichtig 
einer zweiten S chm elzung  in dem selben Feuer  
oder Ofen, in w elchem  m an  das Erz  au f  sch m ied 
bares Eisen verarbeite te .  Obwohl,  wie w ir jetzt 
wissen, der  chem ische  Vorgang bei der Ver
a rbe i tung  des Roheisens gerade entgegengesetzt 
ist als bei der V erarbeitung de r  E rze ,  bfieb 
dennoch jene r  Versuch nicht ohne E rfo lg ,  w as 
im ersten Augenblick auffällig erscheinen  mag, 
jedoch seine E rk lä ru ng  findet, wenn m an  die

/Nachdruck vorbotenA 
\Ge3. v. 11. Jun i 1870./

besonderen  E igenthümlichkeiten  je n e r  alten V e r 
fahren betrach te t .  Aus dem R ennfeuer  wurde, 
w enn man Roheisen verarbeitete, das Frischfeuer 
in der je tzigen B edeu tung  dieses A usdrucks. Bis 
gegen Anfang dieses Ja h rh un der ts  vers tand m an  
u n te r  de r  Bezeichnung „ F r i s c h e n “ allgemein die 
D arstellung schm iedbaren  E isens ,  gleichviel, ob 
aus  Erzen oder aus Roheisen.

Dafs schon die E isenhütten leu te  vor Christi 
Zeit m i tun te r  R oheisen  erhielten und  dieses in 
de r  e rw äh n ten  W eise  vera rbe ite ten ,  ergiebt sich 
aus einzelnen Stellen a lte r  Schrif ts te l le r ,  z. B. 
des Aristoteles. In den steirischen Stücköfen 
des vorigen J a h rh u n d e r ts  erfolgte regelmäfsig, 
wie Gabriel Ja rs  in seinen m eta llu rg ischen  Reisen 
erzählt,  neben der  E iscn luppe au ch  etw-as R o h 
eisen , w elches  abgestochen  u nd  in F euern  ver
arbeite t w u rd e ;  und  in einzelnen Gegenden Japans 
w ird  je tz t  noch Roheisen  u nd  schm iedbares  Eisen 
in demselben Ofen gewonnen.

ln  den allermeisten Fällen  w a r  das so lcherart  
gew onnene Roheisen weifs, s tahlart ig , h a r t  und 
spröde. Die Bedingungen, u n te r  w-elchen es e n t
s t a n d ,  lassen das als  unzweifelhaft e r s c h e in en ;  
auch  wird dieser T h a tsa c h e  hier oder da sogar  
ausdrücklich  erw'äbnt. Dafs Versuche, es durch  
Giefsen zu G ebrauchsgegenständen  zu verarbeiten, 
verschiedentlich angestell t  w urden ,  ist in hohem  
G rade w a h rsc h e in l i c h ; aber  eben jene  E igen
schaften m ach ten  dam als ,  wie noch  heute ,  das  weifse 
grelle Roheisen ungeeignet für diese Verwendung. 
Als m an  indessen angefangen hatte, W asse rk ra f t  
für den Betrieb der Gebläse zu benutzen —  so 
weit unsere  N achrich ten  r e i c h e n , w a r  das im 
dreizehnten J a h rh u n d e r te  der Fall  — u nd  d a 
durch  die Möglichkeit e r langte ,  die für S chm ied
eisendarstellung benutzten S chachtöfen  (S tück
öfen) hö her  als zuvor zu bauen  und  ra sc h e r  zu 
betreiben, w ird m a n  in der höheren  T e m p e ra tu r  
dieser Oefen auch m i tu n te r  g raues  oder halb irtes  
Roheisen erhal ten  und  bald e rkann t  haben , dafs 
dieses seiner gröfseren Dünnflüssigkeit,  seines ge
ringeren G asgehalts  und  seiner geringeren S pröd ig 
keit ha lber  besser zur G ufsw aarendars te llung  
sich eigne.

H atte  m a n  ursprünglich  n u r  h ie r  u n d  da 
versuchsweise G ufsw aaren gefertigt,  u m  für das 
unerw ün sch te  N eb enerzeugn ifs , das R oheisen , 
eine V erwendung zu finden, so w uchs die Be
deutung  dieses B e tr iebszw eiges , je  m e h r  die 
Technik  der Eisengiefserei sich vervollkommnete. 
Man erkann te  im Laufe der Jah re  die praktischen 
B ed ing un gen ,  u n te r  w elchen Graueisen s ta tt  
Weifseisen oder s ta tt  schm iedbaren  Eisens ents teht,
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m ach te  die B eo b ach tun g ,  dafs ein u n u n te r 
b roch ener  Betrieb des Ofens s ta tt  des beim 
Stückofenbetr iebe üblichen jedesmaligen Nieder- 
schm elzens  die Bildung von Roheisen befördere 
und fand es schliefslich infolge der gesteigerten 
N achfrage  nach  E isengufsw aaren  vortheilhaft,  
einen Ofen so zu b e tre iben ,  dafs e r  ausschliefs- 
lich Roheisen lieferte.

So entwickelte  sich jedenfalls  in verschiedenen 
Gegenden ganz a llm ählich  der Hochofenbetrieb.

Die u rsp rüng liche  B enen nu ng  „B laseöfen“ 
(Blauöfen, blast-furnaces) s ta t t  Hochöfen deutet
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daiau f  h in ,  dafs dieser Betrieb e rs t  möglich 
w u rd e ,  nachdem  m an  kräftigere Gebläse, du rch  
W asse rräd e r  betrieben, zur A nw en du ng  gebracht 
hatte, und  der W u n sch ,  die Grofsartigkeit einer 
solchen A nlage  deutlich zum  A usdruck  zu 
b r ingen ,  spielte vielleicht eine Rolle bei der 
W a h l  der  Bezeichnung. Auch heute  noch  be
zeichnet m a n c h e r  Müller seine Anlage au sd rü ck 
lich als „D am p fm üh le“, w enn e r  s ta tt  des u n 
m odernen  W asse rrad es  oder ga r  des W indrades  
eine D am pfm aschine  aufgestellt  h a t ,  und viele 
H ausfrauen  finden den aus  „D am p fm eh l“ ge-

Abbildung 1.

baekenen Kuchen entschieden w ohlschm eckender ,  
als den aus gew öhnlichem  Mehle erzeugten.

Als dann  aber  ein w agehalsiger E isenhü t ten 
m ann  es u n te rn a h m ,  die S chm elzöfen ,  w elche 
bis dahin n u r  e tw a 3 bis 4 m hoch gewesen 
w aren ,  5 o de r  ga r  6 m  ho ch  zu bauen, und  als 
das  Unterfangen guten Erfolg  h a t te ,  fühlte e r  
steh vollständig berecht ig t ,  seine Oefen aberm als  
durch  eine neue B enennung  auszuze ichnen ; er 
n an n te  sie, da sie an H öhe  alles bis dahin D a
gewesene iibertrafen, hoh e  Oefen oder Hochöfen.

N icht gering w aren indefs die Schwierigkeiten, 
w elche einem regelmäfsigen Betriebe dieser Oefen 
sich entgegenstellten.

W ie  die Stücköfen zu r S chm iedeisendarste llu ii"  
w aren  die älteren  „B laseöfen“ ringsum  g esch lo ssen ;

Abbildung 2.

n u r  die eine W indform  und das S tich loch  g e 
w ährten  beschränk ten  Z ugang  ins Innere. T ra ten  
Versetzungen ein —  und dieser Fall wird ver- 
m uth lich  recht häufig vorgekom m en sein — so 
blieb n ichts  Anderes übrig, als den Ofen au fzu 
brechen. Da verfiel ein anschlägiger Kopf au f  
den Gedanken, den Ofen an der Arbeitsseite bis 
zu r  H öhe  der W indform  offen zu lassen und 
durch  einen in einiger Entfe rnung  vor die Oeff- 
nun g  gesetzten W all das Ausfliefsen der  ge
schm olzenen Massen zu hindern. So  ents tanden 
die Oefen m it  T üm pel  und W alls te in ,  die Oefen 
m it  „offener B r u s t“ . W ie  m an  a n n im m t ,  ist 
diese Verbesserung gleichzeitig m it  jene r  E rh öh un g  
de r  Oefen, wegen deren m an  ihnen den N am en 
Hochöfen gab, e ingeführt w orden, und noch in
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der ers ten Hälfte dieses J a h rh u n d e r ts  pflegte man 
d aher  die — dam als  allerdings seltenen —  Oefen 
mit geschlossener B rust  als  Blauöfen zu be
zeichnen. Die Ursachen, w elche es erm öglichten , 
dafs diese in der neuesten  Zeit w ieder die w ä h 
rend eines Z e i t raum s von vier Jah rh u n d er ten  fast 
au snahm slos  angew endeten  Oefen m it  offener 
Brust verdrängten , sind zu bekannt, als dafs sic 
h ie r  der E rö r te ru n g  bedürften.

Dennoch blieb die häufig vo rkom m ende Be
seitigung von Versetzungen, F rischeisen  und  de r
gleichen m ehr ,  eine äufserst beschw erl iche  Arbeit , 
die e rs t  an Bedeutung  verlor, nachdem  m a n  im 
Laufe dieses Jah rh u n d e r ts  die W inderh itzung  ein
geführt hatte .  Alte Hochöfner, die noch  den Be
trieb mit kaltem W inde  gekannt h a b e n , wissen
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je tz t  noch davon zu erzählen. Drei bis vier 
Mann mufsten den schw eren  „S chaffhak en“ u n te r  
dem T ü m p e l  h inw eg in den Ofen führen und 
nun  d u rch  Stofsen u n d  Drücken die A nsätze 
losbrechen.

Die B auart  der Hochöfen im allgemeinen wird 
im fünfzehnten und  sechzehnten  J a h rh u n d e r t  die 
g leiche gewesen se in ,  wie sie uns du rch  A bbil
dungen  aus dein vorigen J a h rh u n d e r t  veran 
schaulich t wird. Ein seh r  dickes M auerw erk  
sch lofs ,  wie es noch jetzt bei einzelnen Oefen 
au s  a lte r  Zeit zu sehen ist, das Ofeninnere von 
oben bis un ten  ein. Die später ganz allgemein 
gew ordene A nbringung  sogenann te r  Füllungen  
innerhalb  des M auerwerks , Z w ischenräum en , mit 
lockeren Massen ausgefü ll t ,  zu r  V erhü tung  des

„ S T A H L  U N D  E I S E N . “

Abbildung 3.

Reifsens sche in t e rs t  um die Mitte des vorigen 
Jah rhunderts ,  und  zw ar zuers t  in Norwegen, auf
gekomm en zu sein.

Einen französischen Hochofen, wie m a n  ihn 
in Berry u nd  Nivernois im  Anfänge des vorigen 
Jah rh u n d e r ts  zu bauen p f leg te , zeigen die A b
bildungen 1 und 2 .*  Der Grundrifs des Ge
stells u n d  der Gicht wird d u rch  ein Rechteck, 
des S chach ts  d u rch  ein Rechteck m it  gebrochenen  
Ecken gebildet.  Ofengestelle mit vierseitigem — 
gewöhnlich tp iadratischem  — Q uerschn itt  findet 
m an  noch je tzt m i tu n te r  beim Holzkohlenbetriebe.

Die H öhe des abgebildeten Ofens vom B oden
stein bis zur Gichtöffnung b e träg t 6 ,8  m  f21 
P arise r  F u fs ) ,  w ä h ren d  das R au h g e m ä u e r  bis 
zur G ich tbühne n u r  5 ,8  m hoch  ist. Die Gicht

* Nach de Réaumurs hinterlassenen Schriften, ver
öffentlicht in dem Werke: Art des forges et fourneaux 
à fer, 111 section, par M. le Marquis de Courtivron et 
par M. Bouchu. 1762. Die Abbildung stammt ur
sprünglich aus dem Jahre 1716.

j  ist 0 ,4 8  m  X  0)81 m w e it ;  d e r  K ohlensack 
t 2 in X  2 .2 5  m.

Die Abbildung de r  G esam m tanlage  (Abbild. 3) 
wird le icht vers tändlich  sein. Man s ieh t die W a s s e r 
leitung, das W a sse r rad  und die beiden Balggebläse. 
Im V ordergründe w ird  eine lange Roheisenm assel 
au f  Rollen fo r tbew eg t;  links davon w ird  eine 
zweite Massel gew ogen. Ganz links g ew ah rt  
m an  den be träch tl ichen  Schlackenberg , au f  w el
chen soeben ein A rbeiter  fr ische Sch iachen  h in 
auffährt.

Da die innere u nd  äufsere E inrich tung  der 
Hochöfen lediglich au f  den E rfah rungen  beruh te ,  
welche m a n  im  Laufe der Zeit gesam m elt  hatte, 
Fehlgriffe abe r  se h r  nachtheilige Folgen hätten  
haben  können, hütete m an  sich meistens, Aen- 
derungen  des Ofenbaues vorzunehm en, bis ein
m al von aufsen h e r  irgend eine V erbesserung, 
die sich bereits anderw ärts  bew ähr t  ha tte ,  ein
geführt werde. So kam  gegen E nd e  des 16. J a h r 
h underts  nach  dem  H arze  ein Mann aus dem
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Voigtlande, N am ens H an s  Sien, v e rg rö ß e r te  die 
dortigen Oefen, verbesserte die F u nd am en t iru n g  
und erlangte grofscn R u h m .*  Im Jah re  172 2  
aber  beschlofs der  Herzog Ludw ig  R udolph  von 
B raunschw eig  - L üneb u rg  zu B lan k en b u rg ,  au f  
e inem der H arze r  E isenw erke  einen Hochofen 
nach „w ürt tem berg ischer  A r t “ e inzurichten , um 
— wie er an  den R ath  u n d  O berfactor Hepplin 
zu K önigsbronu  sch re ib t  —  „darau s  den von 
demselben (Hepplin) m ir  ehem alen  klar  demon- 
strir ten Vortheil zu g e w in n e n “ . W e lc h e  W ic h 
tigkeit m an  einem solchen U m bau  beilegte und  
m it  w elcher Aengstl ichkeit m an  dabei vorging, 
ergiebt sich au s  den über  diese Angelegenheit 
geschriebenen und spä te r  du rch  den Druck ver
öffentlichten A ctenstücken** Sie en tha l ten  m ehrere  
Schre iben  des Herzogs Ludw ig  R udo lph  an den 
H erzog E be rh a rd t  Ludw ig  zu W ü r t tem b e rg  und 
dessen E rw iderungen ,  ferner die Schreiben der 
beiden H erzoge an den genannten  w ürttem ber- 
gischen R ath  m it  dem E rsuch en ,  bezw. der Auf
forderung, seinen Schw iegersohn , den Oberfaetor 
Böeklen zu P renzthal ,  „m it  dem  N ürn berg e r  B o te n “ 
nach  dem H arze zu senden, die E rm ah n u n g e n  
des B raunschw eiger  Herzogs an seine Beamten, 
dem w ürltem berg ischen  R a lh e  und Oberfactor 
nach  Möglichkeit entgegen zu kom m en, endlich 
das D anksagungsschre iben  des Herzogs Ludwig 
R udolph  an Herzog E b e rh a rd t  Ludwig, in welchem 
e rs le re r  n ich t e rm angeln  w ill ,  „besagten dero 
R a th s  in dem obgehabten negotio bewiesene gar 
besondere E rfah rung  und gründliche W issenschaft,  
auch  zu m einem vollenkom m enen  Vergnügen d a r 
gelegte Dexterität und  Application bes tens  a n 
z u rü h m e n .“

Die u rsprüngliche  V eran lassung  zu diesen 
V erhandlungen  w ar  de r  Verdacht des Herzogs 
L udw ig  R udo lph  gewesen, dafs die Oberfactore 
de r  H arze r  W e rk e ,  w elche  diese in P a c h t  hatten , 
sich unerlaub te  Vortheile zu verschaffen gewufst 
hä tten . E s w ird  eine Comm iss ion zur U n te r 
su ch un g  der  Angelegenheit berufen, in w elcher 
der genannte  w ürt tem berg ische  R ath  als un 
parte iischer Sachvers tändiger  seines A m tes  waltet,  
und  die Ergebnisse  der U n tersuchung  fallen sehr 
zu u nguns ten  der Oberfactoren aus. Der b ra u n 
schweigische „Geheimdle R a t h “ von M ünchhausen  
entwirft dann einen neuen, w eniger günstigen, 
P a c h tv e r t r a g ,  u nd  sag t zu dessen B egründung
u. A. Folgendes:

„Sie (die P äch te r )  wissen nichts von Mifs- 
waehs, von H on ig thau ,  von Hagel,  von Hitze

* Tölle und Gärtner, Eisenhütten-Magazin. Wer
nigerode 1791. Band 1.

** Acta der Untersuchung derer in dem Fürsten
thum Blanckenburg befindlichen Eisenhütten-Werker 
zu Braunlahe, Rübelande, Altenbrack und Neuenwerck, 
betreffend deren Ertrag und die bisherige von denen 
gewesenen Pächtern der Fürstlichen Cammer zugefügle 
Läsion, wie solches von denen zur Untersuchung be- 
stelleten Commissariis aus sechserley ohnumstöfsliehen 
Fundamentis gründlich gezeiget. 1724 und 1725.

oder Dürre ,  von W ü rm e rn ,  Schnecken ,  Mäusen 
noch von anderra  Unglück, welches dem L a n d 
m ann w iderfahre t.  Ihre  W a a re  ist keinem Ver
derb  unterworlTen und so ang eneh m , dass sie 
m ehren the i ls  entboten w ird  und sie noch gute 
W o r te  darzu  bekom m en, gebrauchten  sie n icht 
n u r  noch  einige A rt  von P raecau l ion ,  so dafs 
sie n u r  ein wenig A cht zu geben haben, w em  
sie ereditiren, so hätten  sie den ers ten  Grad der 
Glückseligkeit des L e b e n s ,  welches in einigen 
Büchern  von Utopia beschrieben w ird . Denn 
w enn sie einen guten H üttenschre iber  und  M aschen
b läser*  haben, so können sie ih re  Zeit mit z iem 
licher C om m oditä l  passiren. Solchen g lück
seligen Leuten  aber wird m an  einen allzu ge
ringen Gewinst w ohl nicht dürfen anm uth en  
sein . . . “

Möchte n ich t  m anch e r  E isenw erksd irec tor  der  
Jetztzeit sich nach  je n e r  guten alten Zeit zu rück
seh nen ?

Der H erzog  erk lä r t  dann auch ,  dafs er in 
so thanem  G utach ten  des Geheimdten R aths n ichts 
gefunden habe, w elches n ich t einer gänzlichen 
A pprobation  würdig  w äre.

Aus denselben hier e rw ähn ten  Actenstücken 
ergiebt s i c h ,  dafs die  w ö c h e n t l i c h e  R o h
eisenerzeugung eines H arzer  Hochofens in jene r  
Zeit 150  bis höchstens  2 0 0  Gentner — 7 1j2 bis 
10 T onnen  —  betrug.

Auch auf  die Betriebsverhältnisse in noch 
früherer  Zeit werfen  m anch e  noch erhaltene 
Schrif ten  oder Actenstücke erhellende S treifl ichter .  
So z. B. findet m an  in einer kürzlich erschienenen 
S chrif t  von L. B ickel l : „Die E isenhütten  des Klo
s ters  H aina  und der dafür thätige Form sch ne ide r  
Philipp  Soldan von F ran k e n b e rg “ , M arburg  1 889 ,  
verschiedene den Hochofenbetrieb au f  den hess i
schen und  b enachbarten  W erk en  im 16 . und
17 . Ja h rh u n d e r t  betreffende, aus vorhandenen 
Actenstücken  en tn om m en e  Mittheilungen, w elche  
theihveise rec h t  kennzeichnend für die damaligen 
Verhältnisse sind. D er „H ütten m eis te r“ beschäftigt 
sich, w enn  e r  n ichts  Besseres z u ' t h u n  ha t  oder 
es an Arbeitskräften fehlt, m it  K ohlen tragen; die 
g esam m te  Leitung des W erkes  aber  ist einem 
Obervorsteher übertragen .  N un  tr it t  e ins tm als  
beim H ochofen anha ltender  R o hg ang  ein , und 
alle B em ühungen  des Obervorstehers u nd  H ü tten 
m eisters  re ichen n ich t  a u s ,  ihn zu beseitigen. 
Da erschein t a u f  den h ierüber  ers ta tte ten  Bericht 
der fürstliche „H err  B e rgh aup tm an n  und  n ehm en  
m it  dem H errn  O bervorsteher auf  der H ütte  ein 
kaltes F rüh s tück  m it  Bier e in “ ; über seine so n 
stige Thätigkeit  ist wenig oder n ich ts  berichtet. 
Leider rnufs h inzugefügt werden, dafs der Ofen auch 
nach  der  Abreise  d esH errn  B erghaup tm anns  seinem 
H errn  noch  den gleichen K um m er wie vor jenem  
denkw ürdigen Frühs tück  m it  Bier bereitet hat.

* Maschenbläser oder Zusteller war der Meister, 
welcher den ganzen praktischen Betrieb leitete. Der 
Hüttenschreiber besorgte die Buchführung.
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In zw ar  w eniger n ü c h te rne r  F o rm ,  aber  in 
ebenfalls re ch t  anschaulicher  W eise  sch i ldert  ein 
lateinisches Gedicht aus dem Jah re  1 5 1 7 ,  w elches 
in französischer Uebersetzung in den A nnales 
des Mines vom Jah re  18 37  (serie III, tom e II, 
p. 137) wiedergegeben ist, den Hochofenbetrieb 
der damaligen Zeit. Der Verfasser ist der Sohn 
des E isenwerksbesitzers und  offenbar voll Be
geisterung für den väterlichen Beruf. E r  beschreibt 
zu nächst  die G ew innung  der Holzkohlen im W alde , 
dann die F o rm  des Hochofens, welcher an dem 
Ufer des F lusses  B arsa*  gelegen sei: ein Kolofs 
von q uadra t ischer  F o rm , äufserlich grob aus ge
w öhnlichen Steinen, innerlich aus harten  S an d 
steinen e rb a u t ,  welche in bew und ernsw erthem  
Mafse der  Z ers tö run g  durch  die Hitze W iders tand  
zu leisten verm ögen. Zwei ungeheure  Blasebälge 
aus R indsleder  speisen von der Rückseite aus 
den Ofen, indem  sie abw echse lnd  sich füllen 
und entleeren und  einem R ade gehorchen , weiches 
vom W asse r  gedreh t wird. Vor dem Ofen be
findet sich der S ch m elze r ;  e r  läfst das Gufseisen 
aus dem Ofen fliefsen, regelt die Bewegung der 
Bälge und  entfernt die Schlacken. E r  w acht 
T ag  und N ach t;  m an  sagt, dafs er kau m  eine 
halbe S tunde  täglich S ch la f  fände, und  in den 
zwei M onaten ,  w äh ren d  w elcher  der Ofen im 
Betriebe i s t ,  h ö r t  seine Mühe n icht au f  . . . 
Ein zweiter A rbeiter  ist der Geliülfe des S c h m e l
zers; er v e rha r r t  wie ein w achsam er  Posten  
oben au f  dem  Ofen u n d  schü tte t  fr ische Holz
kohlen und  Erze  nach, sobald P latz  dafür ge
w orden  ist. Bei ihm  halten  sich noch andere 
Arbeiter auf, w elche aus Lehm  Gufsformen. d a r 
stellen, in die sie das Gufseisen hineinfliefsen lassen, 
um  so lcherart  Bom ben und M örser zu giefsen.

Es folgt nun  die B eschre ibung  des F r i sch 
feuers nebs t  H a m m e r s ,  von dessen Schlägen 
„die L u f t ,  die Berge und  T h ä le r  wiederhallen 
bis in ihre  innersten  T ie fen “ . Schliefslich ist 
auch die A u s lo h n u n g  der Arbeiter  am  W ochen- 
schlufs gesch i ldert :  „Man sieht den Köhler, den 
Platzarbeiter, den Schm elzer,  die Schm iede  h e r 
beikom m en; sie versam m e ln  sich zur E m pfang
nahm e des L o hn s  und ' gehen vergnügt davon, 
ü e b e r  den Verdienst jedes Arbeiters führ t  mein 
Vater ein B u ch ,  u m  N iem andem  seinen recht- 
mäfsigen L o h n  zu sch m äle rn .  W e n n  die Arbeiter 
nun ihren Verdienst in der T asch e  haben , kom m en  
sie zusam m en , um  die erlittenen Miihsale in er
sehnter R u h e  zu vergessen. W ein  u n d  F rö h 
lichkeit beleben sie. E iner  trinkt dem Ändern 
zu ,  w elcher  noch hung r ig  an  einem Knochen 
n ag t;  Jener  ist zur E rde  gesunken, vom Schlafe 
üb e rm ann t  infolge des schlech ten  W eins , den e r  
getrunken. A llm äh lich  greift eine une rhör te  Ver

* Vermuthlich ist Barsa nur die lateinische Be
zeichnung für Barse, ein Nebenflüfschen der Seine im 
Departement Aube. Brauneisenerze und oolithische 
Erze treten in dortiger Gegend auf.

w irrun g  P la tz ;  sie schw atzen  die verschieden
art igsten  Dinge durcheinander,  und  das H ans 
erschall t  von ih rem  Geschrei. W e n n  m an  sieht, 
wie die B echer  du rchs  Z im m er fliegen, T ische  
um ges tü rz t  w erden  und oft Blut (liefst, g laubt 
m a n  Wilde vor Augen zu haben. So verzehrt 
oft ein einziger T ag  die F rü ch te  de r  Mühe, 
welche sie T a g  und  N ach t  zu er tragen  hatten, 
u nd  versetzt sie aufs neue in Dürft igkeit .“

Das w a r  im Jah re  1 5 1 7 .  „ T o u t  com m e 
cliez n o u s “ wird vielleicht noch  heute  dieser 
oder jene r  Leser denken.

Aus der Kindheit tra t der H ochofenbetrieb 
in das Jünglingsalter ,  als  die noch jugendlichen 
W issenschaften , Chem ie  und Physik, als hülfreiche 
Genossinnen ihm sich beigesellten, anfangs zagend, 
im  Laufe der Zeit abe r  im m er  erfolgreicher seine 
bisherige F üh re r in ,  die blinde Ueberlieferung, ver
drängend . Es w a r  das im Laufe des vorigen J a h r 
hunderts .  Dennoch finden w ir auch im Laufe 
des 19. J a h rh u n d e r ts  noch m an ch e  G ewohnheiten  
aus der Kindheit des Hochofenbetriebes beibehalten. 
So z. B. w ohn te  noch in den fünfziger Jah ren  
zu T an n e  im H arze  ein Mann N am ens Köhler,  
in dessen Familie  das grofse Geheimnifs des 
A nblasens der Hochöfen und des A usw echselns 
der W indfo rm en  seit J a h rh u n d e r ten  vom Vater 
auf  den Soh n  forterbte, und der nach allen be
nachbarten  E isenw erken berufen w u rd e ,  wenn 
dort  eine so lche  Arbeit zu vollbringen w ar.  
Kein B etr iebsbeam ter  oder S chm elzm eis ter  hätte  
es g e w a g t ,  ohne die Hülfe dieses wichtigen 
Mannes die A rbeit  auszuführen ,  Jetzt lächeln 
wir über einen solchen Mangel an Selbs tvertrauen  ; 
aber  auch  im M enschenleben finden w ir n ich t 
selten S ch w äch en ,  die in der  Kindheit un s  zur 
Gewohnheit gew orden s i n d , noch  in spä tem  
Alter beibehalten.

Das M annesalter  des H ochofenbetr iebes be
gann im neunzehnten  Jah rhu nd er t ,  als nach  E in 
führung  der  E isenbahnen der E isenbedarf  m äch tig  
gesteigert w urde . Die A n w en du ng  der D am pf
kraft für die Hochofengebläse un d  der W in d 
erhitzung leiteten diesen Z eitabschnit t  ein. Der 
Hochofen w arf  die dicken H üllen  ab, m it  welchen 
m an w ährend  seiner Jugend  ihn  vor A bkühlung  
zu schützen gemeint, aber auch  sein W ac h s th u m  
gehindert  ha t te ,  und  entwickelte sich zu u n 
geahn te r  Gröfse und  Leistungsfähigkeit ;  bei dem 
Betriebe aber w a r  der au f  w issenschaftliche 
F o rsch u n g  gegründete  W eg  an Stelle des blinden 
Versuchs getreten.

Ob au f  das M annesalter  auch  ein Greisen- 
a lter folgen w ird ,  in w elchem der H ocho fen 
betrieb, wie verschiedene Betriebsweisen vor ihm , 
allm äh lich  a b s t i r b t , um  d urch  neue Verfahren 
ersetzt zu w e rd en ?  Es dünkt uns kaum  w a h r 
scheinlich ; aber  schon  m an che  W an d lu n g e n  sind 
geschehen , die man früher  für unm öglich  ge
halten hätte .
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Ki aftei Zeugung- in Centralen und Uebertragnng derselben auf 
gröfsere Entfernungen.

Bei den heutigen im m er  m eh r  in A nw endung  
gelangenden Methoden, Arbeitskraft m öglichst von 
einer gem einsam en  Centrale aus zu erzeugen 
und dieselbe au f  gröfsere Entfernungen  zu über- 
t tagen, um sie am  Orte  ihrer V erwendung in 
den verschiedenartigsten Motoren und A ppara ten  
zur  Umsetzung in m echan ische  Arbeit zu ver- 
w erthen , dürfte vielleicht eine nähere  B etrach tung  
de r  dabei in F rag e  kom m enden  E actoren  am  
I laizc se in ,  und  zw ar um so m e h r ,  als  gerade 
in letzter Zeit von den V ertre tern  der  einzelnen 
Systeme seh r  viel d iscutirt und  gestrit ten wurde.

Diese Centralste llen verdanken ihre E n ts teh un g  
wohl zun ächs t  der G unst ö rt licher Verhältnisse, 
w o z. B. bedeutende W asserk rä fte  dem Gewerbe 
zu r  Verfügung s ta n d e n ,  dieselben also en tw eder  
unm itte lbar  oder ö rt licher H indernisse  ha lber  au f  
Umwegen ausgenützt w erden ko n n ten ;  and e re r 
seits konnten  dam it du rch  U m setzung  in Arbeits
ki aft und Z uführung  derselben an jede  beliebige 
\  ei b rauchss te l le  dem kleinen H and w erk e r  ver- 
hältnifsmäfsig billige und bequem e Kraftquellen 
geliefert,  sowie auch  in de r  Grofsindustrie die 
neueren  l o i t s c h r i t t e  au f  diesem Gebiete ver
w an d t  w erden.

Die V e r v o l l k o m m n u n g  d e r  D a m p f m a 
s c h i n e ,  wie sie in den letzten 10 bis 15 Jahren  
d u rch  die ergiebigste A usnützung  der Expansiv- 
k taf t  des Dampfes in zwei- und  dreicylindrigen 
M aschinen erre ich t worden ist, sichern  derselben 
im m er noch den ers ten P la tz  un ter  den A rbeits
m otoren , den dieselbe wohl auch  voraussichtlich  
stets behaupten  w ird ; von diesen Vortheilen konnte 
das Kleingewerbe keinen grofsen directen Nutzen 
ziehen, weil dieselben sich n u r  m it  der Grüfse der  
Maschinen geltend m a c h e n ,  sofern n ich t diese 
M aschinen zur  Krafterzeugung in C entralen  Ver
w endung  finden, andernfalls  m ufste  man den Klein- 
industriellen andere  Kraftquellen, die eine bessere 
Rentabilität versp rechen ,  zuzuführen versuchen.

U nter  V ernachlässigung des Riemen- und 
Hanfseilbetriebes, indem dieselben. Kräfte n u r  auf  
kurze Entfe rnungen  zu übertragen vermögen, sei 
h ier  speciell die A nw end un g  von D r a h t s e i l e n ,  
G a s ,  D r u c k w a s s e r ,  E l e k t r i c i t ä t  und D r u c k 
l u f t  bezüglich ih re r  natürlichen Vor- und  N ach 
theile n ähe r  behandelt.

Als eine de r  ers ten  Anlagen mit D r a h t s e i l 
b e t r i e b ,  speciell in D eutsch land ,  ist w ohl die 
Anlage der W a s s e r w e r k s g e s e l l s c h a f t  in  
S c h a f f h a u s e n *  zu nennen, die Ende  der fünf
ziger Jah re  ins Leben gerufen w u rd e ,  um  den

* Vgl. »Stahl und Eiseu 1890* Nr. 6, Seite 575 
Anm. der Red.

dort wohnenden kleinen Handwerkern auf m ög
lichst billige Art die sehr bedeutenden W asser
kräfte des Rheins nutzbar zu m achen. Die er
forderliche Kraft von zusam m en 7 5 0  effect. 
1 leidestärken wird durch 3 Jonval-Turbinen von 
2 0 0 , 25 0  und 3 0 0  Pferdestärken gew onnen. 
Der absolute W assereffect beträgt daselbst 1200  HP. 
Demnach stellt sich der an dem Rädervorgclege 
der Turbinen erhaltene Nutzeffeet der über- 

750
tragenen Kraft zu ^  =  6 2 , 5 ^ ,  wobei ein

Nutzeflect von 70 Jo bei den T u rb inen  selbst 
wohl ang eno m m en  w erden  darf. Bei voller A us
nü tzung  der A nlage mit 75 0  H P an der
Turbinenvorgelegew elle  w urden  für die A bn ehm er  
doch nu r  6 5 0  HP rein gew onnen , so dafs also
der Gesamm tnutzeffect der  A nlage sich mit
650
12oo =  °/° ergiebt. A.ls K raftübertragung

wurde das damals von Hirn vervollkom m nete 
D rahlseilsystem  angewandt. Von obigen 7 5 0  HP  
wurden 2 0 0  HP unmittelbar m ittels W ellen
transm ission an eine nahe gelegene Bindfaden
fabrik abgegeben, der R est von 5 5 0  HP geht
m ittels Seilbetrieb und zwar D oppelseil (2  Seile
und 2 Seilscheiben nebeneinander) von 30  mm  
D urchm esser weiter. Im ganzen sind 6 Seilrad- 
stationen auf einer Entfernung von 4 7 3  m vor
handen, wobei auf jeder Station ein Tbeit der 
Kraft entnom m en wird.

Der Pachtzins beträgt etw a 100  d(> pro 1 HP  
und Jahr. Die kleinsten Abnehm er von nur 
einigen 1 feidestärken zahlen 12 0  die gröl'seren 
von 100 Pferdestärken und mehr 80  bis 9 6  J(>. 
Die durchschnittlichen Gesammtbetriebskosten für 
1 IIP und Jahr betrugen vom Jahre 18 7 6  bis 
1 8 8 0  =  4 1 ,4 4  J6, und vom Jahre 1 8 8 1  bis 
1 8 8 5  =  3 7 ,2 8  JL

A ehniiche Anlagen mit Turbinen- und Seil
betrieb bestehen in F r e ib u r g  i. d. S c h w e i z  
und bei B e l l e g a r d  a. d. R h ö n e , von denen 
1 7 0 0  HP auf 76 5  resp. 3 1 5 0  HP auf 9 0 0  m 
Entfernung übertragen werden.

Dafs diese Drahtseilbetriebe trotz der im m er
hin hohen A nlagekosten und des verhältnifsm äfsig 
geringen Nutzeffectes sich bis auf die neueste 
Zeit et h ie lten , m ag darin seinen Grund haben, 
dafs einestheils die zur Kraftgewinnung dienenden 
W asserkräfte gleichsam  unentgeltlich zur Ver
fügung standen , und man bezüglich des N utz
effectes nicht so peinliche R echnungszahlen zu 
berücksichtigen brauchte, indem bei fast allen 
diesen Anlagen die disponible W asserkraft nur 
zum geringen T heile ausgenützt w urde. Auch
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waren zu der Zeit, als  diese Anlagen geschaffen 
w u rd e n ,  K raftübertragungen  .für gröfsere E n t 
fernungen aufscr dem e rw ähn ten  Drahtseilbetrieb 
noch n ich t  so ausgebildet und  dem G ewerbe zur 
Verfügung, wie heutzutage .

Im m erh in  haften d iesem System  m ancherle i  
N achtheile  a n ; zun äch s t  ist die Kraftabgabe 
in nerha lb  gew isser  Grenzen n iem als constant zu 
erhalten, indem  dieselbe in e rs te r  Linie von dem 
jeweiligen W asse rs tan d e  der  betreffenden S tröm e 
abhängig  und  ferner eine Kraftaufspeicherung, 
wie z. B. bei e lek tr isch em , hydrau lischem  und 
Druckluftbetrieb von vornherein  n icht möglich 
ist. A uch  ergeben die Seile infolge T e m p e ra tu r 
veränderungen  einen öfters w echselnden W irk un gs
grad, u nd  bedingt die E rh a l tu n g  und W a r tu n g  
derselben einen erheb lichen  K ostenpunkt des Be
tr iebes. Diese Mifsstände w u rden  denn au ch  bei 
der vor ungefähr  zwei Jah ren  neu  geschaffenen 
zweiten Anlage in Schaffhausen  berücksichtigt, 
indem m an  sich dabei der E lektricität als K raft
transm ission  bed ien te ,  die neben anderen  Be
tr ieben au ch  eine grofse S p innere i  mit e tw a 30 0  
effect. H P  zu versorgen hat.

A uf  einem ändern  Gebiete, das hier vielleicht 
e rw ähn t  sein dürfte , h a t  der Drahtseilbe trieb j e 
doch sich w iederum  seh r  gu t bew ährt ,  nämlich  
bei Seilbahnen zum Fortschaffen  von Lasten  
(Bleichertsches und  andere  Systeme), wie sie den 
Hütten- und  B ergw erken s eh r  w illkom m en kamen 
zum  Fortschaffen von Schlacken  au f  weit en t
fernte H alden  oder zum  F ö rd e rn  von Erzen u nd  
Kohlen nach  bezw. von Eisenbahn- oder Schiffs
ladeplätzen. N euerd ings ha t  m an  s ic h ,  und 
zw ar m it  seh r  gutem Erfo lge ,  des D rahtseil
betriebes auch  zum  Fortschaffen  von Schiffen 
auf F lüssen  und  Kanälen bedient, w e lche  N euerung  
den französischen Ingenieuren  Levy und  Oriolle 
zu verdanken  ist.

E ine  andere  A rt  von K raftgew innung  durch 
disponible W a sse rk ra f t  besteht in  N ü r n b e r g ;  
daselbst h a t  der  Magistra t eine frühere  Mühle in 
einen grofsen W e rk s tä t te ra u m  u m g e b a u t ,  worin 
jed e r  kleine H an d w erk e r  eine W e rk s ta t t  und 
je  nach B edarf eine ganze oder halbe Pferdekraft 
oder auch  m eh r  für geringes E ntgel t  zu r  Miethe 
bekom m t. Daselbst w erden  e tw a  25 H P  mittels 
zweier W a sse rad e r  a u s  dem  Pegnitzflusse ge
w onnen  und  die K raft mittels  R äderw erke  und 
T ransm iss ionsw ellen  an  die C onsum enten  abge
geben. Die Gebäude- un d  E inrich tungskosten  be
trugen 80  0 0 0  J b .  In dem Gebäude s ind  48  
einzelne W e rk s tä t t e n , die von den verschieden
artigsten Gewerben benu tz t  w erden. Die Miethe 
beträgt jäh r lich  für 1 H P  =  60 0  <Jb, für ■> H P  =  
3 4 0  und  für Vi —  1 5 0  -Jb. Das Q uadra tm e te r  
W erks ta t tf läche  koste t  jä h r l ic h  5 d t  Miethe.

W a s  n un  das G a s  anbelangt,  so konn te  d a s 
selbe aufser zu Beleuchlungs- und  Heizzwecken 
ers t d u rch  die V ervollkom m nung der Gas- 
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m aschine  zur K rafterzeugung d ienstbar gem ach t  
w erden. In Städ ten  nun, wo Gasleitungen vo r
h and en  w a ren ,  w a r  somit dem Industrie llen  ein 
s eh r  bequem es Mittel geliefert,  d u rch  einfaches 
Oeffnen und Schliefsen der V erbindungsleitung 
mit dem  H aup troh rn e lze  sich je  nach  B edarf mit 
Kraft zu versorgen. Dabei kam  m a n  ih m  seitens 
der Gasgesellschaften durch  H erabse tzung  des 
Gaspreises bereitwilligst en tgeg en ,  so dafs nach 
den heutigen B etriebsresulta tcn  die S tunden p fe rd e 
s tä rk e  eines 10 pferd. G asm otors  bei e inem  Gas
ve rb rauche  von 0 ,7 5  cbm  ä  12 ^  inclusive der 
Kosten für K üh lw asse r  sich au f  ~  10 3) stellen 
m a g ,  dabei sind V erz in sun g ,  A m ortisa tion  und 
W a r tu n g  n icht inbegriffen. Auch ist m an  jetzt 
im stande, diese Motoren in Gröfsen von Vs bis 
1 00  Pferdestärken  zu b au en ,  wie sie dem je 
weiligen Kraftbedarfe en tsprechen .  A ber auch 
d a ,  wo städ tische  Gasanstalten nicht vorhanden 
sind, ist die Anlage von G asm otoren  möglich, 
d u rch  A nw en du ng  von Benzin oder Gasolin 
für kleinere Motoren, und für gröfsere durch  A n 
w endung  von G e n e ra to rg a s , einem Leuchtgas ,  
bes tehend  aus e inem  Gemisch von W assers to ff  
und  Kohlenoxyd.

Ein weiteres, seh r  lobensw erlhes  V orgehen 
von seiten der  Gasgesellschaften bes teh t darin, 
dafs dieselben G asm otoren  verschiedener Gröfsen 
au f  eigene R ech n u n g  anschaffen und  solche für 
V erw endung in Industrie  und H andw erk  en tw eder  
käuflich  abgetreten  un te r  a llm ählicher A bzahlung, 
oder dieselben verm iethet haben  mit dem  R echte  
des E igen thu m serw erb es  d u rch  allm ähliche  A b 
zah lung  seitens der Mielher.

Die G asm otoren  haben die unbestrit tenen V or
theile, dafs m an  sie jederzeit in und aufser Be
tr ieb  setzen k a n n , sobald Kraft verlangt oder 
n ich t  m eh r  nöthig  sein so l l te ;  fe rner  m öglichs t 
leichte A ufstellung in leicht verfügbaren R äum en , 
wie Keller u. s. w., so dafs dieselben auch für 
das K leingewerbe speciell oder für so lche Be
triebe, die n u r  theihveise benutzt zu w erden  
b r a u c h e n , von seh r  grofsem Vortheile s i n d ; 
im m erh in  haften denselben ab e r  auch  noch  N a c h 
theile a n , die deren  allgemeine A nw endung  
einigermafsen beh inder t  haben mag. Als so lche  
sind zunächst  die m it  diesen Motoren verbundene 
F euersgefahr  zu n e n n e n , so dafs sie z. B. in 
L ag e rh äuse rn ,  Getreidespeichern n u r  in seltenen 
Fällen Aufstellung finden d ü r f te n ; ferner m ufs 
bei einigermafsen grofsen Motoren s te ts  ein 
zweiter kleinerer Motor mit vo rhanden  s e i n , um 
die grofsen Motoren überh aup t  in Betrieb setzen 
zu können. A uch  ist sowohl das auspuffende 
Gas, F e t t  u. s. w., sowie das dam it verbundene 
lebhafte und  s tö rende Geräusch d u rch aus  n icht 
angenehm , und  schliefslich sind die A nschaffungs
kosten in m auch en  Fällen  im m er  noch erheblich  
genug gegenüber anderen  Motoren von gleicher 
Gröfse und Leistung.
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Versuche, die m it  G asm otoren  dreierlei ver
schiedener Systeme in E ng land  g em ach t  w urden ,  
ergaben einen G esam m tgasve rb rauch  incl . der j  
Ziindungsfiamm e von 0 ,6 4  cbm  pro 1 effect. 
P ferdestärke  und  S tunde  bei einem 10 pferd. 
A tk in so n -M o to r ,  0 ,6 8  cbm  pro 1 Pferdestärke 
und S tunde  bei einem 15 pferd. O ltoschen Motor 
und 0,S  cbm pro  1 P fe rdes tä rke  und  S tunde  bei 
einem 12,5  pferd. Griff in-M otor; dabei w a r  der 
K ohlw asserverbrauch  schw ankend  von 4 7 5  bezw. 
3 2 0  bezw. 4 6 0  1 p ro  S tun de .

A uf dieselbe A r t ,  wie m an  bei Gas durch 
A nschlufs eines A rbe i tsm o to rs  an das R ohrne tz  i 
sich jederzeit m it  Arbeitskraf t versorgen kann, 
is t dies auch möglich  bei den s t ä d t i s c h e n  
W a s s e r l e i t u n g e n ,  und  h a t  m an  auch  bei 
d iesem System, zum Theil m it  Erfolg, versucht, 
sich die W asse rk ra f t  n u tzba r  zu m achen . Dieser 
Betrieb gestaltet sich ebenso bequem  wie bei 
den G a sm o to ren ,  h a t  je do ch  jen em  gegenüber 
noch den Vortheil der Reinlichkeit, und  die 
W irkungsw eise  des Motors ist einfach und  leicht 
zu beaufsichtigen, so lange es sich um  Motoren von 
n u r  w enigen  Pferdes tä rken  handelt .  Im m erh in  ist 
der  P re is  de r  erzeugten Druck Wassersäule, sobald 
dieselbe d u rch  M aschinenkraft erzeugt werden 
mufs, ein noch  viel zu hoher ,  um  der W asse r 
kraf t  weitere Verbreitung in der inneren  Industrie  
verschallen zu können. Als Beispiel m öge  ein 
10 pferd. Motor von Sch m id t  angeführ t  sein. 
D erselbe verb rauch t p ro  S tu nd e  und  1 H P  =  
7 ,20  cbm W asse r  von 5 A tm . S pannung . Bei 
e inem  durchschnitt l ichen  W asserp re is  von 15 
p ro  1 cbm  w ürden  sich som it die reinen Be
triebskosten exclus. V erzinsung und A bschreibung, 
W a r tu n g  u. s. w. schon  au f  7 ,2 X  0 ,1 5  =  
1 ,08  o ft s te llen , w äh ren d  sich bei dem  vorher 
e rw ähn ten  G asm otor  d ieser W erth  au f  ~  10 cj 
stellte.

A uch  bei diesem System ging m an  wiederum 
in d e r  Schw eiz, z. B. in Z ü r i c h ,  voran, wo die 
W asse rk rä f te  von 6 bis 10 A tm . S p an n u n g  durch 
P u m p w erk e  erzeugt und  den einzelnen Betrieben 
zugeführt  werden. Z u r  S ichers le l lung  e iner  ge
wissen  E inn ahm e  erheb t die S tad t als Besitzerin 
de r  W e rk e  von den an die W a sse rve rso rgu ng  
angeschlossenen A bonnenten  einen sogenannten 
Minimalzins, de r  un te r  allen U m ständen  bezahlt

w erden  m u fs  und zu dem  de r  Zins für event, 
M ehrverbrauch  h inzukom m t. N ach dem R eg lem en t  
sind folgende Ziffern g e l t e n d :

V* H P  Vs H P  1 H P  
Minimalzins 20 4 0  -M  80

Der W asse rp re is  p ro  B ru ttopferdes tä rke  und 
S tun de  be träg t  4 0  Dabei wird die KrafL d urch  
Multiplication des an der betr. V erbrauchss lelle  
auf S trafsenhöhe vorhandenen  D ruckes in Metern 
mit der  verbrauchten  W a sse rm en g e  in Cubikm etern  
berechnet .  Die e rha l tene  Zahl d rück t die Kraft 
in M eterlonnen aus, wovon 2 7 0  au f  die P ferde
stä rke  pro S tunde  gehen. F ü r  A b neh m er  mit 
e inem  festen Minimalzins von 5 6 0  d t  pro Ja h r  
w ird  das W asse r  zu T riebkraftzwecken m it  einem 
R ab a tt  von 30  # ,  also zu 28  $  pro B ru t to 
pferdekraft bei vier te l jährlicher Z ah lun g  abg e
geben. Die W a sse rm essu n g  erfolgt mittels  W a s s e r 
m esse r ;  dabei ist eine Differenz der  A n gab en  des 
Messers gegenüber der  wirklichen W asse rm eng e  
bis zu 10 % gestattet.

N ach d e r  Controle  be trug  der  W asserp re is  
pro 1 8 8 6 /8 7  =  3 1 0 5 2  bis 35 645  tM , und der 
Minimalpreis 20 8 2 8  bis 23  0 0 0  J t .  Dabei 
w aren  an g e sc h lo s se n : 

im Jah re  1 8 8 5  —  130 Motoren m it  1 2 8 ,8  H P 
„ „ 1 8 8 6  —  1 45  „ „ 15 0 ,0  „
„ „ 1 8 8 7  =  157  „ „ 1 5 6 ,4  ,

Es betrug  die du rchschnitt l iche  Arbeitszeit 
pro Motor und T a g  =  1 ,7 4  bezw. 1 ,8 7  bezw. 
2 ,1 6  S tunden ,  und w u rden  som it abgegeben:

1 8 8 5  =  65 7 6 3  Pferdestärken
188 6  =  8 4 6 5 6
1 8 8 7  =  100  697

Die C onsum enten  bestehen aus W erk leu ten  
aller B e ru fe , sogar  die H o lzschne ider  au f  der 
S trafse  bedienen sich der W a s s e r m o t o r e n , die 
fast alle S chm id tsch e r  Gonstruction  sind.

N och viel grofsartiger als  in Zürich  sind die 
betreffenden E inrich tungen  in G e n f .  Daselbst 
können d urch  T urb inen  im  M axim um  6 0 0 0  
Pferdestärken  n u tzbar  gem ach t w e r d e n ; die T u r 
binen versorgen d urch  m ächtige  P u m p w e rk e  ein 
N iederdruckrohrne tz  mit e inem  A rbe itsd ruck  von 
5 A tm . und  ein H ochdruck ne tz  m it  e iner S p an n u n g  
von 13 A tm .,  w elche  Netze die ganze S tad l  
durchziehen .  Die Tarife sind fo lgende:

P fe r d e s tä r k e n ';4— '/2 1 l /ä—1
1

1— 2 2 - 5 5 - 1 0 0 1 CO o 2 0 - 4 0

Minimalzins pro Jahr 48 JC I 80 120 240 '

oo

640 800

Der W asserp re is  im H ochdruekne tz  beträg t bei m onatlichem Verbrauch in Cubikm etern  :

Monatlicher Verbrauch 
in Cubikmetern >—4 1 Ux O O

j
M — 2QÜQ ! 2 -3 0 0 0

|
3—4000 4 -5 0 0 0 5 -6 0 0 0 0 -7 0 0 0  ; 7—8000

1
8 -9 0 0 0

Kosten für 1 Cubikmeter 
in Pfennigen 9,6

cat>~

CO 4,5 3,75 3,25
i

3 j 2,7 2,5
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Aufserdcm besieh t für Beiriebe m it  constan lem  
K raftbedarf w äh ren d  längerer  Zeit ein besonderes  
A b o n n e m e n t ,  das nach  der  A rbeitss tärke  und 
Betriebszeit folgendermafsen abgestuft is t :  P ro  
1 Pferdestärke  und  J a h r  ist zu z a h le n :

Pierde-
siärken

bei 10 ständiger ' bei 24stündiger

B e tr ie b s d a u e r  für 30 0  T a g e

I 460 J t 460 Jl
5 354,4 , 400 „

10 182,4 „ 344 „
‘20 163,2 „ ‘256 „
50 136 „ 200 „

100 112 „ 168 „
500 80 „ 120 „

Im Ja h re  18 88  betrugen  die angesclilossenen 
Motoren a n  das N iederdrucknetz  =  132  mit 
277  Pferdestärken, an das H ochdru ckn e tz  =  66  
mit 8 6 0 ,8  P ferdestärken.

Die E innahm en  der S tad t  b e trugen  für beide 
Rohrnetze  zusam m en  92  8 0 0  J t .

W ie bereits  e r w ä h n t , w aren  der weiteren 
V erbreitung der K raftversorgung durch  künstlich 
erzeugten W asse rd ru c k  die hohen  G estehungs
k o s ten ,  sowie haup tsäch l ich  der  s tarke  W a ss e r 
verbrauch  au ch  der Motoren e infachster Con- 
s truction  h inderlich  und versuchte  m an  diesem 
U ebelstande einigermafsen abzuhelfen, indem m an 
die D r u c k  W a s s e r s ä u l e  au f  eine h o h e  S p a n 
n u n g ,  i m  M i t t e l  50  A t m . ,  b rach te .  So lcher 
Anlagen bestehen m eh re re  in England, z. B. in  
L o n d o n ,  H u l l  und  B i r m i n g h a m ,  und neuer
dings au ch  in D eu tsch land ,  wie H a m b u r g ,  
B r e m e n ,  F r a n k f u r t  a. M. u. s. w. In diesen 
Centralen wird W a ss e r  durch  P u m p m asch in en  
in weitverzweigte R ohrne tze  geliefert,  die un te r  
dem Einflüsse von G ew ich tsaccum ula toren  stehen. 
Letztere dienen aufser zur D ruckerzeugung  auch 
zur A ufspeicherung von K raftw asserm engen .

Man ist bei diesem System im s tan d e ,  mit 
kleineren M o to re n , en tsp rechend  des höheren 
Arbeitsdruckes, dieselbe Arbeit zu verrichten, als 
bei niedrig gespannten  W asse rsäu len .  Es dürften 
sich som it aufser dem K ra f tw asse rcon su m , also 
den B etr ieb sko s ten , auch  die Anlagekosten ver
ringern. Es schein t jedoch  dieses letztere nicht 
der Fall zu sein, denn bei allen diesen e rw ähn ten  
Anlagen, mit A u sn ahm e  der in F ran k fu r t  a. M., 
woselbst die K raftwasser zur E rzeugung  elek
tr ischer B eleuchtung dienen sollten , entfällt der  
H aup tw asserverb rauch  fast ausschliefslich au f  den 
Betrieb von Hebezeugen.

Der H au p tsc h w e rp u n k t ,  w a ru m  sich sowohl 
niedrig- wie hochgespann te  W assersäu len  zum 
Betriebe von ro tirenden Motoren bisher nicht be
w ährten , m ag  darin  zu suchen sein, dafs es bis 
heu te  noch n ich t gelungen is t ,  einen Motor zu 
constru iren , dessen Arbeitsle istung dem jeweil igen

K raftbedarf so le ich t und  s icher angepafs t  w erden  
kann ,  wie bei einem Dampf- oder G asm otor,  ohne 
dafs die C onstruclion  desselben sowie die R eg u 
li rung  zu complicirt sich gestaltete, sowie dessen 
Anschaflungskosten sich zu hoch ergaben.

Z u n äch s t  bezüglich der  E rzeugung  von D ru ck 
w asser mit hoher S p ann un g  m a g  e rw ä h n t  sein, 
dafs die Betriebsm aschinen  in der Centra le  n u r  
dann  ökonom isch  arbeiten  k ö n n e n , w enn  sie 
möglichs t  unun te rb roch en  im Betriebe sind. Das 
ist jedo ch  bei den M aschinen dieser Centra len  
fast nie der F a l l ,  denn die A ufspeicherung  von 
K raftw asser  ist d ad u rch  seh r  b een g t ,  dafs es 
n ich t möglich ist,  seh r  grofse oder seh r  viele 
A ccum ula toren  aufzuste l len , um  einen grofsen 
Vorrath an D ru ckw asser  in Reserve zu haben, 
ohne mit dem K ostenpunkt in unverm eidlichen 
Conilicl zu gera then . Es m üssen  d ahe r  die Be
tr iebsm aschinen bezüglich ihrer Gröfse der höchsten 
verlangten L eistung angepafs t w erden, und da 
diese Leistung in e rs ter  Linie von dem  jeweil igen 
K raflbedarf abhän g t  und dieser le tztere w iederum  
durch  die zu be- oder entladenden Schiffe be
dingt i s t ,  deren K om m en und Gehen jedoch 
du rch au s  kein regelmäfsiges i s t ,  so kann auch 
von e inem  regelmäfsigen Betriebe gewifs n icht 
die Rede sein. Es w äre  deshalb  gewifs se h r  in
te re ssan t ,  wenn von den in Deutschland in den 
letzten Jah ren  erbauten  Centralen zur E rzeugung  
von H ochdruckw asser  genauere  Daten über Dnmpf- 
und  K ohlenvcrbrauch  bei den daselbst a n g e 
wandten  2 - und 8 cylindr. C om p oundm asch inen  in 
Fachkre isen  bekannt gegeben w ürden .  Bei den 
C e n t r a le n , wie sie je tz t vorhanden  s i n d , ist die 
vermeintliche Dampf- resp. Kohlenersparnifs  doch 
wohl eine seh r  frag liche ,  indem ja  die ganze 
Leistung der Maschinen nur  in den seltensten 
Fällen verlangt wird. Ein ö konom ischer  und 
d ahe r  auch  ren tab le r  Betrieb könnte  sich som it 
n u r  dann  e rg eb en ,  w enn  es,, ähnlich  wie bei 
elektrischen C e n t r a le n , möglich w ä r e , einen 
Thei! der verlangten Kraft den A ccum ula to ren ,  
und den ändern  den B etr iebsm aschinen zu en t
n e h m e n ;  dann könn ten  die Maschinen au ch  in 
m eh r  regelrechtem  Betriebe a rb e i ten ,  und die 
A nw endung  des C om poundsys tem s hätte dann 
au ch  seine B egründung.

In zweiter Linie rnufs auf die A usführung  
und Verlegung der  Rohrle i tungen  grofse Sorgfa lt  
verw andt w erden, will m an  nicht d u rch  häufige 
R o hrb rüch e  im Betriebe gestört sein. F ü r  deren 
H erste llung, die b isher  für gröfsere Dimensionen 
stets  in Gufseisen erfo lg te ,  dürfte das Mannes- 
m annsche  R ohrw alzverfahren  gewifs von grofsem 
Vortheil sein. Eine weitere  H auptschw ierigkei t 
ergiebt sich im W in te r  bei s ta rker  Kälte durch  
Gefahr des E infr ierens der R o h re  und  das damit 
verbundene Z erspringen derselben. Hier kann 
nu r  du rch  sorgfältige W a r tu n g  g re iseren  Ver
lusten vorgebeugt w erden .
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Bei H ochdruckw asserle itungen  können D ru c k 
verluste an den der Centrale  entfernteren  Punk ten  
d urch  E inscha ltung  w eiterer  A ccum ula toren  m ög
lichst w ieder ausgeglichen w erden ,  wo djes nicht 
der Fall ist, kann dieser W e r th  bei einigcrmafsen 
grofsen R o h rd u rch m esse rn  und  en tsprechend  
grofsen Durchflufsgeschwindigkeiten schon  einen 
beträchtl ichen Kraftverlust he rv o r ru fen ,  der bei 
n iedriggespannten  W assersäu len  sich noch be
deutender gellend m achen  dürfte. Speciell bei 
letzteren is t die Aufstellung von Motoren in 
oberen S tockw erken  schon  von selbst dadurch  
unm ö g l ich ,  dafs eben mit der H öhe der S tock 
werke der nu tzbare  W asse rd ruck  abnim m t,  m an  
also hierbei w iederum an locale V erhältn isse  ge
bunden  ist.

Bezüglich der Betriebskosten mit H o ch d ru ck 
w asser von 50 A tm . S pan n u n g  sei w ieder (wie 
vorne bei de r  s tädtischen W asserle i tung) ein 10- 
pferd. Molor angenom m en . Derselbe verb rauch t  
p ro  I IP  und  S tunde  =  0 ,7 2  cbm  W asse r  von 
50 A tm . S p a n n u n g ;  1 cbm kostet nach neueren  
A ngaben e iner der  obigen Centralen in D eu tsch 
land 75 cj, som it stellen sich die reinen B etriebs
kosten au f  0 ,7 2  X  75 == 54  p ro  S tunden-H P . 
Die L ondoner H ydraulic  P o w e r -C o m p ,  giebt 
D ruck w asse r  von 50 Alm. an ihre G onsumenten 
ab und  zw ar  stellt sich dort  der P re is  einer 

'S tu n d e n  - H P  zu etwa 32  ¡¿). Dabei s teht 
demselben eine M aschinenle istung von 2 ,5  S tu n 
d e n -H P  täglich zu r  Verfügung.

Einen ganz unerw arte ten  A u fschw un g  hat die 
K raftübertragung  au f  gröfsere E ntfernungen durch  
A n w en du ng  von E l e k t r i c i t ä t  erzielt. Bei A n
w en du ng  dieses System cs ist zunächst die F rage  
zu bean tw orten ,  ob die K raft mittels Gleichstrom 
oder W echse ls t rom  übertragen w erden  soll. Die 
Schwierigkeit der  W ah l  eines dieser Systeme ist 
hervorgerufen  einerseits du rch  die verbältnifs- 
mäfsig geringe Verbreitung der in F rag e  k om 
menden  elek tro technischen  Kenntnisse und  E r
fah ru n g e n ,  und  andererse its  d u rch  die grofse 
M einungsverschiedenheit,  w elche in den Kreisen 
der berufenen Fachleu te  selbst üb e r  die ein
schlägigen y e rh ä l tn is se  he rrsch t .  Es ist viel
m eh r  un te r  den einzelnen gröfseren F irm en , die 
sich m it  der A usführung  derar tiger  gröfserer An
lagen befassen, ein wirthschaftliclier K am pf e n t
s tanden, w elcher  nicht oh ne  Erb it te rung  geführt 
w ird , der aber zu r  K lärung der Verhältnisse nicht 
n u r  nichts beigetragen hat, sondern  dadurch ,  dafs 
e r  die A usführung  dera r tiger  grofser Anlagen in 
den letzten Ja h ren  fast gänzlich verhinderte , die 
E ntw ick lung  dieses Theiles der Elektrotechnik in 
empfindlichster W eise hem m te.

Z u n äch s t  möge h ie r  kurz  der Unterschied  
zwischen Gleichstrom und  W ech se ls t ro m  näher  
er läu te r t  sein. Bei G leichs trom geht de r  S trom  
in gle ichbleibender R ich tung  durch  die beiden 
Leiter, d. h . die eine Leitung führ t  positive, die

andere  negative Elektricität. Bei W ech se ls t ro m  
hingegen w echselt die S trom rich tun g ,  so dafs der 
Leiter vom S tro m  in abw echse lnder  R ich tung  
durchflossen wi r d ;  de r  eine Leiter füh r t  mithin 
positiv-negative, der andere  negativ-positive S t ro m 
impulse. Es ha t  sich als zweckmäfsig ergeben, 
diesen S trom rich lungsw echse l 5- bis 6 0 0 0  mal 
in der Minute sich wiederholen zu lassen . Um 
diese 5- bis 6 0 0 0  S tro m im pu lse  zu erreichen, 
ist es nö th ig ,  die Maschinen so zu b au en ,  dafs 
5- bis 6 0 0 0  Magnetpole p ro  Min. vor den Spulen 
der D ynam os vorbeigeführt w erden . Es ist nun  
einerlei, ob m an 6 Pole und 1 0 0 0  T ouren  oder 
72 Pole  und  8 4  T o u ren  bei den M aschinen ver
wendet,  w onach  die T o u renzah len  d e r  betreffenden 
Motoren beliebig g ew äh lt  w erden  können.

Die meisten der zuers t err ich te ten  elektrischen 
Centralen, die d u rch w eg  ursprünglich  n u r  zu Be- 
lcuehtungszw ecken dienten, w aren  nach dem Gleich
s t ro m sy s tem , und  zw ar m it  n iedriggespannten, 
zum  Unterschiede mit dem  spä te r  zu e rw ähn end en  
h ochgespann ten  Gleichstrom. Die S pan n u n g  be
trug  dabei 100  bis 110  Volt u nd  konnten  mit 
diesem System Beleuchtungsgebiete  bis zu 6 0 0  m 
Radius versorg t w erden. W oll te  man nun  mit 
d ieser en tsp rechend  geringen S p an n u n g  gröfsere 
Gebiete m it  E lektrici tät versorgen , so mufslen  die 
zu r  S tro m üb er t ragu ng  dienenden Kupferkabel einen 
m it  der Entfe rnung  w achsend  zunehm enden  Q u e r 
schnitt  e rhalten , falls m an  n ich t zu grofse Lei
tungsverlus te  erleiden wollte, die für das richtige 
Function iren  des Ganzen unzulässig  w aren . 
Mit der V ergröfserung der  L eilungsquerschnit le  
w u ch sen  aber  auch  deren A nschaffungskosten, 
und  w aren  dieselben som it p raktisch  nicht m eh r  
zu v e rw e r th e n , indem, die Anlage dadurch  zu 
seh r  vertheuert  wurde.

Bei dem bisher e rw äh n ten  System  ist das 
Zweileitersystem vorausgesetzt . U m  nun das Be
leuchtungsgebiet wesentlich e rw e i te rn ,  also en t
fern tere  P u nk te  m it  Licht versorgen zu können, 
gelangte m an  zu dem  Drei- und  Fünfleitersystem , 
au f  die hier jedoch  nicht weiter eingegangen 
werden kann. W en n  auch  m it  letzteren ein ge
w isser  Vortheil erzielt w orden  w a r ,  so w aren 
im m erh in  der A usbre i tung  eines so lchen elek
tr ischen B eleuehtungsgebietes  gewisse Schranken  
gezogen u nd  mufste man deshalb die Centrale 
zur E rzeugung  der Elektricität mit ih ren  D am pf
m aschinen, Kesseln u. s. w. en tw eder mitten  in 
die a m  meisten zu versorgenden , also au ch  be
lebtesten Stadtviertel verlegen, oder m an  w a r  
g enö th ig t ,  wie z. B. in Berlin (also in Grofs- 
s täd ten ) ,  m e h re re  gesonderte  Centra len  zu e r
r ich ten . Dies verursach te  jedoch  bedeutende A n 
lagekosten, indem  durch  V erlegung der Centrale  
in d ich tbew ohnte  Bezirke die Kosten für G rund
erw erb  sowie für die H erbeischaffung von Kohlen 
und  W a sse r  sich s eh r  be träch tl ich  gestalteten. 
Eine weitere für die D isponirung von Maschinen
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u nd  Kesseln selir nachtheilige Folge  w a r  die, dafs 
m an , um m öglichs t an R au m  zu gewinnen, resp . 
jedes  vorhandene  P lä tzchen  günstig  auszunützen , 
genöthigt w a r ,  Kessel u nd  M aschinen ü b e r  ein
ander  aufzustellen in verschiedenen Stockw erken , 
w odurch  deren Bedienung und  W a r tu n g  seh r  e r 
schw ert  u nd  die Disposition derselben oft auf  
Kosten einer rationellen Construclion  erkauft 
w urde .  F e rn e r  m ufs te  die N achb arsch a f t  sich 
die unausbleib lichen Belästigungen d u rch  R auch ,  
Rufs und geräuschvollen  Gang w ohl oder übel 
gefallen lassen.

Diese Mifsstände konnten  nun  zunächst b e 
seitigt w erden  d u rch  A nw end un g  des W e c h se l
strom system s. Bei diesem le tzteren  ist cs m ö g 
lich, die M aschinen-Gentralslalion aufserhalb  der 
belebten und  dichtbevölkerten Bezirke zu ver
legen, w odurch  sow ohl die G runderw erbsunkos ten  
als auch  die Disposition der Anlage selbst sich 
bedeutend günstiger g e s ta l te te n ; auch konnte 
dabei die e lektrische Centrale  meistens mit den 
schon bestehenden städtischen Gas- und W a s s e r 
werken vereinigt w e rd e n ,  w od urch  deren Ver
w altung  und  B elriebsführung ziemlich vereinfacht 
w urden .

Da dieses System m it m öglichs t geringen 
Verlusten grofse Gebiete m it  e lek trischem  S trom  
versehen soll, so ist eine hohe  S p a n n u n g  geboten. 
P raktisch  ist bis je tz t in den meisten Fällen eine 
S p an n u n g  von 2 0 0 0  Volt an g ew an d t  w orden. 
Diese hoh e  S p a n n u n g  läfst sich ab e r  n ich t  direct 
anw enden , sondern  mufs ers t d u rch  sogenannte  
T ran sfo rm ato ren  au f  50  bis 1 0 0  Volt umge- 
w ande ll  w e r d e n ; die A ufstellung dieser A ppara te  
ist an  jedem  leicht verfügbaren O rte  möglich.

ln demselben Mafse, wie m a n  hochgespann ten  
W ech se ls t ro m  au f  gröfsere Entfe rnungen  ver
schicken k a n n ,  is t  dies au ch  mit ebensolchem 
Gleichstrom m ö g l ic h , der ebenfalls u’ieder wie 
jen e r  d u rch  T ran sfo rm ato ren  au f  niedrige S p a n 
nung  gebrach t  werden m u f s ,  bevor er zu Be- 
leuchtungs- oder Kraftabgabezwecken verw andt 
werden kann . W elches  dieser beiden Systeme 
den Vorzug verd ien t,  verm ag m a n  n u r  schw er  
zu bean tw orten ,  indem  jedem  derselben Vor- wie 
N achtheile  a n h a f t e n ; bei uns  in D eutsch land  ist 
die A n w en du ng  von G leichstrom v o rherrschend ,  
w äh ren d  in A m erika  u n d  E ng land  der h o ch g e 
spannte  W ech se ls t ro m  w iederum  eine bedeutende 
V erw endung e r lang t ha t .

Ein w eiterer se h r  w esentlicher F o r t sch r i t t  in 
der V erw er thung  e lek tr ischer  Energie  w u rd e  mit 
der E in fü h ru ng  e lektrischer A ccum ula toren  erzielt. 
Es ist dabei m ög l ich ,  die Gentraista tion mit 
kleineren M aschinen auszusta tten  als bei E in r ich 
tungen ohne Ac; u m u la to r e n ; m an  kann zu der 
Z eit ,  wo L ich t n icht oder n u r  wenig g ebrauch t 
wird, dicM aschinen zu rS p e isu n g  der A ccum ula toren  
laufen lassen und beim Beginn des S trom ver
b rau chs  das S trom n e tz  von d e n ,A c c u m u la to re n

nebst den mitlaufendcn Maschinen versorgen. 
Und gerade hierin dürfte de r  H au p tsc h w erp u n k t  
l iegen , A ccum ula to ren  anzu legen ,  indem dabei 
die C onstruction der Betriebsm aschinen  als zwei- 
u nd  dreicylindrige C o m p o u n d m a sc h in e n , sowie 
die damit erhofften Dampf- resp. K ohlenersparnisse  
auch  voll und  ganz zu r  Geltung k o m m e n , wie 
dies bei A nlagen ohne A ccum ula to ren  oder bei 
den vorher  e rw ähn ten  hydraulischen Cenlral- 
s ta tionen n ich t der Fall sein kann. E s  dürfte 
som it  für solche A n la g e n , bei denen die Kraft
abgabe eine häufig w echselnde  is t ,  die Anlage 
von A ccum ula to ren  von vornhere in  zu empfehlen 
sein, will man a u f  einen einigermafsen ökonom ischen  
Betrieb rechnen .  Es sei andererse its  aber  auch 
dabei erw ähn t,  dafs z. Z. sich die Anlagekostcn 
einer Centrale  mit kleineren M aschinen und 
A ccum u la to ren  ziemlich decken mit einer Centrale 
ohne A ccum ula to ren  und  mit grofsen Maschinen. 
Es haben  aber  die ßetr iebse rgebn issc  so lcher  
A n la g c n , die nach e rs te rem  System ausgeführt  
sind, sich als  günstigere  gegenüber den letzteren 
ergeben. Man w a r  stets  g ene ig t ,  den K ohlen
verb rauch  e iner exacten m ehrcy lind rischen  D am pf
m asch in e  au ch  für diese Betriebe m it  1 bis 1 ,5 kg 
anzunehm en , wie e r  sich für m öglichs t u n u n te r 
b rochenen  Betrieb e ig ie b t ;  dafs m an  darin  aber  
ziemlich fehl gegangen ist, beweisen  die J a h re s 
berichte  der elektrischen Centra ls ta tionen  ohne  
A u ss ta t tu n g  mit A ccum ula to ren ,  nach denen  ein 
d urchschn it t l icher  K o h lenverb rauch  von 2 ,5  bis 
zu 4  kg pro  S tun de  u n d  1 H P  zu verzeichnen 
w ar,  w elch e r  M ehrverb rauch  durch  das theihveise 
W iederanheizen  der Dampfkessel, Vor w ä rm en  der 
Rohrle i tungen  und  D am pfm änte l  an den M aschinen 
hervorgerufen  w urde .

Die Vorzüge von A ccum ula to ren  lassen sich 
kurz  in drei R ubriken zusam m enfassen  :

1. A ufspeicherung  der Elektricität,  w elche  die 
Maschinen bei no rm ale r  In an sp ru ch n ah m e  
über  den zeitweiligen B edarf  h inau s  zu 
liefern verm ögen ;

2. U n ters tü tzung  der M aschinen bei dem höch
sten, die N orm alle is tung  übers teigenden Be
darf ;

3 . U eb ern ahm e  der ganzen S trom lieferung, so 
bald die im norm alen  Maschinenbetriebe 
aufgespeicherte  E lektric itä t dafür ausre ich t .

Ein U m stand ,  der e tw a gegen die A nw endung  
von A ccum ula to ren  sprechen  k ö n n te ,  is t der, 
dafs dieselben e tw a  20  bis 25 der gelieferten 
E lek tr ic i tä tsm enge absorbiren .

Bezüglich de r  A nw end un g  von G leichs trom 
und W ec h se ls t ro m  m ögen h ie r  noch einige kurze 
Auszüge aus dem F rank fu r te r  G u tach ten  zur 
F rag e  de r  elektrischen B eleuchtung  u. s. w . vom 
Jah re  1 8 8 9  angeführ t  se in :

Eine G efahr für die B etr iebsm annschaft  kann 
bei fachgem äfser C onstruction  und  H and hab un g  
der  M aschinen und A p para te  sow o h l?  bei dem
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Gleichstrom - als  auch bei dem W e c h se ls t ro m -  
system vermieden w erden .  F ü r  den Fall  u nv o r
sichtiger H an d h ab u n g  bes teh t zw ischen der W ir 
kung  von 2 0 0 0  Volt S p an n u n g  im Gleich- oder 
W ech se ls t ro m  praktisch  kein Unterschied. Ge
fahren  für C onsum en ten  bestehen bei den in 
F ran k fu r t  vorgeschlagenen System en n u r  wenig, 
und  lassen  sich au f  ein geringfügiges Mafs b e 
schränken .

D er W irk u n g sg rad  d e r  neuen W e c h se ls t ro m 
m otoren  (von Ganz & Cie.) stell t den W irk u n g s 
graden , die z. Z. bei G le ichs trom m otoren  e r 
re ichbar  sind, n u r  um  ein Geringes nach.

Der W echse ls t rom  bedarf  zum Anlaufen einer 
N ach h ü lfe ,  w as ab e r  n icht als ein w esen tl icher  
N achtheil  gegenüber  dem G leichs trom m otor zu 
be trach ten  ist. D e r  Betrieb bei W e ch se ls t ro m 
m otoren  ist na tu rgem äfs  geräuschvoller a ls  jener  
bei G le ichs trom m otoren , da zu dem  au f  m echanische  
U rsachen zurückzuführenden  Geräusch weitere 
G eräusche d u rch  die stärkere  F u nk enb ildung  und 
d urch  die continuir liche A enderung  der Magneti- 
si rung  h inzu tre ten . F ü r  Betriebe m it  w esen t
lichen Schw ank un gen  über die N orm alle is tung  
h inaus ,  falls so lche längere  Zeit an dau ern  sollten, 
würde bei W echse ls t rom m otoren  eine obere Be
las tungsgrenze  g enauer  eingehalten werden müssen 
als beim G leichs trom m otor,  indem le tzterer sich 
w esentlich  günstiger betr .  seines Arbeitens ge
staltet als  e rs terer .  F ü r  den Betrieb von F a h r 
zeugen ist der un te rsuch te  G le ichs trom m otor  dem 
für W echse ls t rom  überlegen. Der w i r t s c h a f t l i c h e  
W irk u n g sg ra d  der W ech se ls t ro m tran sfo rm a to re n  
von Ganz & Cie. be träg t nach den vorl iegenden 
E rfahrungen  je  nach  der B elastung 9 6  bis 8 2  ^  
und  w en ige r ;  der  G le iehs trom transfo rm ato r  be
darf  d aue rn der  W artu ng ,  w ä h ren d  die für W echse l
s t ro m  n u r  einer periodischen Revision bedürfen: 
der  W irku ng sg rad  bei e rs te rem  beträg t 82 
Der Verbrauch an Kohle  in W echse ls t ro m b o g en 
lam pen  ist um e tw a  20  % h öh e r  als  beim 
G leichstrom bogenlichl,  doch ergiebt sich eine E r 
h ö h u n g  der Kosten nur u m  2 M .

E s  m ögen  hier noch einige Angaben über 
die Kosten elektrischer E nergie  zu Arbeitszwecken 
fo lg e n , wie sie von den Berliner Elektricilüts- 
w erken  angegeben w u r d e n :
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E s dürfte som it wohl der Beweis geliefert 
se in ,  dafs e lektrische Energ ie  m indestens mit 
den bisher bekannten  Methoden der K raftüber
tragung  a u f  gleiche Stufe gestellt werden kann, 
und  h a t  dieselbe sieb auch  tha tsäch l ich  bereits 
in den mannigfaltigsten Betrieben E ingang  ver
schafft. A uch in Bergwerken h a t  m an  sie be
reits aufser zu r  B eleuch tung  un te r ird ischer  
M aschinensluben u. s. w. zum  Betriebe von 
F ö rd e rh a sp e ln ,  W a ss e rh a l tu n g sm a sc h in e n ,  Ven
tilatoren u. s. w ., u n d  zw ar m it  gu tem  Erfolge 
angew andt.

Es w äre  n un  noch als letztes K raftüber
tragu n gso rg an  die D r u c k l u f t  zu b e sp rech en ;  
w ir  glauben jedoch  von e iner e ingehenderen Be
trach tu ng  dieses S ystem s abstehen zu können, 
und  m öchten  h ierm it  au f  die in Nr. 5 unsere r  
Zeitschrift von vorigem Ja h re  veröffentlichte 
P a r i se r  A nlage Hinweisen. Im m erh in  dürf te  auch 
diesem System e eine Lebensfähigkeit n icht abzu 
sprechen  sein, was ja  zum  T heil  schon  bei oben 
e rw äh n te r  A n lag e  bewiesen i s t ;  aufserdcin  ist 
m an  auch  schon  in D eu tsch lan d ,  näm lich  in 
Ofienbach a. M., dazu ü b e rg eg an g en , indem  eine 
derar tige Anlage z. Z. daselbst in der A usführung  
begriffen ist, die für das kom m ende  J a h r  bei Ge
legenheit der  e lektro technischen A usste llung  in 
F ran k fu r t  a. M. soweit in Betrieb sein soll, dafs 
dam it um fassende  vergleichende V ersuche  an g e 
stellt w erden  können. Auch h a t  ferner die F irm a  
L. K u m m e r  in Dresden in G emeinschaft mit H rn .  
Dr. R . Pröll daselbst sieli dieses System es ein
geh end er  an gen om m en  u n d ,  wie es scheint, 
einige bedeutende V erbesserungen  au f  diesem Ge
biete zu verzeichnen.*

W ollte  m an  nun  vergleichende Para l le len  bezüg
lich der A n lag e -u n d  Rentabili tä tskosten aller bisher 
beschriebenen S ystem e ziehen, so dürfte dies ge- 
wifs seh r  schwierig  sein, indem  jedes derselben 
vor seiner A nw end un g  einer e ingehenden Prü fun g  
bedarf, und dieselbe in den meisten Fällen  d urch  
die betreffenden localen oder Betriebsverhältnisse  
bedingt ist. E s  dürften som it vergleichende 
Z ah len  völlig w ertldos e rscheinen und  sind auch 
bei jedem  der einzelnen S ystem e n u r  diejenigen 
Z ah len  wiedergegeben, wie sie sich au s  den j e 
weiligen jähr lichen  B etriebsresulta ten  ergeben 
haben.

Im m erh in  h a t  die scharfe  C oncurrenz  zwischen 
den einzelnen System en das Gute zur Folge 
gehabt,  dafs bezüglich der E rzeugung  u nd  Ueber- 
t ragung  von Arbeitskraft, so%vie der Vervollkomm
nung  der dazu verwandten iMotoren bedeutende 
F ortsch ri t te  g e m ac h t  w urden , die un te r  anderen  
U m ständen  vielleicht e rs t im Laufe langer Jah re  
erzielt w orden  w ären .

— ?t.

* Project einer städtischen Druckluftanlage von 
7500 indic. HP. Dresden. C. Tittmann.
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Der Kohlenbergbau im Jahre 1889.

Ein bei G elegenheit des in ternationalen  Con- 
g resses von B erg- und  H ü tten leu ten  zu P a ris  
am  17 . S ep tem ber 18 8 9  e rs ta tte te r B erich t von 
M. H enry  C ourio t*  (Ingenieur und  P ro fesso r an  
der H ochschu le  für H andelsw issenschaften  und 
an d e r B auakadem ie) behandelt in  gedräng ter 
K ürze die B edeutung  und  L age des B ergbaues, 
sow ie die d u rch  denselben erzielten m oralischen  
und m aterie llen  F o r ts c h r i t te , w obei die V erhält
n isse des K ohlenbergbaues besondere  B erück
sich tigung  finden.

E ine V orstellung  von dem  d u rch  die B erg
industrie  ans T ageslich t gebrach ten  R eich thum  
geben die nachstehenden  Z ahlen , w elche ersehen 
la s se n , dafs jäh rlich  ungefähr für 9 M illiarden 
F rancs ( =  7 1/s M illiarden Mark) P ro d u c le  in 
den V erkehr g eb rach t w erden.

Ergebnisse des Bergbaues auf der ganzen Erde 
im Jahre 1888.

Producte. * Menge. Werth.
1. M e ta l l i s c h e  Tonnen Francs

E i s e n ...................................  23 512 000 1 624 374 000
Gold (166 255 kg) . . . .  —  549 500 000
Silber (3 729 951 kg). . . 4 000 764 800 000
K upfer..........................  341 000 541 664 000
B l e i ............................... 517 000 199 859 000
Z in k ..............................  344 000 151 644 000
Z in n ..............................  35 000 98 626 000
Quecksilber. . . . . . .  4000 22 103000
Nickel, Kobalt, Platin, An

timon .....................   3 000 15 176 000
Zusammen 24 700 000 3 967 740 000

Producte. Menge. W erth.

2. N ic li l-M e la l l  is eh e Tonnen Francs

K ohlen...........................  466 400 000 3 412 000 000
P e tr o le u m ...................  5 712 000 204 043 000
Kohlenschiefer u. Asphalt 2 499 000 20 430 000
S a lz ................................ 8 347 000 125 356 000
Magnesium, Eisenkies,

Schwefel, Chromeisen,
Graphit etc. . . . ■ ■ 1 215 000 50 022 000

Zusammen 508 939 000 7 780 197 000

Dazu Consti'uctionsmaterial 
(geschätzt auf) . . . .  

E d e ls te in e ..........................
£00 000 000 
300 000 000

Summe Frcs. 8 880 197 000

Die sogenann ten  edeln  M etalle, Gold und 
S ilb e r, deren  B edeutung  im  allgem einen  ü b e r
schä tz t w ird , nehm en  an  der P roduction  n u r m it 
einem  G esam m tw erthe von 1 3 1 4  3 0 0  0 0 0  F rc s . 
th e i l , d. i. einem  S iebentel der ganzen Sum m e.

D er W e rth  der S teinkohlen allein dagegen 
(3 4 1 2  Mill. F rcs .) m ach t die H älfte des G csam m l- 
re ich th u m s aus, den die aus dem  Schofse der E rde  
geförderten  S chätze  (7 7 8 0  Mill. F rcs .) darste llen , 
und  ist d reim al so viel als der E rtra g  a ller Gold- 
und S ilberbergw erke zusam m en . — Die G ew innung 
der S teinkohle beschäftig t l 1/* Mill. A rbeiter, 
und  m an k an n  dah er w ohl a n n e h m e n , dafs 
gegen 6 Mill. M enschen d u rch  sic ih ren  L ebens
u n te rh a lt haben.

Kohlenproduction auf der Erde im Jahre 1888.

L ä n d e r

Oberfläche 
der 

Kohlen
gebiete **

qkm

P r o d u c t io n

Totmen

Durch
schnitts

preis
der

Tonne

Frcs.

Wert
der

Gesammt-
pro-

duction
Mill. Frcs.

Z a h l
der

Bergarbeiter

Verbrauch 
auf den Kopf 

der Ein
wohnerzahl 
(jährlich)

Tonnen

Vereinigte S ta a te n ................. 490 700 132 548 844 8,07 1 200 283 125 2,945
E n g la n d ................................... 33 000 169 935 219 6,35 1 079 534 945 4,550
Deutschland.............................. 31 000 81 873 848 5,82 477 258 388 1,600
H u fslan d ................................... 28 300 4 580 223 8,00 37 33 000 0,070
F ran k re ich ............................... 5 581 22 602 894 10,31 233 104 959 0,854
Oesterreich-Ungarn................. 2 000 23 647 000 5,23 124 97 200 0,625
B elg ien ....................................... 1 350 19 218 481 8,43 162 103 477 2,400
A u fse i'd em ............................... 10 000 12 000 000 8,30 100 60 000 —

Summe oder Durchschnitt . 602 531 466 406 509 7,08 3 412 1 475 094 0,325-

* L’Industrie des Mines en France et à l’Etranger etc. en 1889. (Paris, imprimerie A. Jouandeaux.)
** Die Gröfse der Oberfläche der Kohlengebiete ist von Amstead berechnet, mit Ausnahme der der 

Vereinigten Staaten, welche von M. Levasseur angegeben ist (Haton de la Goupillère, Cours d’Exploitations 
des Mines I, Anm. S. 581).
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D er A ntheil der einzelnen L änder am  K ohlen
re ich th u m  is t seh r v e rsch ied en ; die V ereinigten 
S taa ten  von N ordam erika besitzen  allein  K ohlen
felder, deren  A usdehnung  die K ohlengebiete aller 
übrigen  L änder zusam m en genom m en übertrifft. 
B eim  V ergleich der Z ahlen  in  der e rs ten  und 
zw eiten A btheilung  obiger Tafel e rg ieb t sich, dafs 
die geförderten  M engen du rch au s n ich t in  dem 
selben V erhältnifs zu e inander stehen  wie die 
G röfsen der K ohlengebiete. A llen L ändern  in 
der G ew innung voran  s teh t E n g la n d , dafs jä h r 
lich  aus seinen K ohlengruben  fü r m eh r als eine 
M illiarde F ran cs der »schw arzen  D iam anten« 
fö rdert und  davon fü r m eh r als 2 5 0  Millionen 
F ran cs  an  die ganze W elt verkauft.

Da in den V ereinigten S taa ten , deren  P ro 
duction  die zw eitgröfste is t ,  ein hö h erer D rnch- 
schn ittsp re is fü r die T onne erzielt w ird , so ist 
d o rt der G esam m tw erth  ein höherer.

M an kann  sich v o rs te llen , w elche Stellung 
d ere inst A m erika in der K ohlenindustrie ein- 
nehm en  w ird , w enn  m an  die F örderungen  aus 
den Jah ren  1 8 8 6  und  1 8 8 8  m it einander ver
g le ich t; es h a t eine Z unahm e von 106  548  32 9  t 
zu 13 2  5 4 8  8 4 4  t s ta ttg efu n d en , also 26 Mill. t 
oder 20  °/o m e h r ,  w äh rend  G rofsbritannien  in 
derselben Zeit n u r  eine Z unahm e von 13 Mill. t 
oder 8 °/o aufzuw eisen ha t.

Im  Jah re  1 8 7 8  w urden  in D eutsch land  n u r 
51 Mill. t  gefördert u n d  in  den V ereinigten 
S taa ten  57 Mill. t ;  d aher w eisen diese beiden 
L änder m it einer F ö rd eru n g  von 82  bezw . 
13 2  Mill. t  im  Jah re  1 8 8 8  den bedeutendsten  
F o rtsc h ritt in der A usnu tzung  ih re r K ohlenschätze 
auf. N och is t als bem erkensw erth  anzuführen, 
dafs n äch st O esterreich  (5 ,2 3  F rcs . die Tonne) 
im  G ebiete des D eutschen  R eiches der D u rch 
schn ittsp re is (5 ,8 2  F rcs . die T onne) * am  n ie
d rigsten  ist.

(Im Jahre 1888.)

Seit dem  Jah re  1 8 1 5  is t in  F rank re ich  die 
K ohlengew innung von 9 5 0  00 0  t au f 22 6 0 2  0 0 0  t 
gestiegen, der V erbrauch  dagegen von 1 100  0 0 0  t 
au f 32  60 0  0 0 0  t. A uf den K opf der B evölkerung 
w erden  in F rank re ich  jäh rlich  8 5 4  kg, in E ngland  
4 5 5 0  k g , in den Vereinigten S taaten  3 0 0 0  kg, 
in  R ufsland dagegen n u r 70 kg Steinkohle ver
b rauch t. Der au f den K opf der B evölkerung
berechnete  V erbrauch  an K ohle giebt einen Mafs- 
stab  für die industrie lle  R egsam keit und B e
deu tung  eines V olkes, w enn m an  die M ineral- 
schätze, w elche sein Boden bietet, m it in B etrach t 
zieht.

F rankre ich  is t genöthigt, einen grofsen Theil 
seines K ohlenbedarfs aus dem  A uslande zu b e 
ziehen. A n dieser E infuhr betheiligten sich im 
Jah re  1 8 8 8 :

Belgien mit . . .  5 104 000 t =  48 %
England mit . . 4 108 000 t =  40 %
Deutschland mit . 1 336 000 t =  12 %
Aufserdem . . .  3 000 t

Insgesammt 10 551 000 t = 100%

Die H aup tu rsache  für die erfolgreiche Con- 
c u rre n z , w elche das A usland dem  französischen 
K ohlenm arkte m a c h t, bildet der hohe P reis der 
französischen K oh le , da der D urchschnittspreis 
für die T onne in F rank re ich  den höchsten  Satz 
erre ich t, 10 ,31  F rcs . gegen 6 ,3 5  F rcs . in England, 
5 ,8 2  F rcs . in D eutschland und 8 ,4 3  F rcs . in 
B elgien. A ufser dem  hohen  S elbstkostenpreise  
der französischen K ohle kom m t noch als fernerer 
U m stand zu ungunsten  F rankre ichs in B etracht, 
dafs die geographische L age der englischen, 
belgischen und  deutschen  K ohlengebiete die B e
theiligung derselben am  französischen K ohlen
m ark te  aufserorden tlich  begünstigt.

N achstehende Tafel bietet eine vergleichende 
U ebersich t über P r o d u c t i o n ,  A r  b e i t e r  z a  h l ,  
L e i s t u n g e n  u n d  L ö h n e  in  den einzelnen 
L ändern .

Z ah l der A r b e ite r Einzelleistung Tageslohn
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Vereinigte Staaten, 
England . . . . 169 935 219 438 962 96 043 534 945 387 1769 317 6,35

Deutschland . . . . 81 873 848 192 850 65 538 258 388 425 1248 317 *3,35 2,41 3,19 956 2,72 5,82
Frankreich . . . . 22 602 894 74 116 30 843 104 959 305 733 215 4,05 2,95 3,89 1087 5,04 10,31
B e lg ien ..................... 19 218 481 78 038 25 439 103 477 246 755 184 3,10 2,61 2,98 869 4,72 8,43

* Die hier angegebenen Lohnsätze geben den Durchschnitt der preußischen Kohlengebiete (Ober
schlesien, Saarbrücken, Ruhrgebiet, Halle).
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(Belgien.) Obgleich die belgischen Kohlen- I 
werke fast die Hälfte der französischen Einfuhr 
liefern, werden die Verhältnisse derselben von den 
Franzosen doch nicht beneidet.

Da die belgischen Kohlenwerke nur einen  
verhältnifsmäfsig beschränkten heim ischen Markt 
haben, so machen sie sich gegenseitig scharfe 
Goncurrenz und sind gezw ungen, ihren Absatz 
aufserhalb zu suchen. Da der W ettstreit nicht, wie 
an der Ruhr, durch Einschränkung der Förderung 
vermindert worden ist, so ist der Verkaufspreis 
fortgesetzt gesunken, von 1 0 ,17  Frcs. im Jahre 
18 8 3  auf 8 ,4 3  Frcs. im Jahre 1 8 8 8 . Der durch
schnittliche Reingewinn beträgt auf die Tonne 
0 ,6 5  Frcs. oder im ganzen 1 2 x/2 Mill. Frcs. 
jährlich. W enn man das in den belgischen Berg
werken steckende Kapital auf 80 0  Mill. Frcs. 
ansetzt, w elche Sum m e dem französischen Kapital 
gleichkommt (da die französischen W erke ungefähr 
dieselbe Production haben wie die belgischen), so 
verzinst sich also das belgische Kapital nur mit 
1 ,56  %, was gewifs ein mageres Ergebnifs ist. 
Von 257  Zechen ergeben nur 91 Gewinn, 42  
arbeiten mit Verlust und 124  sind aufgegeben 
oder nicht im Betrieb. Das ist die Lage der 
belgischen Kohlenindustrie im Jahre 1 8 8 8 .

Es sei noch hinzugefügt, dafs die belgischen  
Grubenbesitzer, um den Selbstkostenpreis möglichst 
niedrig zu erhalten, sich auf die unentbehrlichsten 
Ausrichtungsarbeiten beschränken, und ferner ge
zwungen sind, sow ohl unter wie über T age Frauen 
und Mädchen in der Höhe von 10 % der Ge- 
sammtarbeiterzahl beizubehalten und eine grofse 
Menge junger Burschen und Knaben zu be
schäftigen.

Die rasche Ausbeutung ihrer Flötze, eine Folge  
der hohen Förderung, zwingt sie , die mittlere 
Teufe ihrer Gruben stetig zu vergröfsern; gegen
wärtig befindet sie sich unter 500  m.

(Großbritannien.) Ein Hauptvortheil, dessen  
sich nach Ansicht des französischen Verfassers 
zur Zeit wenigstens die englische Kohlenproduction  
erfreut, liegt in der Gesetzgebung begründet, welche  
jenseit des Kanals das Bergeigenthum regelt. 
Kraft der englischen Gesetzgebung schliefst das 
Eigenthumsrecht an der Oberfläche das Recht des 
Bergbaues in sich; der Grundbesitzer vermiethet 
gewöhnlich gegen einen Grundzins (Royalty) und 
auf verhältnifsmäfsig kurze Zeit das Bergbaurecht 
an einen Unternehmer. Dieser sucht naturgemäfs 
einen m öglichst hohen und raschen Vortheil aus 
den ihm auf beschränkte Zeit überlassenen Schätzen 
der Erde zu ziehen. Aus solchem  Zustande der 
Dinge erfolgt die Thatsache, dafs der Unternehmer 
sich nicht um die Zukunft kümm ert; er wird 
sich auf die während der Ausbeutung unerläß
lichsten Nebenarbeiten beschränken und nur die 
ergiebigsten Flötze in Angriff nehm en. Ursache 
eines großen Erfolges in der Gegenwart, organisirt 
diese Einrichtung den Raubbau des Bergwerks
besitzthums, und es wird eine Zeit kommen, wo 
das Land beklagen wird, seinen Reichthum nicht 
besser geschont zu haben.

Insbesondere auch an der Durchschnittsleistung  
des einzelnen Arbeiters zeigt sich die Einwirkung 
der Gesetzgebung; während überall die Leistungen, 
dank der Fortschritte und Verbesserungen im  
Bergbau, zugenommen haben, sind sie in England 
zurückgegangen, w ie aus nachstehender Tafel er
sichtlich ist.

Jährliche Leistung auf den einzelnen Arbeiter.

E n g l a n d B e l g i e n F r a n k r e i c h D e u t s c h l a n d

G ruben
arbeite r

t

ins-
gesam m t

t

G ruben
a rbeiter

t

ins-
gesam m t

t

G ruben
arbeiter

t

ins-
gesam m t

t

G ruben
a rb eite r

t

ins-
gesam m t

t

1882 . . . 
1888 . . .

428
387

345
317

221
246

167
184

265
305

190
215

346
425

274
317

— 41 -  28 +  25 +  17 +  40 +  25 +  79 +  43

Im übrigen ist England bekanntlich durch die 
geologischen Verhältnisse seiner Kohlenlager so
wohl als auch durch die Mächtigkeit seiner Flötze 
und die vorzüglichen Eigenschaften (Spaltbarkeit, 
Heizfähigkeit und Reinheit) seiner Kohle selbst 
sehr begünstigt, und das Vorhandensein eines 
ausgezeichneten Eisensteins neben der Kohle in 
den schottischen und w alisischen Gebieten ist noch 
mit eine Ursache für die hohe Entwicklung der 
Kohlen- und Metallindustrie in England.

Auf die Deutschland betreffenden Ausführungen 
des Berichtes einzugehen, können wir verzichten.

III.it

(Vereinigte Staaten.) Obgleich die amerika
nische Statistik leider sehr unvollständig ist, giebt 
sie doch Schätzungen an die H and , w elche be- 
merkenswerthe Vergleiche zwischen den Produc- 
tionsbedingungen der alten und der neuen W elt 
gestatten. Im Jahre 1888 wurden, w ie angegeben, 
132 548  8 4 4  t gefördert; bei einer Arbeiterzahl 
von 283  125  * macht dies auf den Kopf und das 
Jahr eine Förderung von 4 6 7  t ,  um mehr als

* T he coal T rade, 1889, F rederic  K. E. Saw ard , 
W ashington.

7
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1js m eh r als die stä rk ste  eu ropäische L eistung. 
S e lb s t bei der A n n ah m e , dafs die T agesarbe ite r 
n ich t vollzählig berücksich tig t s in d , lä fs t sich 
doch  n ich t verkennen , dafs in den V ereinigten 
S taa ten  auf den K opf der A rbeiter eine F ö rderung

von 4 0 0  bis 5 0 0  t kom m t, w as, w enn m an  den 
Selbstkostenpreis erw äg t, die H öhe der gezahlten 
L öhne w ieder ausgleicht.

N achstehend  die bezüglichen A ngaben aus den 
B erichten  der B ergw erksinspectoren .

Vereinigte Staaten. Production. Arbeiter (1887). *

1S87

S t a a t e n

Gesammt-
production

t

A r b e i t e r z a h l E i n z e l l e i  s  tu n  g

in der 
Grube

über
Tage

ins-
gesammt

Gruben
arbeiter

t

'prage
arbeite r 

t

Gesammt-
zahl

t

I l l in o is ............................................ 10 278 890 17 546 5164 22 710 583 1980 450
O h io ................................................ 10 301 708 18 877 3 360 22 237 546 3065 462
Pennsylvanien (Steinkohle) . . 31 516 856 47 089 10 779 57 868 669 2925 545

Summe bezw. Durchschnitt . 52 097 454 83 512 19 303 102 815 023 2695 507
Pennsylvanien (Anthracil) . . 38 145 718 — --- 100 000 — __ 381
J o w a ................................................ 3 994 491 — --- 12 149 — _ 329
W est-V irg in ia ............................... 4 836 820 — — 9 446 — — 439

Summe bezw. Durchschnitt . 99 074 483 - - 224 410 — 442
In den A nth racitg ruben  beläu ft sich  die D u rch 

schn ittszah l n u r au f 381  t  w egen des gröfseren  
W id erstan d es, den diese K ohlen beim  A bbauen 
bieten. Die L öhne rich ten  sich  nach  der L eistung, 
und für die geförderte T onne w erden 50  bis 
80  Gents oder 2 ,5 8  F rcs . bis 4 ,1 3  F rcs . bezah lt, 
in den A n th rac itg ruben  bis zu 89 C ents die 
T onne oder 4 ,6 0  F rcs . E ine L eistung  von 4 5 0  t 
und einen Lohn von 6 0  C ents zu G runde gelegt, 
erg ieb t einen durchschn ittlichen  Jah reslohn  von 
1 3 9 0  F rc s . oder täg lich  4 ,6 3  F rcs.

Im  einzelnen ab e r w erden stellenw eise höhere  
L öhne gezah lt, so au f einer Zeche in Illinois** 
an 46 A rbeiter je  88 8  D ollar 25  C ents oder 
4 5 8 0  F rcs . aufs Jah r . A uf den Z echen des 
S taates M aryland w urden  den A rbeitern  u n te r  T age 
durchschn ittlich  60 0  D ollar und den A rbeitern  
über T age 4 7 8  D ollar bezah lt.

Beim V ergleich dieser L öhne m it dem  V er
d ienst der europäischen  A rbeiter is t na tü rlich  der 
bedeutend hö h ere  P re is  zu b erü ck sich tig en , den 
der am erikan ische A rbeiter für seine L ebens
bedürfnisse zu zahlen h a t,  so dafs in der T h a t 
seine L age kaum  so günstig  gestellt is t, w ie die 
des eu ropäischen  A rbeiters.

* U. S. Geological Survey (1887), Minerai res
sources of the United States. S. W. Powell.

** U. S. Geological Survey 1887.

(F rank re ich .) Die D urchschn itts le istung  des 
A rbeiters is t geringer als an d ersw o , w as d u rch  
den die A rbeiten erschw erenden  geologischen 
C harak te r, die M ächtigkeit, das V orkom m en und 
den G rad d e r R einheit der abzubauenden  Flölze, 
die B eschaffenheit des H ängenden, die E n tfe rnung  
der A rbeitsste llen  vom  F ö rd e rsch ach t und das 
Fördersystem  bed ing t w ird . D urch  die w eniger 
gu te  B eschaffenheit der K ohle w ird  es auch  ver- 
an la fst, dafs in F ran k re ich  die Zahl der A rbeiter 
über T age  4 1 ,8  % b e träg t gegen 2 1 ,4  fo in 
E ngland und  3 3 ,7  °b in D eutschland.

D er m ittlere  L ohnsatz  der B ergarbeiter ü b e r
h au p t b e träg t in F ran k re ich  10 8 7  F rcs . und 
überste ig t den deu tschen  Satz um  131 F rcs ., den 
belg ischen um  2 1 8  F rc s . D urch  die in F ran k 
reich  (wie dies ja  auch  in D eutsch land  in a u s 
gedehntem  Mafse d e r F a ll ist) aufgew endeten  b e 
sonderen L eistungen  (als Invalidengelder, K ranken- 
und U nfallun terstü lzungen , für K rankenhäuser, für 
A rzt und  A potheke, Schulen , billige W ohnungen , 
freie Kohlen u. s. w .) w ird ein ind irec lcr ver
änderlicher L ohn  in  der H öhe von 5 b is 1 6  % 
des täglichen  V erdienstes zugefügt, w odurch  der 
Selbstkostenpreis sich um  3 0  C ts. bis 1 F rcs . 
erhöht.

Von der keinesw egs rosigen L age der fran 
zösischen B ergw erksindustrie  g ieb t nachstehende 
Tafel ein Bild.

Frankreich: Finanzielles Ergebniis des Bergbaues im Jahre 1888.

Mit Gewinn arbeitende 
Bergwerke

Mit Verlust arbeitende 
Bergwerke Reingewinn

Frcs.
Zahl

Reingewinn
Frcs. Zahl Fehlbetrag

Frcs.

Brennm aterialien.......................... 160 36 928 423 127 3 566 314 33 362 109
E i s e n ....................................... ....  . 26 1 231 093 38 709 820 521 273
Andere M in era lien ...................... 34 3 200 945 36 1 247472 1 953 473

Summe . . 226 41 360 461 201 5 523 696 35 836 855
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D er U eberschufs von 33  3 6 2  109  F rcs. im  
K ohlenbergbau ste llt bei einem  in den G ruben 
angelegten K apital von 8 0 0  00 0  0 0 0  F rcs . einen 
Z inssatz von 4 ,1 5  % dar.

Unglücksfälle und Sterblichkeit in den Bergwerken.

Infolge der unausgesetzten  V erbesserungen  
der M aschinen und V orsich tsm aß reg e ln  is t eine 
A bnahm e der Zahl der U nglücksfalle w ah rzu 
n eh m en , w ie aus nachstehenden , au f E n g lan d *  
bezüglichen Z ahlen  ers ich tlich .

Von 100  0 0 0  in den B ergw erken beschäftig ten  
A rbeitern  fanden d u rch  U nglücksfälle den T od

in der Zeit von 1851— 1860 jährlich 400 
1871-1880  „ 233
1881-1887  ,  199

In den verschiedenen eu ropäischen  L ändern  
ste llt sich die Zahl der in den B ergw erken durch  
U nglücksfall G etödtelen w ie fo lg t:

L ä n (1 e r Todesfälle 
au f 100 000 Arb.

Sachsen . . . 339 (Nach Villemain, zehnjährige
Statistik)

Preufsen . . . 273 (Amtliche Statistik, auf den
Durchschnitt der letzten 
21 Jahre begründet) 

Belgien . . . .  232 (Amtliche Statistik von 1878
bis 1887)

Oesterreich . . 233 (Durchschnitt von 1884—1886)
England . . . 199 (Mittel a.d. Jahren 1881— 1887)
Frankreich . . 15G (Amtliche Statistik von 1879

bis 1888)

W enn auch  d u rch  schlagende W e tte r und 
K oh lenstaubexp losionen , w elche eine grofse  A n
zahl von O pfern fo rd e rn , bisw eilen T rau e r und 
N iedergeschlagenheit u n te r den B erg leu ten  h e rvo r
gerufen w ird , so sind doch glücklicherw eise solche 
gröfserc K atastrophen  verhältn ifsm äfsig  selten , und 
im  gro lsen  und  ganzen is t die S terb lichkeit in 
den B ergw erken kaum  gröfser als bei anderen  
B erufsarten .

N ach der am tlichen  deu tschen  S ta tis tik  der 
V ersicherungsanstalten  kom m en u n te r K u t s c h e r n  
u n d  F u h r l e u t e n  e b e n s o v i e l e  U n g l ü c k s f ä l l e  
m it tödlichem  A usgange vor w ie u n te r den  B erg 
leuten, so im  Jah re  1887

auf 1000 Versicherte

Getödtete Verwundete
B ergleu te.............................  2,40 8,30
Kutscher und Fuhrleute . 2,45 8,08

* Reports of the Inspectors of Mines.

N ach M. V uillem in käm e in d e r H andels
m arine 1 V erunglück ter au f 1 0 9 ,  d . i .  9 6 0  au f 
10 0  0 0 0  oder 6 1 /-2 X  s0 viel als in den fran 
zösischen K ohlengruben.

D eutlicher noch  sp rin g t die W irk u n g  der au f 
die V erm inderung  von U nglücksfällen gerich teten  
A nordnungen  h e rv o r , w enn m an die Z ahl der 
T odesfälle au f die jäh rlich e  P roduc tion  bezieht. 
In F rank re ich  kam  im  Jah re  1861  ein durch  
U nglücksfall G etödteter au f 60  4 4 4  geförderte 
T o n n e n , im  Jah re  18 8 8  einer au f 12 2  00 0  t ;  
für Belgien sind (nach  H arzé, A b theilungsd irector 
fü r den B ergbau im  belgischen M inisterium ) die 
Z ah len : im  Z eitraum  von 1 8 3 1  — 1 8 4 0  1 Ge
töd te te r au f 29  500  t ,  im  Z eitraum  von 1881  
b is 1 8 8 8  au f 81  100  t.

Von H arzé rü h ren  auch  die nachstehenden  
A ngaben h e r  :

Todesfälle durch Unglück auf 100 0 0 0  in den 
Kohlengruben.

Zeiträume: England Belgien Frankreich Preufsen
1861—1870 333,9 260,5 301,1 282,5
1871—1880 239,4 245,0 226,9 289,6
1881-1887  191,9 219,3 157,4 307,9

Eine A bnahm e is t überall e rs ich tlich , m it 
A usnahm e von D eu tsch lan d ; diese A usnahm e 
findet ohne Zweifel in  dem  U m stande ih re  E r 
k lä ru n g , dafs bei dem  ungeahn ten  E m porgehen  
der deu tschen  K oh len indusine  in bezug au f  die 
geförderte M enge viele im  B ergbau unerfah rene 
A rbeiter herangezogen  w erden  m ufsten .

Von den V ereinigten S taaten  is t eine G esam m t- 
üb e rs ich t n ich t vo rh an d en ; dem  B erich te  des 
B ergw erksinspeelo rs von Pennsylvanien  gem äfs 
kom m en d o rt 145  T odesfälle au f 100  0 0 0  A r
beiter (1 8 8 7 ) , in Ohio b e träg t die en tsp rechende 
Z ahl für dasselbe Jah r 162 . A uf die geförderten  
T onnen  berech n e t, so en tfällt in P ennsylvanien  
1 G etödteter au f je 2 5 6  15 3  t. A us diesen 
A ngaben, w elche sich au f zwei d e r bedeutendsten  
K ohlengebiete der V ereinigten S taa ten  beziehen, 
ers ieh t m a n ,  dafs die am erikan ische  R epublik , 
w as die S icherheit des L ehens in den K ohlen
bergw erken  be triff t, günstige V erhältn isse aufzu
w eisen ha t.

Die letz tere , w ohlgem erk t französische Schlufs- 
fo lgerung is t cum  grano  salis zu nehm en  ; in  der 
W irk lichkeit beküm m ert sich  die am erikan ische 
Republik  n ich t seh r viel um die S icherheit des 
L ebens der B ergleute. —
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Condeiisations-Einrichtiingeii

„gehö rt kaltes W a ss e r ; je  k ä lte r , desto besser. 
Im  F alle  von W asserm angel ab er kann  m an  sich 
m it einem  G rad irw erke (m it H olzreisern) behelfen, 
obschon  m an  hierbei die G ondensation m it w ä r
m erem  W asse r betreiben  m ufs und daher die in 
U m lauf befindliche W asserm enge eine bedeutend 
gröfsere i s t ; auch  erleidet die H öhe der Luftleere 
eine gew isse n a tü rliche  B egrenzung. E in  G radir- 
w erk  is t ab er räum licher V erhältn isse ha lb e r n ich t

Im  A nschlufs an  die V erhandlungen  über 
»G ondensations-E in rich tungen«  in der H aup tver
sam m lung  des »V ereins deu tscher E isenhü tten 
leu te«*  theilt uns die M a s c h i n e n f a b r i k  
G r e v e n b r o i c h  in  dankensw erther W eise n a c h 
stehende Z usam m enste llung  ih re r verschiedenen 
C ondensationssystem e m it.

„Z u r V erdichtung von Dam pf, sei es in M isch
oder O berflächen-C ondensation“ , sch re ib t sie u . a.,

zurZuJipumpe

Jûisscr

Austritt
cAustritt

(Austritt E intritt

Jhrometerroljr
Jissm

lÜAistr

überall verw endbar. D urch das T heisensche 
V erdunstungssystem  is t n u n  die A nw endung der 
C ondensation in  allen F ä llen  erm öglich t. E s ge
s ta tte t hohe  L uftleere, liefert w egen O berflächen- 
C ondensation reines C ondensât und beseitig t den 
W asserm angel d u rch  den denkbar geringsten  
W asserverb rauch . N u r ,  wo m an kaltes W asser 
le ich t e rre ichbar und  in  genügender M enge h a t 
un d  w o m an  das w arm e C ondensw asser w eg
laufen lassen  kann , is t die gew öhnliche E inspritz- 
C ondensation anzuw enden . D urch das T he isen 
sche  System  an g ereg t, sind auch  V ersuche 
gem acht w o rd en , G radirw erke künstlich  zu be
tre ib en ; doch sind h ie rfü r die A nlagekosten seh r

* Vergl. »Stahl und Eisen« 1889, Seite 6*13 ff.

bedeutend, nam en tlich  is t d e r K raftbedarf grofs, 
so dafs dem gegenüber der T heisensche  Condcn- 
sa to r unbedingte  V ortheile aufw eist.

Die verschiedenen C ondensationssystem e sind 
n u n  fo lg en d e :

I. Einspritz-Condensation:
1. C o n d e n s a t i o n s - L u f t p u m p e ,  w orin  der 

D am pf m it dem  kalten W asse r gem isch t und 
e rs te re r dadurch  condensirt w ird .

2 . D i e s e l b e  L u f t p u m p e ,  jedoch  m i t  beson 
derem  C a t a r a c t - M i t s t r o m - G o n d e n s a t o r ;  
für gröfsere A n lagen , w eil sonst die L u ft
pum pe durch  den  C ondensationsraum  zu 
grofs w erden w ürde.
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3. G a  t a  r  a c  t - G e g e n s t r o m  - C o n d e n s a  t o r ,  
10 m  h o ch  stehend , m it B a ro m ete rro h r und  
t r o c k e n e r  L u f t p u m p e .

II. Oberflächen-Condensation:
4.  R ö h r e n -  o d e r  P l a t t e n - C o n d e n s a t o r  m i t  

L u f t p u m p e ,  die L uft und C ondensai zu 
en tfernen  hat.

5 . T h e i s e n s c h e r  V e r d u n s t u n g s - C o n d e n -  
s a t o r  m it L uftpum pe, w ie bei N r. 4 .

A ls B eiw erk für die F älle  1 b is 4  d ien t das 
G rad irw erk  zur A bküh lung  des W asse rs  m it en t
sp rechender P um pe für dessen  K reislauf.

F ü r  die C ondensation  von z. B. 10 0  kg
i. d. Min. gestalten  sich nu n  die A nlageverhäll- 
n isse  und die nö th ige B etriebskraft w ie folgt, 
w obei ein V acuum  von 65 cm  angenom m en w ird :

a) D er C ondensations-L uftpum pe von 4 5 0  m m  
D urchm esser bei 8 0 0  m m  H ub läu ft W asse r 
von 1 0 °  C. z u , dessen theore tische  Menge 
1 3 0 0  kg i. d. Min. be träg t.

Die A nlage kostet e tw a . . . 5 000
A n B etriebskraft sind  nö lh ig  . 12 H P.

b) H at das E in sp ritzw asser 1 8 °  C. und is t es 
10 m  hoch  zu fö rd e rn , so sind aufser 
obiger L uftpum pe noch  nötliig  eine W asse r
pum pe von 2 7 5  m m  D urchrn ., bei 60 0  H ub, 
m it R ohrle itung  und  B runnen .

Die A nlage koste t a lsdann  e tw a 13 500  -J i
E rfo rderliche B etriebskra ft . . 21 H P .

c) Is t kein frisches W asse r vorhanden  oder
kann m an  das w arm e G ondensw asser n ich t 
abflicfsen lassen , so sind nö th ig : eine etw as 
gröfsere  L uftpum pe w ie bei N r. 1 ,  eine 
W asserp u m p e (vielleicht C enlrifugalpum pe), 
ein G radirw erk  m it H olzreisern , 45  m  lang,
2 ,7  m  breit, 6 m  hoch, und  eine R ohrleitung  
für W asse r 2 7 5  m m  D urchm .

K osten der A nlage e tw a . . . 15 500  J ù
E rfo rderliche  B etriebskraft . . 2 3  H P.

d) D ieselbe A nlage w ie z u v o r , jedoch  m it 
künstlichem  K ühlappara t.

K osten der A nlage e tw a . . . 2 4  0 0 0
E rfo rderliche  B etriebskraft . , 50  H P.

W en n  diese A nlagen m it O berflächen-C onden- 
sa to r versehen  w erden , so erhöhen  sich  die Ge
stehungskosten  für jeden  F a ll um  e tw a  3 0 0 0  M .

c) H ochstehender C ata rac t - C ondensator m it 
B arom eterroh r und trockener Luftpum pe, 
2 5 0  m m  D urchm . bei 50 0  m m  H ub, R o h r
le itung  für D am pf, W asse r und  L u ft; das 
E in sp ritzw asser von 1 0 °  C. is t 10 m  hoch 
zu heben.

K osten der A nlage e t wa .  . . 14  0 0 0  -J(;
E rfo rderliche  B etriebsk ra ft . . 13 H P.

F a lls  für diese A nlage G radirw erk  oder Kiibl- 
ap p a ra t nö th ig  i s t ,  so e rhöhen  sich  die A nlage- 
und  B etriebskosten  en tsp rechend  , aber der 
H auptzw eck dieses G egenstrom -C ondensators, die 
denkbar höchste  L uftleere , is t n ich t e rre ichbar, 
da  eben bei E inspritz-C ondensation  sich die L uft
leere  n ach  T em p era tu r und M enge des E in sp ritz
w assers se lbst e instellt, w eil eben das G radirw erk  
au f n u r e tw a L u fttem pera tu r herabküh lt.

f) T heisenschc  C ondensation  m it Luftpum pe, 
2 5 0  m m  D urchm . bei 5 0 0  H ub.

K osten der A nlage e tw a . . . 30 0 0 0
E rfo rderliche  B etriebsk raft . . 2 0  H P.

F ra c h t und M ontagekosteu sind  in vorstehender 
A ufstellung n ich t b e rü ck s ich tig t, weil zn ver
schieden fü r den gleichen Fall. W elches System  
in jedem  besonderen  Fall am  vortheilbaftesten  
anzuw enden ist, r ich te t sich  n ach  den jew eiligen 
V erhältn issen .

D urch  seit vielen Jah ren  m it allen Gonden- 
sa tionssystem en angestellte  V ersuche und durch

den Besitz der T heisensehen  P aten te  für Conden 
sa to r un d  K ü h lap p ara t, sow ie ferner besonderer 
C onstructionen  für O berflächen - C ondensator und 
L uftpum pe is t die M aschinenfabrik  G revenbroich 
(G revenbroich, R hein land) in d e r Lage, für jeden  
gegebenen Fall das passende C ondensationssystem  
angeben  und  ausführen  zu k ö n n en .“
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Mittlieilimgen aus dem Eiseuliüttenlaboratorium.

Z ur Bestimmung von Kupfer im Eisen vOn Dr. M . A. von Reis.
W enn es sich um  gelegentliche B estim m ungen  

von Kupfer in  R oheisen oder Stahl handelt, so ist  
die Instandsetzung und A nw endung des Schw efel- 
wasserstoftapparatos etw as um ständlich , auch ge
hört das A rbeiten m it Schw efelstoff n icht zu den  
A nnehm lichkeiten: aufserdeni is t  das Schw efel
kupfer ein  schw er zu behandelnder Niedorschlag, 
und nur ein sehr vorsichtiges V erfahren kann das 
trübe D urchlaufen des W aschw assers verhüten. 
D iese U nannehm lichkeiten und Schw ierigkeiten  
sind nun vollständig zu um gehen , w enn  statt 
Schw efelw asserstoff das von m ir bereits zur B e
stim m ung von  A rsen  (»Stahl u. Eisen« 1889, S. 720) 
em pfohlene sulfocarbonsaure A m m on benutzt 
wird. D iese V erbindung hat vor Schw efelw asser
stoff den w esentlichen V ortheil, dafs der Nieder
schlag sich sofort bildet und nach etw a 15 M inuten  
abfiltrirt werden kann. Der entstandene Niedor
schlag is t bei w eitem  n ich t so em pfindlich w ie  
Schw efelkupfer, sondern kann bei unbedecktem  
Trichter fütrirt worden und liefert geglüht, m it 
Leichtigkeit ein reinos K upferoxyd. Bei der 
K upferbestim m ung is t  noch zu  bem erken, dafs 
beim  blofson A uflösen  dos E isens in  Salzsäure 
häufig ein T heil dos Kupfers im  Rückstände bleibt. 
D ies is t besonders bei hochprocentigom  Spiegel 
und bei Forromangan der Fall, wo bis zur H älfte 
des Kupfers im  Rückstände bleiben kann. Es ist 
deshalb im m er angezeigt, die Lösung m it einem  
O xydationsm ittel zu behandeln. A m  besten dient 
hierzu W asserstoffsuperoxyd. D ie nachfolgende  
Reduction läfst sich vorzüglich m it dem von  
R einhardt em pfohlenen N atrium hypophosphit be
wirken. D ie K upferbestim m ung is t in folgender 
W eise auszuführen: 10 g E isen werden in  einem  
B echerglaso von S00 bis 900 cc eingow ogen und  
m it 50 cc W asser und 100 cc concentrirtem  HCl 
übergossen. I s t  die ersto R caction vorüber, so 
läfst m an das Glas in  der W ärm e, b is die A u f
lösung erfolgt ist. Boi Ferromangan und Spiegel 
ist die.s in  15 M inuten der Fall, R oheisen verlangt 
dagegen bis zu 1 Stunde. Nach vollendeter A uf
lösung werden 30 cc W asserstoffsuperoxyd zuge
fügt und etw a 10 Minuten erw ärm t, um  den  
Ueberschufs zu entfernen. H ierauf fügt m an etw a  
5 g N atrium hypophosphit in  fester Form bei und 
erhitzt bis zum Sieden. Nach einigen M inuten  
is t  die R caction vollendet. D ie F lüssigkeit wird 
nun m it heifsem  W asser au f 600 bis 700 cc ver
dünnt, 10 cc A m m onium sulfocarbonat unter U m 
rühren zugesetzt und das Umrühren ein ige Z eit 
fortgesetzt. B ei ruhigem  Stehen setzt sich  nun  
der dunkelbraune Niederschlag schnell au f dem  
Boden ab und kann sofort filtrirt werden. A ls  
W aschw asser d ient eine F lüssigkeit, bestehend aus 
einem  L iter heifsen  W assers, m it 10 cc Ammo-

/Nachdruck vcrbolen.i 
tGee. v. 11 Juni 1870.)

nium sulfocarbonat und 20 cc concontrirter Salz
säure versetzt. Mit dieser wird der N iederschlag  
zehnm al gew asch en , zum Schlufs noch dreimal 
m it heifsem  W asser zur E ntfernung der Salzsäure. 
D as F ilter  wird nafs in  einen  Porzellantiegel ge
bracht und vorsichtig erhitzt; nach dem V er
brennen des F ilters wird der Rückstand nur etw a  
5 M inuten bei schwacher R othgluth gehalten. 
Man m ufs genau darauf achten , dafs die Gluth  
nicht zu stark w ird , da sonst das K upferoxyd  
leicht m it der Em aille zusam m enschm ilzt. V er
gleichende Versuche ■ m it der Schwefolwasserstoff- 
und dieser M ethode lieferten  sehr gut überein
stim m ende R esultate.

i II III

M anganoisen 52% Mn 0,0195 0,0110 0,0200

» 29 „ 0,0255 0,0232 0,0252
V 24 „ n 0,0346 0,0273 0,0345
)) 12 „ 0,0712 0,0705 0,0710
}> 10 „ 0,0715 0,0713 0,0721

D ie angeführten Zahlen geben das G ewicht 
des aus 10 g Manganoisen erhaltenen K upferoxyds 
an. I g iebt die beim  F ällen  m it Schw efelw asser
stoff nach vorheriger Oxydation der Lösung m it 
W asserstoffsuperoxyd und Reduction m it N atrium 
hypophosphit erhaltenen Zahlen; III giebt dio 
Z ahlen , w elche bei der Behandlung m it sulfo- 
carbonsaurem A m m onium  erhalten w urden, w o
hingegen II zoigt, w elche V erluste entstehen, w enn  
keine Oxydation vorgenom m en wird.

Dio Zubereitungsart des sulfocarbonsauren  
A m m onium s is t  etw as geändert worden. Statt 
50 werden 100 cc Schw efelkohlenstoff zu der an
gegebenen Menge A lkohol und Am m oniak ge
nom m en. B ei tüchtigem  U m schüttoln  löst sich  
dieses vollständig auf. Dio Lösung is t  sehr halt
bar. E ine vor m ehr als Jahresfrist beroitotc 
Lösung, die in  einem  Glase m it schlecht passendem  
Stöpsel aufbewahrt worden war, erw ies sich noch 
als ganz brauchbar, obwohl sie m it Säure ziem lich  
v ie l Schw efel fallen liefs. A m  besten  wird sie im  
dunkeln G lase, gegen L icht und Luft geschützt, 
aufbowahrt.

Titriranalytische Phosphorbestimmung in Stahlproben.
Das Princip dieser Methode ist, dafs sieh der 

gelbe Sonucnscheinscho N iederschlag von phos- 
phormolybdänsaurom A m m onium  in einer stark ver
dünnten Am m oniaklösung sehr leicht vollständig  
auflöst und der Ueberschufs des A m m oniaks durch 
Säure zurüektitrirt worden kann.

Zur A usführung w ählt m an sich oinon Stahl 
m it etw a 0,07 % P , in  w elchem  m an den P h os
phorgehalt mehrere Male au f gew ichtsanalytiscliem  
W oge bestim m t, bis m an von dor R ichtigkeit des
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R esultats durchaus überzeugt ist. A lsdann stellt 
man sich eine ganz verdünnte Am m oniaklösung  
her, w elche ungefähr das spcc. Gewicht 0,980 hat; 
dieselbe wird in einer F lasche m it eingeschliffenem  
Stopfen an einem  nicht zu warmen Orte auf- 
bowahrt. In dem selben Mafso verdünnt man  
Schw efelsäure, von w elcher alsdann 1 cc ungefähr 
1 cc der A m m oniakflüssigkeit entsprochen mufs. 
Sohr vereinfacht wird die Rechnung, w enn man den  
Gehalt der L ösungen so s te llt , dafs 1 cc der 
A m m oniakflüssigkeit =  1 cc der Schw efelsäure 
entspricht, w as aber durchaus n ich t dor Fall zu 
sein  braucht. Es erübrigt nun noch, die B eziehung  
des Phosphorgchalts des N orm alstahls zur A m 
m oniaklösung zu erm itteln , d. h. w iev ie l cc A m 
m oniaklösung verbraucht werden m üssen, um  den  
phosphorm olybdänsauren N iederschlag, entspre
chend 0,07 % P, vollständig in  Lösung zu bringen. 
Zu diesem  Zwecke w ägt man sich 2 g des Normal
stahls ein, lö st in  einem  kleinen Becherglaso von  
etwa 6 cm lichter W eite  und 8 cm H öhe m it 
25 cc reiner Salpetersäure spec. G ew icht 1,23 unter 
Erwärm en a u f, setzt nach erfolgter A uflösung  
behufs vollständiger U eberführung dor phosplio- 
rigen Säure in  Phosphorsäure 2 cc einer concen- 
trirten Lösung von übermangansaurem K ali (32 g 
im Liter) zu und kocht bis zum Verschwinden der 
rothen Farbe. Das ausgeschiedeno Mangansuper- 
oxyd löst man durch Zusatz von 2 cc concentrirter  
Salzsäure spec. G ew icht 1,20 und läfst so lange  
abdampfen, bis sich an der Oberfläche der F lüssig
keit ein H äutchen zu bilden beginnt. Nun kühlt 
man dieselbe ab , fü gt 5 cc A m m onnitratlösung  
iiinzu und fällt m it 25 cc Molybdänlösung. Den  
entstehenden N iederschlag läfst man sich bei einer  
Tem peratur von 40 bis 50° C. absetzen, schüttelt 
dann wieder um und läfst w ieder ab setzen , was 
man noch einm al w iederholt. Alsdann wird der
selbe durch ein  F ilter aus gew öhnlichem  Filtrir- 
papier abfiltrirt und So lange m it destillirtem  
W asser ausgew aschen, b is das F iltrat keine Spur 
mehr sauer reagirt. Den Nioderschlag sam int
F ilter gibt m an nun in ein Becherglas von etwa
20 cm H öhe und 10 cm lichter W eite  und läfst
aus einer B ürette von der vorhin beschriebenen  
Am m oniaklösung so v iel zufliofsen, dafs sich der 
Niederschlag nach m ehrm aligem  Um sehwenkcn  
vollständig gelöst hat, w as bei h inreichendem  Zu
satz dor am m oniakalischen L ösung sehr schnell vor 
sich geht. Den U eberscliufs letzterer titrirt man  
nun, nach einiger Verdünnung m it dest. W asser, 
m it der zu A nfang bereiteten  verdünnten Schw efel
säure zurück. A ls Indicator benutze ich eine
alkoholische Lösung von C orallin, w elches die 
Reaction äufserst scharf zeigt. Nun w eifs man, 
w ieviel cc dor A m m oniakflüssigkeit zur Lösung  
des phosphorm olybdänsauren N iederschlags, w el
cher 0,07 % P  entspricht, nötliig waren, und be
rechnet jetzt daraus, w iev ie l Procent P  1 cc en t
spricht. (1 ce m einer Lösung entsprach: 0,003 % P.)

Boi don zu untersuchenden Stahlproben ver
fährt man ganz ebenso und braucht blofs die zum  
Lösen dos gelben Niederschlags verw endete Anzahl 
cc dor A m m oniakflüssigkeit m it dom vorhin  er
haltenen T iter (in m einem  Falle 0,003) zu nuil- 
tipliciren, um  unm ittelbar den Phosphorgehalt in 
Procenten zu erhalten.

D iese M ethode zeichnet sich der gew iclits- 
anulytischen gegenüber durch eine v ie l gröfsero 
G enauigkeit und durch eine w eit schnellere A u s
führung aus. Ich bestim m e nach derselben den P  
in  Stahlproben sow ie R oheisen und habe im m er  
übereinstim m ende R esultate gehabt. D ie höchste 
Differenz zw ischen zw ei B estim m ungen in  der
selben Probe betrug 0,001 % P . Auch zur Plios- 
phorbostim m ung in  Schlacken, Superphosphaten
u. s. w. läfst sich d ieses Verfahren ebensogut 
benutzen.

Max Matte)'mann, Chemiker, 
Bism arckhütte bei Schw ientochlow itz  

in Oberschlesien.

Eine neue Spritzflasche von Prof. Rodolfo Namias.
Der Vorzug dieser Spritzflasche besteht darin, 

dafs man bei B enutzung derselben n ich t beständig  
m it dem  Mundo zu blasen braucht.* Man bläst 
nur während eines Augenblicks und dreht so 
dann — entw eder m it dem Munde 
oder m it der H and — das Röhrehon b 
etw as auf die Seite. Das Röhrchen h 
is t am  unteren Ende verschlossen, 
besitzt dagegen etw as über dem Endo 
eine seitlich e Oeffnung, w elche einem  
schlitzförm igen A usschnitt dos Stopfens 
entspricht. In der gezeichneten S te l
lung com m unicirt die L uft im  Innern  
der F lasche m it der äulsoren A tm o
sphäre, so dafs man Luft h ineinblasen  
kann. D reht m an nun b um  einen  
kleinen W in k e l, dann is t  die V er
bindung unterbroclienund das Spritzen  
wird eine Zoitlang, je  nach der Menge 
der zusam m engeprefsten Luft, selbst- 
thätig  vor sich gehen. D ie Dauer der 
Selbstw irkung läfst sich bedeutend vergrüfsorn, 
w enn m an einen dreifach durchbohrten Kork
stopfen anw endet und d ie dritte Durchbohrung 
m it einer K autschukkugel in V erbindung bringt. 
D ie V orrichtung hoi a dient dazu, um die Spitze 
beliebig nach auf- und abwärts drehen zu können.

* E ine ganz ähnliche E inrichtung wurde schon 
früher von D. H . B r o w n o  (»Journal o f A nalyt. 
Chemistry« 1890, S. 141) beschrieben. Vgl. »Z. f. 
angew. Chem.« 1890, Nr. 19, S. 602 und »Z. f. 
analyt. Obern« 1890, S. 591.

Man vergl. auch: Spritzflasehe von A. F r io d -  
m a iin . »Stähl und Eisen« 1890, Nr. 10, S. 884.

An werk. d. Red.
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Bericht über in- und ausländische Patente.

Auszug aus der Statistik des Kaiserl. Patentamtes.*
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4 962
5 351

247
205**

4 406 
4 680

15
15

3 473 
3 761

12 732
13 639

1877-1890 116876 62 043 3 957 55 460 275 41 597 13 639

K
la

ss
en

-N
r.

Gegenstand der Klasse
Anmeldungen Ertheilungen Lösdnmgcn

1877
bis

1890

In der Zeit 1877— 1890 
kamen

1889 1890
1877
bis

1890
1889 1890

1877
bis

1890

Ertheilungen 
auf 100 

Anm eldungen

Löschungen 
au f 100 

Ertheilungen

1 A ufbereitung.......................... 25 32 277 14 18 180 120 64,98 66,67
5 Bergbau ................................... 57 45 699 ' 35 26 439 350 62,80 79,73
7 Blech- u. Drahterzeugung*** 25 18 387 28 11 256 184 66,15 71,88

10 Brennstoffe.............................. 51 43 558 9 18 258 185 46,24 71,71
13 D am p fk esse l........................... 237 262 2515 152 158 1558 1062 61,95 68,16
14 D am pfm aschinen.................. 144 137 1534 64 75 1000 747 65,19 74,70
18, E isenerzeugung...................... 27 38 733 17 20 359 274 48,97 76,32
19 Eisenbahn- u. Strafsenbau . 99 129 1438 36 50 654 524 45,48 80.12
20 E isenbahnbetrieb .................. 334 374 3690 141 179 1879 1405 50,92 74.77
21 Elektrische Apparate. . . . 488 510 4184 169 209 1947 1371 46,53 70,42
24 Feuerungsanlagen................. 89 82 1183 21 26 505 409 42,69 80,99
26 G asbereitung.......................... 111 111 1380 44 48 791 89G 57,32 75,35
27 G e b lä s e ................................... 42 65 638 13 19 283 213 44,36 75,27
31 G iefsere i................................... 50 48 474 15 27 283 200 59,70 70,67
40 H ü tten w esen .......................... 78 79 785 41 40 398 254 50,70 63,82
48 Metallbearbeitung, ehem. . . 25 22 311 12 9 127 86 40,84 67,72
49 „ mechan. . 355 373 3449 251 201 2023 1853 58,65 66,88
62 Salinen w e s e n .......................... 5 5 70 2 2 46 33 65,71 71,74
65 Schiffbau................................... 90 115 1058 44 29 438 328 41.40 74,89
67 S ch le ifen ................................... 38 41 348 15 17 174 126 50,00 72,41
72 Schussw affen........................... 173 179 1600 113 100 969 628 60,56 64,81
78 Sprengstoffe.............................. 38 53 464 13 20 208 152 44,83 73,08
80 T h o n w a a ren .......................... 168 203 1813 89 51 782 609 43,13 77,88

*** A n m. Hierbei ist zu berücksichtigen, dafs mehrere der auf die Draht- und Blechindustrie bezüg
lichen Anmeldungen der KI. 18 (Eisenerzeugung) und Kl. 49 (meeh. Metallbearbeitung) einverleibt worden sind.

U eber 100  jäh rlich  erthe ilte  P a ten te  kom m en
a u t: 1889 1890 1877 -1890
Berlin................................................ 504 523 6750
R h ein p ro v in z ............................... 340 384 4575
Provinz S a c h se n .......................... 179 137 2236

„ W e stfa le n ...................... 175 163 2351
„ Hessen-Nassau . . . . 129 146 1497
„ S c h le s ie n ...................... 125 127 1743

Königreich B a y e r n ...................... 213 223 2420
„ Sachsen ...................... 434 413 5551

Grofsherzogthum Baden . . . . 107 106 1257
Frankreich....................................... 163 179 —

Grofsbritannien nebst Golonleen 462 459 —
Oesterreich-Ungarn...................... 220 226 —
Vor. Staaten von Nordamerika . 356 470 —

Die z. Z. höchste Gebühr von 700 J l  ist für 
102 Patente fällig geworden. 22 Patente (aufser den

mit dem Hauptpatent erloschenen Zusatzpatenten) er
loschen wegen Nichtzahlung dieser Gebühr.

Rechtskräftige Entscheidungen :

Beschränkung

, r Reichsgerichts ,

Zurücknahmeanlräge (§ 11 d. P.-G.) 
Rechtskräftige Entscheidungen :

auf Zurücknahme .  ..................
„ theilweise Zurücknahme . .

Entscheidungen des Patentamtes .
„ ,  R eichsgerich ts

1889 1890

77 77

12 14
9 14

21 30
45 57
13 22

6 9

3 1

3 2
3 4
6 —

* Vergl. »Patentblatt« 1891, Nr. 3.
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Jahr
An

meldungen
Einsprüche Beschwerden

Nichtigkeits
und Zurück

nahme- 
Anträge

Nachträge, 
Zwischen- 
Correspon- 

denzen, Vor
lagen im Ge
schäftsgang

Anfragen, 
Dienst

gesuche, 
innere An

gelegenheiten 
u. dergl.

Gesammtzahl
der

Journal-
Nummern

1889
1890

11 645 
11 882

937
1028

2 884 
2 965

83
88

48 888 
55 881

4 034 
4 091

68463  
75 935

1877-1890 116 876 12 473 24 099 1342 546 347 34 890 736 019

Einnahmen:
Anmelde- Beschwerde- P a ten t- Ver- Zusammen
gebühren  gebühren  gebühren  schiedenes

J l  J t  .-/£ .11 .1t
1889 232 440 57 340 1037840 509,63 1928129,63
1890 237320 58360 1784300 733,45 2080713,45

Msl282674'0 480060 1.3341100 4191,28 16152091,28
1890/

A usgaben:

1889 1890
M M

752 390,51 810 038,37

D eu tsch e R eich sp aten te .

Kl. 31, Nr. 54918, vom 13. Juni 1890. W. H a e n e l  
in  H a s p e  (Westfalen). Verfahren und Einrichtung 
zum Giefsen kleiner Blöcke von unten.

Um grofse Posten Metall in sehr viele kleine 
Formen zu giefsen, versieht man jede Form a mit 
mehreren (6) Gufsi'onnen, die in einer Reihe neben
einander liegen. Die oberen Oeffnungen der Gufs- 
formen sind mit Ausnahme einer Luftauslafsöflhung 
geschlossen. Mehrere dieser Formen a, welche am 
Roden glatt bearbeitet sind, stellt man dicht hinter
einander auf eine ebenso glatte Fläche b, so dafs die 
erste der Formen a gerade über einem in der Fläche b 
liegenden und mit dem seitlichen Giefstrichter c in 
Verbindung stehenden Giefskanal c zu stehen kommt. 
Man giefst nun die erste Form a durch c von unten 
voll und schiebt, wenn dies geschehen ist, sämmtliche 
Formen a vermittelst eines hydraulischen Kolbens d 
von rechts nach links um eine Formbreite vor, so 
dafs dann die zweite Form über den Giefskanal c zu 
stehen kommt und durch diesen und den Giefs
trichter c mit Metall gefüllt wird. Während der Ver
schiebung der Formen a wurden die noch flüssigen 
Gufsansätze an den Blöcken der ersten Form ab- 
gescheort. Man fährt in dieser Weise fort, bis alle

Formen a gefüllt sind. Sind die Blöcke in denselben 
erstarrt, so schiebt man die Formen a weiter, bis sie die 
Fläche b verlassen und mit ihren seitlichen Armen i auf 
die Gleilwangen o der Giefsgrube fallen. Durch die hier
bei erfolgende Erschütterung fallen die Blöcke aus den 
Formen a auf den mit den Formen a sich bewegenden 
Wagen r, werden aber auf diesem, in Reih und Glied 
stehend, noch von dem unteren Theil der Formen a 
gehalten. Sind alle Formen a entleert,_ so hebt man 
sie mittels eines-Krahns ab und setzt sie wieder vor 
den zurückgezogenen Kolben d, wonach die auf dem 
Wagen r  stehenden Blöcke mit diesem durch den 
Wasserdruckkolben s auf die Hüttensohle gehoben 
und fortgefahren werden.

K I. 31, Nr. 54857, vom 29. April 1890. W illi . 
Th. E h r h a r d t  in  M a n n h e im . Formkasten.

Die Handhaben a zum Zusammensetzen und Ab
heben der Formkasten bestehen mit den Bolzen b, 
welche die Kasten gegeneinander führen, aus einem 
Stück. Die Handhaben a können in Aussparungen c 
der einen der Formkastenwände hineingedreht werden, 
um ein Anstofsen gegen erstere zu vermeiden. Dreht 
man die Handhaben aus dieser Lage (Fig. 1) um 180' 
herum (Fig. 2), so kann man die Formkasten auf
einander setzen oder voneinander abheben. Dreht
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man aber die Handhaben a in die Mittelstellung (Fig. 3), 
so fassen an den Bolzen b angeordnete Nasen e in 
Aussparungen des Unterkastens, so dafs dieser beim 
Anheben des Oberkastens mitgenommen wird.

Kl. IS, Nr. 5507S, vom 3. Juni 1890. C h a r le s  
H o w a r d  F o o t e  in  C h ic a g o  (Illinois). Wind
erhitzer.

Das Füllmauerwerk hat drei parallele stärkere 
Scheidewände a, welche die zwischen ihnen liegenden 
dünneren Ziegel Zusammenhalten. Die beiden den 
Verbrennungskanälen b zunächst liegenden Wände a 
bestehen aus an den Hochkanten gerade, winklig oder 
rund abgeschnitlenen Platten, die in der Mitte mit 
ähnlich gestalteten Einschnitten versehen sind. Die 
Platten der einzelnen Reihen liegen derart gegen
einander versetzt, dafs an den Seiten durchlaufende 
Rinnen entstehen, zwischen welchen die dünneren 
Steine aufgebaut werden. Die Platten der dritten 
Scheidewand haben keine mittleren Einschnitte, weil 
sie infolge weiterer Entfernung von dem Verbrennungs
kanal weniger auszuhalten haben.

K l. 49 , Nr. 548S5, vom 17. Juni 1890. C a r l  
Z ip e r n o w s k y  in  B u d a p e s t .  Elektrischer Löth
kolben.

Der elektrische Strom geht von dem Kabel a 
dnrch den eigentlichen Löthkolben d und springt 
bei c auf den stellbaren Stift e über, welcher mit 
dem ändern Kabel i verbunden ist. Hierdurch entsteht

bei c ein Lichtbogen, wrelcher den Löthkolben d 
erhitzt und die mit ihm in Berührung gebrachten 
leichtflüssigen Metalle schmilzt. Der Lichtbogen kann 
auch zwischen Kanten überspringen, oder es kann der 
Stift e innerhalb des Löthkolbens d liegen.

Kl. 4 0 , Nr. 54875 , vom 25. September 1889. 
Ed. G r i it z n e r  in  H o m a g n a -G ru b e  b e i L o sla u  
(O.-S.) und O s c a r  K oe h l er  in  C z e r n itz .  Con- 
densations-Vorrichtung für metallische Dämpfe von 
Zink-, Hochöfen und dergl.

Pie Vorrichtung besteht aus zwei mit Wasser 
gefüllten Kasten, in welchen durch Ahlassen eines 
Theiles des Wassers des einen der Kasten eine Luft
verdünnung erzeugt werden kann. Dadurch werden 
die metallischen Dämpfe angesaugt und gelangen zur 
Esse oder einem ändern Apparat, der sic z. B. unter 
einen Rost führt. In den Wasserkästen streichen die 
Gase durch Zickzack-Kanäle über Wasser.

KL 5, Nr. 55046, vom 8. Juni 1890. F r ie d r ic h  
P e lz e r  und H e in r ic h  M u n sch e id  in  D ortm u n d . 
Anschlag- und Abzugsbiihnc für Förderschächte mit 
mehrstöckigen Förderkörben.

Auf beiden Seiten der Fördertrums aax sind 
Bremsen b c angeordnet, deren Körbe i an, auf einer
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gemeinschaftlichen Welle e festgekeilten Seilrollen be- 
iestigt sind, so dafs die Bremse b zum Niederlassen 
der beladenen Wagen und die Bremse c zum Auf
ziehen der leeren Wagen dient.

KL 4 0 , Nr. 54S 77 , vom 4. Dccember 1889. 
H a m il t o n  Y o u n g  C a s tn e r  in  L o n d o n . Ver
fahren sunt Reinigen der Doppelchloride des Alumi
niums und Natriums von Eisen.

Die hei der Darstellung des Aluminiums benutzten 
Chloride werden geschmolzen und dann durch eine 
Reihe Behälter geleitet, in welchen sie, zwischen 
Kathoden und Anoden sich bewegend, dem elek
trischen Strome ausgesetzt werden. Hierbei wird das 
Eisen ausgeschieden.

K l. 10 , Nr. 55 0G4, vom 14. November 1889 
J o s e p h  B or  r e s  in  K o h l s c h e i d t  und J o h a n n  
R e ite r  in  F o r s t  b e i A a c h e n . Bienenkorbförmiger 
Koksofen von elliptischem Grundrifs.

Der Bienenkorbofen hat einen elliptischen Grund
rifs und Sohl- und Wandkanäle zur Verbrennung der 
im Ofen selbst erzeugten Deslillatlonsgase. Die Sohl- 
kanäle sind durch eine mittlere Scheidewand a in 
zwei Gruppen getheilt. Ebenso ist der um den oberen 
Theil des Ofens gelegte Kanal b durch drei Scheide
wände in drei Abtheilungen getheilt, so-dafs der Lauf 
der Verbrennungsgase folgender ist. Die im Ofen 
erzeugten Gase entweichen durch die Deckenöffnung c 
in eine der Abtheilungen des Kanals b und fallen 
aus dieser durch die Wandkanäle 1 bis 7 , die um 
so weiter sind, je 'länger der in denselben zurück

Kl. 4 9 , Nr. 54140 , vom 31. December 1889. 
E li liu  T h o m s o n  und H erm an n  L em p in  L yn n  
(Mass., V. St, A.). Elektrisches Schweifsverfahren.

Um Bunde, Ringe, Räder u. dergl, auf Bolzen, 
Wellen, Achsen u. s. w. zu befestigen, schiebt man 
dieselben auf letztere, leitet dann durch die Welle 
einen elektrischen Strom von solcher Stärke, dafs 
beide Theile zusammensehweifsen. Gleichzeitig setzt 
man die Welle .achsialen, von den Enden nach dem 
Ringe hin gerichteten Druckwirkungen aus, so dafs 
die Welle neben dem Ringe zu Wülsten ̂  gestaucht 
wird, die die feste Vereinigung beider Theile ver
vollständigen.

K l.8 1 ,N r.548S3, vom 2'2. April 1890. S c h ü c h te r '  
m a n n  & K rem  er  in  D o r tm u  n d. Kreiselwipper 
mit ununterbrochenem Antrieb.

Der Wipper a ruht beim Ausstürzen des in ihm 
stehenden Wagens b auf zwei Paar Rollen cc1, von 
welchen das eine Paar c1 ununterbrochen angetrieben 
wird. Um denlWipper trijin ̂ Stillstand zu versetzen,

wird er durch Anziehen des Keiles e vermittelst des 
Hebels i von den angetriebenen Rollen cl ab bewegt. 
Dies geschieht nach den Skizzen s e l b s t t h ä t i g ,  
wenn der Wipper a die aufrechte Stellung eingenommen 
hat, durch das Gewicht m. Gleichzeitig springt die 
Nase o in eine Aussparung des Wippers a und hält 
denselben fest. Die Bewegung des Wippers a tritt 
wieder ein, wenn der Hebel i nach rechts gedreht 
wird. Dann schleift die Nase o auf dem Wipper a, 
bis dieser eine ganze Umdrehung gemacht hat.

KL 5, Nr. 55038, vom 19. Februar 1890. O liv e r  
S t e p h a n  W e d d e l l  in  Mc. K e e s p o r t .  (All., 
V. St. A.). Schrämmaschine mit sich achsial hin und 
her bewegendem Metfsel.

Die Maschine hat zwei Laufräder und zwei Hand
haben (ähnlich einem Schiebkarren) und trägt eine 
Dynamo-Maschine a, die vermittelst Räderübersetzung 
und des Triebes c eine Hülse i dreht, welche auf der 
hinteren Seite mit einem ansteigenden Schraubengang 
versehen ist. Auf letzterem gleitet eine an der

zulegende Weg der Gase ist, in die eine (untere der 
Skizze) Hälfte der Sohlkanälc. Aus diesen steigen sie 
durch die Wandkanäle 30 bis 24 wieder in den 
Kanal b, fallen durch die Wandkanäle 23 bis 17 zur 

j Sohle, durchströmen diese in entgegengesetzter Rich- 
S tung, steigen durch 8 bis 14 wieder nach b zurück 

und gehen durch u zur Esse. Die Entleerung des 
Ofens erfolgt durch die Thür o. In diesem Ofen sollen 
Fett- und Magerkohlen, Kohlenstaub und aus diesem 
und Koksstaub gefertigte Briquettes verkokt werden.
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Schrätnstange o angeordnete Nase r, so dafs bei der 
Drehung von i die Schrämstange o gegen den Druck 
einer Feder s zurückgezogen wird. Erreicht die Nase r  
das Ende des Schraubengangs von so schnellt die 
Feder s sie bezw. die Schrämstange o vor, wonach 
die Zurückbewegung derselben wieder beginnt.

K l. 24, Nr. 54995, vom 2G. April 1890. A u g u st  
D a u b e r  in  B o c h u m . Gaserzeuger.

Zweck des Gaserzeugers ist die Herstellung von 
Gasen, welche möglichst arm an schweren Kohlen
wasserstoffen sind. Er besteht aus einem sich nach 
unten verengenden Schacht a. Zwei sich diametral 
gegenüberstehende Seitemvändc des Schachtes a sind 
im unteren Theil desselben rostartig ausgebildet und 
stehen hier frei in einem überwölbten Raume i; die eine 
Seite steht mittels Sehiebethüren d mit der freien Luft 
in Verbindung, während an der ändern Seite durch 
die Rostspalten e den erzeugten Gasen Abzug nach 
dem Sammelkanal i gestattet ist; ein Gebläse saugt die

Gase dabin ab. Im übrigen wird die erforderliche 
Yerbrennungsluft. nur durch den oben offenen Schacht a 
und durch die von oben in denselben mündenden 
Düsen r  dem Brennmaterial zugeführt. Durch Ver
stellung dieser Düsen r  und geringeres oder weiteres 
Oeffnen der Schiebethür d vor dem Rost e wird der 
Gang des Ofens und die Luftzuführung nach Bedarf 
geregelt. Unterhalb des Schachtes a ist ein über
wölbter Sumpf s angeordnet, in welchen Schlacke 
und Asehe mittelst eines am Boden des Ofens an
gesetzten umgekehrten Trichters t abgeführt werden. 
Der Sumpf s ist so weit mit Wasser gefüllt, dafs der 
untere Rand des Trichters t einen hydraulischen 
Verschlufs bildet, zugleich aber dadurch auch die 
Löschung und Abkühlung der Schlacke bewirkt wird. 
Zur Seite des Ofens ist der Sumpf behufs Entfernung 
der Asche durch eine verdeckte Oeffnung u zugänglich.

Zur Förderung des Betriebes und um bei An
wendung backenden Brennmaterials ein Anhaften 
und Zusammenbacken desselben zu verhindern, wer
den an dem oberen Theile des Schachtes a die Dampf- 
und Winddüsen n angeordnet, durch welche hoch
erhitzter Dampf mit oder ohne L uft, event. auch 
Kohlenstoß in irgend einer passenden Zusammen
setzung bezw. Verbindung eingeblasen wird.

Der den nöthigen Dampf liefernde Dampferzeuger 
sowie die Dampfleitung c von demselben nach den 
Düsen n r wird in den Gasabzugskanal i eingebaut 
bezw. durch denselben geleitet. Auch die durch die 
Düsen 11 r einzublasende Luft kann behufs Erwärmung 
durch den Gaskanal i geleitet werden.

Am Fufs des einen Rostes ist ein Schiirlocb m 
angeordnet, um festsitzende Schlacke u. s. w. be
seitigen zu können.

P a t e n t - A n s p r u c h :  Ein Gaserzeuger, be
stehend aus dem oben offenen, unten mit verticalen 
Rosten versehenen Schacht a mit freiem Aschen- 
und Sehlackenfall und Wasserabschlufs, welchem 
Schacht durch die Düsen r  und n vorgewärmte Luft 
oder überhitzter Dampf — auch unter Beimengung 
von Kohlenstoff — von der Seite und von oben zu
geführt wird, während die erzeugten Gase am unteren 
Ende des Schachtes a durch den Kanal i abgeführt 
werden.

Kl. 1 8 , Nr. 55 049, vom 19. September 1889. 
A u g u s t  D a u b e r  in  B o c h u m . Verfahren zur 
directen Herstellung beliebiger Eisensorten im Hochofen.

Um in dem nur mit gasförmigem oder mit diesem 
u n d  festem Brennmaterial oder mit letzterem allein 
betriebenen Hochofen die für einen richtigen Gang 
erforderlichen Röst-, Reductions-, Kohlungs-, Schmelz- 
und Entkohlungs-Zonen zu erhalten, gegebenenfalls 
hervorzurufen, werden durch auf der ganzen Ofen
höhe vertheilte einstellbare wagerechte Düsen Kohlen
stoffgase, erhitzter Dampf, erhitzte Luft in einem 
solchen Mischungsverhältnis eingeblasen, dafs durch 
deren Verbrennung die gewünschte Wirkung erzielt 
wird. Angenommen, ein Hochofen arbeite nur mit 
festem Brennmaterial, so werden allmählich immer 
weniger Koks aufgegeben, dafür aber Kohlenstoffgas 
durch die Düsen in geeigneter Höhe eingeblasen, bis, 
wenn gar keine Koks mehr aufgegeben werden, nur 
Gase eingeblasen werden. Die Gaszufuhr ist so zu 
regeln, dafs die Reductions-, Kohlungs- und Schmelz- 
Zonen regelmäfsig sich bilden. In dem gegebenen
falls entfernbaren Gestell kann endlich das nieder
geschmolzene Eisen durch Aufblasen von Kohlenstoffgas 
mit oder ohne erhitzte Luft und mit oder ohne Dampf 
höher gekohlt oder entkohlt werden.

P a t e n t - A n s p r u c h :  Verfahren zur directen 
Erzeugung beliebiger Eisensorten in einer einheitlichen 
Operation im Hochofen, dadurch gekennzeichnet, dafs 
nach anfänglicher Inbetriebsetzung des Ofens mit



durch eine Dopp'lkurbel e bewegt, deren Arme mit 
je einem schrägen, gegen den Druck einer Feder 
zurüekdrückbaren Zapfen versehen ist. In der ge
zeichneten Stellung dreht der Zapfen i den Arm c 
nach unten, hebt also den Bär o an. Hat der Arm c 
die punktirte Stellung erreicht, so verliert er seinen

Nase i  des Bleches o und dreht dieji Krampender in 
der Pfeilrichtung über den Schienenfufs, bis die eine 
scharfe Kante der Kratnpe c* gegen den Schienenfufs

Kl. 49, Nr. 55178, vom 7. Februar 1890. L im 
b u r g e r  F a b r ik -  und  H ü 1 1 e n - V er e in  in  
H o h e n l im b u r g  (Westfalen). Antriebsvorrichtung 
für Fallhämmer und andere stofsende Werkzeuge.

Auf der Antriebswelle a sitzt l o s e  ein Arm c, 
an dessen verstellbarem Zapfen ein zum Hammerbar o 
führendes Zugmittel befestigt ist. Der Arm c wird

Auf die am Schienenstofs liegenden beidenSelnvellen 
wird unter den Schienen je eine Platte « gelegt, die 
in der Mitte nach unten [H  förmig zusammengebogen 
und durch Klammern c und Bolzen mit den Schienen
enden fest verbunden wird.
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K l. 19, Nr. 55185, vom 13. Mai 1890. H erm ann  
P o r sc h  in  K ö n ig sh ü tte  (Oberschlesien). Schie- 
nenbefestigung für eiserne Querschwellen.

Die wie gezeichnet gestalteten Krampen a wer
den in der punktirten Stellung durch die Schwellen
löcher gesteckt. Sodann setzt man in letztere die

Koks, an Stelle des letzteren Kohlenwasserstoffgase 
und sonstige Kohlenstoffverbindungen, gegebenenfalls 
auch fein zertheilte Kohle, einzeln oder in Mischung 
mit überhitzter Luft oder überhitztem Wasserdampf, 
durch besondere, senkrecht übereinander angeordnete 
wagerechte Düsenreihen in regelbaren Verhältnissen 
in den Ofen eingeführt werden.

K l. 49, Nr. 55144, vom 22. April 1890. C h a r le s  
L o ck  in  U p to n  P a r k  (County of Essex, England). 
Aus mehreren Lagen gebildete Welle oder Achse für 
Eisenbahnfahrzeuge u. dergl.

Um zu vermeiden, dafs bei Achsen und Wellen 
Risse von der Oberfläche weiter nach innen sich aus
dehnen, besteht die Welle aus einem vollen Kern, 
einem ' in mehreren Windungen fest aufgewickelten 
Blech und einem über diese Windungen geschobenen 
Rohr. Auf ähnliche Weise können Kurbelarme von 
Kurbelwellen hergoslellt werden. Man wickelt hierbei 
das Blech in mehreren Windungen um die Welle und 
den Kurbelzapfen und zieht die Blechwindungen 
zwischen Welle und Zapfen durch Schrauben fest 
zusammen.

Halt und schnellt in der Pfeilerrichtung in die frühere 
Lage zurück. Hierbei drückt er den dann oberen 
Zapfen i l zurück, so dafs dieser sich sofort vor ihn 
legt und den Arm e wieder mitnimmt.

Kl. 18, » r . 55111, vom 12. Februar 1890. H u go  
A u g u s t e  B e e k e r  in  Go d w ith  C o t ta g e  B la e -  
n a v o il (Wales, England). Bessemerbirne.

Das Patent ist identisch dem britischen Patent 
Nr. 9905 vom Jahre 1889 (vergl. »Stahl und Eisen« 
1890, S. 553).

KI. 19, Nr. 54S14, vom 20. April 1890. R oth  & 
S c h ü le r  in  St. J o h a n  n a. d. S aar . Schiencnstofs- 
verbindung.
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sich legt. Biegt man nun das Blech o mit seinem  
längeren Ende nach oben, so können die Krampen a 
sich nicht mehr zurückbewegen. Das Wandern der 
Schiene wird durch die in entgegengesetzten Rich
tungen liegenden scharfen Kanten der Krampen a 
verhindert.

K l. IS, Nr. 55544, vom 19. Januar 1890. T h e o d o r  
L a n g e r  in  N im b u rg  (Böhmen). Schmelzender Ein
satz für Härtezwecke.

Etwa 15 Theile Kochsalz, 5 Theile gelbes Blut
laugensalz, 1 Theil Borax (gegebenenfalls auch noch 
etwas gebrannte Hornspähne) werden in einem Blech
kasten bei einer der Rothglühhitze des Eisens ent
sprechenden Temperatur zusammen geschmolzen und 
dann das zu härtende blauwarme Eisen hineingelegt. 
Nach dem Herausnehmen wird dasselbe in Oel oder 
Härtewasser abgeschreckt.

Kl. 49, Nr. 55042, vom G. April 1890. L. G o b ie t  
& L. C arrer in  D ü sse ld o r f . Walzvorrichtung zur 
Herstellung schraubenförmig gewellter Heizrohren.

In einem , auf einem Fundament beweglichen 
Schlitten a ist eine hohle Welle b gelagert, die in 
der Mitte mehrere kalibrirte Druckwalzen c trägt. 
Diese ruhen in Lagern d, welche durch Verschieben 
der Muffen e, die die mit schrägen Schlitzen ver
sehenen Obren f  der Lager d umfassen, radial ver
stellt werden können. Die Verschiebung der Muffen 
e erfolgt durch Drehen der Rechts- und Linksschraube g, 
die durch die auf den Muffen e drehbaren Ringe h 
geht. Man steckt die mit Schraubenwellen zu ver
sehende, gegebenenfalls glühende Röhre durch die 
hohle Welle b, bis sie von den Druckwalzen c erfaist 
wird. Setzt man dann die Welle i in Umdrehung, 
so drehen sich die Walzen c in Schraubenlinien um 
das an seinem Ende festgehaltene Rohr herum und 
drücken in dasselbe die Wellen ein. Diese Bewegungen 
der Welle b werden dadurch bewirkt, dal's am 
Schlitten a zwei Zahnräder m n gelagert sind , die 
mit der W elle» durch Keil und Nulh verbunden sind. 
Von diesen Rädern steht n in Eingriff mit dem auf 
der Welle b befestigten Rade o, und m mit dem 
ebenfalls am Schlitten a gelagerten Rade r, welches 
als Mutter auf der festliegenden Schraubenspindel s 
sich entlang schraubt.

B ritische P aten te .

Nr. 203S0, vom 18. Dec. 1889. J o se p h  E lto n  
B o tt  in  Eyam  (County of Derby). Verbund-Panzer
platte.

Die Schmiedeisenplalte wird auf einer ihrer Seiten 
mit Nickel- oder Aluminiumblech plattirt, auf Schweifs
hitze gebracht und in eine Form gesetzt. Dann wird 
auf die plattirte Seite Nickel- oder Aluminiumstahl 
aufgegossen.

Nr. 17 613, vom 3. Novbr. 1890. J e a n  M e y e r  
in Dud e la n g e  (Luxemburg). Rückkohlung von Flufs- 
eisen vermittelst Briquettes.

95 Theile pulverisirter Holzkohle oder möglichst 
reiner Anthracit werden mit 5 bis 3 Th. reiner Kalk
milch gemischt, 12 bis 30 Stunden sich selbst über
lassen und dann zu Briquettes geformt. Die Trock
nung derselben geschieht zuerst an der Luft und 
dann im Trockenofen. ’ /3 der zur Rückkohlung er
forderlichen Briquettes werden in die Giefspfanne 
gelegt und hierauf das rückzukohlende Flufseisen unter 
Zurückhaltung der Schlacke gegossen, die übrigen '¡s 
werden dem Metall während des Zugiefsens zugesetzt.

Man gebraucht auf I t Flufseisen:
Briquettes für einen G ehalt des Eisens 

an  Kohlenstoff
2,5 bis 2,8 kg 0,10 bis 0,15 %
3 , 3,2 , 0,15 „ 0,20 „
4 „ 4,5 „ 0,25 „ 0,30 „
5 „ 5,3 „ 0,30 „ 0,35 „
6,7 „ 7.0 „ 0,40 „ 0,45 „
7 „ 7,5 „ 0,45 „ 0,50 „

Für Stahl mit 1,3 % G sind 25 kg Briquettes 
erforderlich.

Nr. 17 699, vom 6. November 1889. C h a r le s  
D avy in S h e f f ie ld . Krahn zum Handhaben langer 
Schmiedestücke beim Schmieden.

Das unter der Presse b zu bearbeitende Schmiede
stück a ruht in 2 Kettenschleifen c d jo eines be
sonderen Decken-Laufkrahns c f. Die Kettenschleife e, 
bestehend aus einer Kette ohne Ende, hängt an 
einer Keltenrolle i, die mit den Seitenkettenrollen o 
auf einer gemeinschaftlichen Achse befestigt sind. 
Die Seitenrollcn o ruhen in je einer besonderen
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Kettenschleife n, die vermittelst des Laufkrahns e auf- 
und abgewunden werden können, was einem Heben 
und Senken des Schmiedestückes ohne Acbsendrehung 
desselben entspricht. Die Kelten n, die im ganzen 
je eine Kette ohne Ende bilden, können aber auch 
in sich selbst fortbewegt werden, so dafs das Schmiede
stück a in u n v e r ä n d e r t e r  Höhenlage um seine 
Achse sich dreht. An dem ändern Laufkrahn f  ist 
eine einfache, endlose Kette r  angebracht, in deren 
Schleife eine heb- und senkbare Rolle s hängt, mit 
der die untere, die eigentliche Tragkette d unter
stützende Rolle u verbunden ist. Die Tragkette d 
erhält keinen Drehungsantrieb, sondern wird von dem 
durch die Kette c gedrehten Schmiedestück a mil
genommen. Die Einrichtung der Laufkrahne ist in 
der Patentschrift ausführlich beschrieben. Bei den
selben kann die im britischen Patent Nr. 14535 vom 
Jahre 1887 beschriebene Bewegungs-Vorrichtung (vergl. 
»Stahl u. Eisen« 1889, S. 323) benutzt werden.

Nr. S77 , vom 17. Januar 1890. D a v id  E l l i o t t  
in C o a tb r id g e  (County of Lanark). Flammofen.

An jedem Längsende des Flammofens ist eine 
Feuerung a angeordnet, so dafs die Fiamme von 
beiden Enden nach der Mitte zu strömt und hier 
durch einen Kanal im Gewölbe in die seitlich des 
Ofens auf Säulen stehende Esse b entweicht. Die 
Feuerungen haben geschlossene R oste, unter welche 
vermittelst je eines Dampfmjectors c Luft eängeblasen 
wird. Zur besseren Verbrennung der Gase im Herd- 
raum ist über den geneigten Herdgewölben je eine 
Luftkammer e mit schrägen Winddüsen angeordnet. 
Diese erhalten Wind durch die im Herdboden liegen

den Zickzackkanäle i, welche durch einen in der 
Mitte des Ofens unter der Esse b liegenden Dampf- 
injector mit Luft gespeist werden.

Nr. 562) vom 11. Jan. 1890. B e n ja m in  W alk er  
in  H u n s le t  (Leeds, County of York). Hydraulische 
Schmiedepresse.

Die Presse besteht aus einer senkrechten und 
einer wagerechten Presse a und b, die dicht hinter
einanderliegen. Die senkrechte Presse a hat einen 
feststehenden Ambofs c. Der Prefsbär d hängt au 
3 Kolben e, die entsprechend dem verlangten Druck 
einzeln oder alle unter Druck gesetzt werden. Ver
mittelst der stets unterWasserdruck stehenden Kolben f  
wird der Bär d hochgehalten, wenn Prefsdruck nicht 
gegeben wird. Die wagerechte Presse b hat ebenfalls 
einen festliegenden Ambofs g und einen vermittelst 
3 Wasserdruckkolben beweglichen Prefsbär h. Um 
das Schmiedestück zwischen der wagerechten und 
senkrechten Presse hin und her zu führen, ruht es aut 
2 Wagen i, die je auf einem besonderen Geleise k 
laufen. Letztere sind freitragend an den oben ge
führten Wasserdruckkolben l befestigt, die beständig 
unter Wasserdruck stehen, so dafs sie das Schmiede
stück vom Ambofs abheben, wenn Prefsdruck nicht 
gegeben wird. Infolgedessen kann dasselbe leicht 
über den Ambofs c hinweggeschoben werden, ln  
jedem Geleise k sind 2 Rollen m angeordnet; ferner 
ist unter diesen im Fundament eine Keltentrommel n 
gelagert, über welche Trommel n und Rollen nt eine 
an den Wagen i befestigte endlose Kette gelegt ist. 
Durch Hin- und Herdrehen dieser Trommel n ver
mittelst zweier hydraulischer Flaschenzüge o können 
demnach die Wagen i hin und her geschoben werden.
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Kohiungsmaterial und dann durch einen mit Kiesel
steinen gefällten Behälter d gezogen, welch letzterem 
ununterbrochen Wasser zu- und abgeführt wird. Vor 
dem Koblungsbehäller c und im Behälter d wird der 
Draht in einen elektrischen Stromkreis eingeschaltet, 
so dafs der Draht glühend und im Kohlenbehälter c 
auf der Oberfläche gekohlt wird. Er wird dann im 
Behälter d abgekühlt.

Nr. 443898. J a m e s  C o lq u h o u n  iu  G lifto n  
(Ariz.). Verfahren zur Gewinnuni/ des in Schlacke 
mechanisch eingeschlossenen Metalls.

Man läfsl die feuerflüssige Schlacke in einen 
Strom Wasser von solcher Stärke lliefscn, dafs die
selbe granulirt und die einzelnen Körner durch mecha
nische Reibung aneinander oder an Vorsprüngen der 
Leitrinne gepulvert werden. Die leichteren Sehlaeken- 
theilchen werden dann fortgeschwemmt, während die 
Metalltheile zwischen den Vorsprüngen liegen bleiben.

Nr. 443574. J o h n  M. H a r tm a n  in  P h i l a 
d e  1 p h i a. Schlacken-Haldewagen.

Der Haldewagen « hat einen nach vorn kippen
den Kasten h, der auf irgend eine Weise mit dem 
Untergestell « verbunden ist. An seine Hinterseile 
greift eine Zugstange c an, die in einer am Unter
gestell befestigten Gabel d ruht und mit der I,oco- 
motive e gekuppelt ist. In der Lade- und Fahrstellung 
des Wagenkastens h wird die Zugstange c vermittelst 
eines Durchsteekstiftes i mit der Gabel d verbunden, 
so dafs, wenn die Locornotive e gegen die Zugstange c 
drückt, der Wagen a einfach fo r tg e s c h o b e n  wird. 
Auf der Haldenbahn ist ein Anhalter o angeordnet, 
welcher die Fahrt des Wagens a begrenzt. Zieht 
man dann den Stift i aus seinem Loch, so kippt die 
weiter vorfahrende Locornotive e. den Wagenkasten h 
um. Fährt dieselbe wieder zurück, so zieht sie zuerst 
den Wagenkasten h wieder in die Lade- und Fahr
stellung herunter, wonach der SLift i wieder ein
gesteckt wird. Die Rückfahrt kann dann beginnen.

P aten te  der V er. S ta a ten  A m erikas.

Nr. 444389. H enry A ik en  in  P it t s b u r g  (Pa..) 
Hydraulische Walzenstcll-Einrichtung.

Ueber den Walzenständern a sind zwei einfach 
wirkende Wasserdruckc.ylinder h angeordnet, deren 
gemeinschaftliche Kolbenstange c als Zahnstange aus
gebildet ist und ein Zabntrieb e bewegt. Letzteres

ist durch 2 Zwischenzahnräder mit den auf den Stell
schrauben i sitzenden Zahnrädern o verbunden, so 
dafs durch Hin- und Herbewegen der Zahnstange e 
die Stellschrauben i in g le ic h e r  R ic h tu n g  g le ic h -  
m ä fs ig  gedreht werden.

Nr. 443434. T h e  A m e r ic a  S p r in g  C om pany  
in  I l l i n o i s .  Oberflächen - Verstählung von Draht.

Der von einer Rolle a ab- und auf eine Rolle b 
aufgewickelte Draht wird durch einen Behälter c mit

III.» 9
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Ein- und Ausfuhr von E isenerzen , Eisen- und S tah lw aaren , Maschinen im
Tonnen v o n  bezw.

_— .--------------------, ....................— -—
den |

___—,— -—--— —.—~—-

d. Nieder
landen

Norwegen Oester
deutschen: 
Zollaus- 1 
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reich-
Ungarn
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29 495 089 97 502 100712iE 18 478 99 835 ;i:— - 80 593 4 614

Eisenerze, Eisen- und Slahlslein 12 Ö59 1096182 6G 1U69 m 188 35 215 2 161 26 177
Roheisen.

9 936 908 511iE 1 158 4 625 147 80 1 041 —
Bruclieisen und Eisenabfallo . w ' 5 570 1 090 2 1 649 659 5 801 229 3 9 357

/ R __ 3 222 — 37 350 314 122 10 3 100 8 461 12 279
i toi leisen aller A r t ......................» 19 38 461 1 20 396 3 368 1 720 4610 2 7 014

1E __ . . . 256 720 12 :— 63 124 25
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c /E. 1 158 | 8 103 147 38 150 315175 10 13 099 9 493 13 315
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deutschen Zollgebiete in der Z e it vom 1. Januar bis Ende December 1890 .
n a o l l  E. =  Einfuhr. A. == Ausfuhr.
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S t a t i s t i s c li e s.

S ta tis tisc h e  M iltheilungen  des V ereins d eu tsch e r E isen- u n d  S tah lin d u s tric lle r.

Production der deutschen Hochofenwerke.
Monat Januar 1891.

CI r u p p 'e n - B e z i r k. Werke. Production.
Tonnen.

Nordwestliche Gruppe............................
(Westfalen, ltlieinl., ohne Saarbezirk.)

37

11

59 277 

23 688

220 

16 457

38 043

l ? u d t l e l -

R o h e i s c n

u n d

S p i e f f c l -

e i s e n .

Ostdeutsche Gi ¡tppc . . . . . .
(Schlesien.)

Mitteldeutsche Gruppe...................... .....
(Sachsen, Thüringen.)

Norddeutsche Gruppe ...........................
(Prov. Sachsen, Brandenb., Hannover.)
Süddeutsche G r u p p e ............................

(Bayern, Württemberg, Luxemburg, 
Hessen, Nassau, Elsafs.)

Siidwestdcutsche Gruppe ......................
(Saarbezirk, Lothringen.)

1

1

7

9

Puddel-Roheisen Summa . 06
66

137 685 
146 386)

(im Januar 1890 65 178 913)

B e s s e m e r -  |

Nordwestliche Gruppe...........................
Ostdeutsche G r u p p e ............................
Mitteldeutsche Gruppe...........................
Süddeutsche G r u p p e ............................

7
1
1
1

28 420 
985

1 490
K o h e i s e n .

Bcssemer-Roheisen Summa .
(im Decemher 1890 

(im Januar 1890

10
9
9

30 895 
30 753) 
36 476)

T h o m a s -
K o l i e i s e n .

Nordwestliche G r u p p e ......................
Ostdeutsche G r u p p e ............................
Norddeutsche Gruppe ............................
Süddeutsche Gruppe . . . . . . 
Südwestdeutsche Gruppe . . . . .

12
3 
1 
7
4

54 015 
10 297 
10 055 
30 268 
27 167

Thomas-Roheisen Summa , 
(im Decemher 1890 

(im Januar 1890

27
27
24

131 802 
138 021) 
114 279)

G fie rsse x -e i-
l i o l i e i s e n

und
G u  f s A v a a r c «  

I . Schm elzung.

Nordwestliche G r u p p e ......................
Ostdeutsche Gruppe . . . . . .
Mitteldeutsche Gruppe............................
Norddeutsche Gruppe ............................
Süddeutsche G r u p p e ............................
Siidwestdcutsche Gruppe ......................

10
8
1
2
7
3

20 240 
2 754

2 385 
15 228 

7 366

Giefserei-Roheisen Sumtna .
(im Decemher 1890 

(im Januar 1890

31
30
28

47 973 
47 400) 
44 398)

Z u s a m m e n s t e l l u n g .

Puddel-Roheisen und Spiegeleisen . .
Bessem er- R o h e i s e n .................................
T h o m a s-R o h eisen .......................................
G iefserei-R oheisen ......................................

137 685 
30 895 

131802 
47 973

lYoduction im Januar 1801 . . . 
Production im Januar 1890 . . . 
Production im Decemher 1800 . .

. . .
348 355 
374 066 
362 560
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Production, Ein- und Ausfuhr von Roheisen im Deutschen Reich (einschl. Luxemburg)
in 1890.

Tonnen zu 1000 Kilo.

(Production nach der Statistik des »Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustriellcr« ; Ein- und Ausfuhr nach 
den Veröffentlichungen des Kaiserl. Statistischen Amtes.)

Pro
duction*

E i n f u h r A u s f u h r
M ehr- Mehr-

Austuhr
Roheisen Bruch- u. 

Alteisen Summe Roheisen Bruch- u. 
Alteisen Summe

Einfuhr

Januar . . . 874 066 39 369 4 154 43 523 8 632 2 048 10 680 32 843 —
Februar. . . 862 026 25 957 6 187 32 144 9 878 2 032 11 910 20 234 --

März . . . . 416 948 22 675 1 502 24 177 12 7G3 2 341 15 104 9 073 ---
April . . . . 398 457 44 180 1 447 45 633 14 256 3 148 17 404 28 229 --

Mai . . . . 400 234 45 958 820 40 778 9 082 2 660 12 342 34 436 --

Juni . . . . 387 852 35 827 807 36 G34 7 606 2 765 10 371 26 263 --

Juli . . . . 391 982 46 715 1 126 47 841 S 596 2 905 11 501 36 340
August . . . 371 102 29 417 712 30129 9 309 3 692 13 001 17 128
September . 363 324 27 071 527 27 598 10 227 4 762 14 989 12 609 -------

October . . . 373 090 35 164 1 271 36 435 9 807 4 108 13 915 22 520 --

November . . 361 384 18 238 570 18 808 9 431 5 597 15 028 3 780 ---
December . . 362 500 14376 338 14 714 6 689 4 622 11 311 3 403

in 1890 14 563 025 384 053 10 461 404414 416 876 40 680 157 556 | 246 858
1 -

Unter der Voraussetzung, dafs die Bestände an Roheisen aul den Hochofenwerken und die ganz 
unbekannten Vorriithc an Roh- und Alteisen auf den Hüttenwerken in den einzelnen Jahren nicht zu grofse 
Differenzen aufzuweisen hätten, würde sicli aus den Ziffern der Production, der Ein- und der Ausfuhr d c i  
V e r b r a u c h  von  R o h -  b e z w . B r u c h -  u n d  A l t e i s e n  in  D e u t s c h la n d  berechnen lassen zu:

in

Production Mchrcinluhr Mehrausfuhr Verbrauch

1890 . . . To. 4 563 025 + 246 858 0 = 4 SO» 883

1889 . . . „ 4  387 504 + 104 586 — 0 = 4 552 05)0

1888 . . . „ 4 229 484 + 51 715 —  0 == 4  2S 1199

1887 . . . „ 3 907 364 + 0 — 108 905 = 3  798 459

1886 . . . „ 3 528 658 + 0 — 133 429 == 3 395 229

1885 . . . „ 3 687 434 4" 0 — 27 089 = 3 660 345

1884 . . „ 3 600 612 + 0 —.... 1506 == 3 599 106

1883 . . . „ 3 469 719 + 0 — 35 903 = 3 433 816

1882 . . . „ 3 380 SO6 + 44 572 -  0 = 3 425 378

1881 . . . „ 2 914 009 + 0 -  62 324 — 2 S51 6S5

1880 . . . „ 2 729 038 + 0 — 49 613 = 2 679 425

Zuverlässiger ist die Methode, aus den Eisen- und Stalilfahricateu (Stabeisen, Schienen, Bleche, Platten, 
Draht u. s. w., Gufswaaren u. a.) mit den entsprechenden Aufschlägen für Abbrand n. s. w. den Verbrauch au 
Roheisen zu berechnen: dieser Nachweis kann jedoch für 1890 erst nach Erscheinen der ofriciellon Montan
statistik (Anfang December 1891) beigebrach t werden.

* Es wird gebeten, die Angaben in Nr. 2, Seite 162, geffdligst zu vergleichen.
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Statistik des Eisens.
Von Dr. H. W e d d i n g  in  Berlin. 

(Fortsetzung von S. 163.) /Nachdruck verboten./ 
taes. v. 11, Juu i 1870.1

Der Antheil Frankreichs an der Welterzeugung.
W ährend der A n th eil Frankreichs ¡m der R oh

eisenerzeugung der W elt 7,2 % betrügt, n im m t 
dessen Hanptbozirk Meurtho et Mosollc daran m it 
3,9%  itheil, Nord und Pas de Calais zusam m en  
m it 1,3 %, a lle andoren Bezirke bleiben unter 1 %.

Ein- und Ausfuhr.
D ie Einfuhr von R oheisen ist in der Abnahme, 

die A usfuhr im  Steigen  begriffen. Das zeigt die 
folgende U obersiclit: 4

-1S80 18S3 1886 1S8S 
Einfuhr . . . .  162 320 153 136 K ilot.
A usfuhr . . . 41 34 12 122

Z w eite  G ruppe.
D ie zw eite Gruppe um fafst die Länder, wph-.ho 

w eniger als 1000 und m ehr als 200 kt Roheisen  
im  Jah re darsteilen.

e) Belgien.**
D ie belgische Iloohofenindustrie is t  zum gröfs- 

ten Theilo aut den Verbrauch von ausländischen  
Erzen*** angew iesen. Zu dCn 827 kt R oheisen, 
w elche im  Jahre 1S88 crblasen wurden, waren 

208 kt belgisches Erz,
1602 ., ausländisches Erz,
312 „ Schlacken  

verbraucht worden. Da das ausländische Erz im  
D urchschnitt zu 45 % R oheisen gerechnet werden  
darf, so fielen h ierauf 721 kt R oheisen, d. ln gegen  
87 % der Erzeugung.

Entwicklung der Roheisenerzeugung.
1871 1880 18S3 18S6
697 60S 783 702

D ie R oheisenerzeugung ist 
stiegen , und zwar fast allein  
ländischer Erze.

188S
827 K ilot. 

unw esentlich ge- 
auf K osten aus-

Antheil der einzelnen Bezirke.
D ie R oheisenerzeugung B elgiens zerfällt in 

einen w estlichen (I) und einen  östlichen (II) Bezirk, 
deren M ittelpunkte Charlcroi und Lüttich sind.

Im  Bezirke I w aren von  35 H ochöfen 14, im  
Bezirke II  von  21 H ochöfen 18 in Betrieb.

Im  B ezirke I  w urden 387 k t, im  B ezirke II 
410 kt R oheisen crblasen.

* Vergl. ¿Stahl u, Eisen« 1890, S. 816.
** Auf Seite 163 ist vor „Frankreich“ die Be

zeichnung d ausgelassen.
*** Vergl. »Stahl u. Eisen« 1890, S. 160 u. S. 570.

Vertheilung nach Roheisenarten.
Es wurden erzeugt

Puddelrohcisen......................
G ießereiroheisen .................
Spiegeleisen u. Ferromangan 
üesseinerroheisen . . . . .
T h om asroh eisen ..................
GulWaaren I. Schmelzung .

Zusammen .

int Bez. I I!cz, II im ganz. Lande
385 222 607 kt

1 58 59 „

— 157 157 ”
— 3 3 „

1 — 1 .

387 440 827 kL

Ein- und Ausfuhr.
D «  Einfuhr von R oheisen betrug 1883 =  213, 

die A usfuhr 10 k t, der Verbleib im Lande daher 
1030 kt. D ie Einfuhr* bestand hauptsächlich in  
G ioßeroirohoiscn.

f) Oesterreich - Ungarn.*
In O esterreich-Ungarn w urden ISS8 =  790 kt 

R oheisen erzeugt.**

Entwicklung der Roheisenerzeugung.
D ie E ntw icklung zeig t s ieh , getrennt nach 

den b e iten  verein igten  R eichen, in  der folgenden  
Tabelle:

Oesterreich 
Ungarn . .

1880
320
144

1883
522
176

1886
485
235

1888 1889 
580 617 kt
204 238 „

Zusammen 464 698 720 790 855 kt

1. Oesterreich.
Vertheilung nach Ländern .***

Im  Jahre 18bS betrug die R oheisenerzeugung in
Mähren . . . . 154 kt Kärnten . . . . 40 kt
Steiermark . . . 149 „ Kram. . . .
Böhmen . . . . 137 „ Tirol . . . . "
Niederösterreich 49 „ Galizien. . . . . 3

V

Schlesien. . . . 55 , Salzburg . . . . 2
fl
*

D ie größ te Production hatte also M ä h r o  n

26,23 % A ntheil. H ier worden hauptsächlich unga
rische Spathe bei Koks verschm olzen. Es folgt 
S t e i e r m a r k ,  wo eigene Spathe bei H olzkohlen  
verarbeitet werden, m it 25,45 %, dann B ö h m e n ,  
w elches eigene sib irische E rze f bei Koks, w eniger  
bei H olzkohlen verschm ilzt, m it 23,42 %.

In erheblichem  A bstande folgen: N io d o r -  
O Ö s t e r r e i c h  (steirische Erze m it Koks) m it 
8,30 %, S c h lo s ie n  (ungarische Spathe m it Koks) 
m it 7,öS %, K ä r n t o n  (eigene Erze m it IIolz-

* Vergl. auch »Stahl u. Eisen« 1889, S. 186.
** Seile S i l  (1890) nach vorläufiger Ermittlung 

762 kt.
*** Vergl. auch »Stahl u. Eisen« 1890, S. 568.

t  Vergl. »Stahl u. Eisen« 1890, S. 568.
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kohlen) m it 0,38 %, während alle übrigen Länder 
zusam m en noch n icht l ’/a % A n tlie il an der Go- 
sammtproductiori Oesterreichs iiaben,

Entwicklung in den Hauptländern.
D ie E ntw icklung in  den drei hauptbethoilig- 

ten  Ländern fand folgendennafsen  statt:
1880 1883 188G 1888 1889 

Mähren . . .  52 127 138 154 166 kt
Steiermark. . 129 158 108 149 142 „
Bö hme n. . .  45 88 102 137 161 „

B öhm en luit sich daher zuletzt die zw eite  
Stelle  erobert, dank der Einführung des basischen  
B osscm erproccssos, während Steierm ark schon  
1886 seinen  ersten Rang an Mähren abgetreten  
hatte und jetzt die dritte Stolle .einnimmt.

Art des Roheisens.
Von den 1888. erzeugten 586 kt waren 517 kt 

1' rigcherei- u n d 0 9 kt Giefseroirolioisen. Der Seliwer- 
puiikt der Giefseroirolioisen - Erzeugung lieg t in 
M ä h r e n  (30 kl) und B ö  in n e n  (21 kl).

2. U ngarn .
Ungarn hat einen südliehen (banaiisohon) und  

einen nördlichen (oborungarischen oder karpathi- 
sehen) E isenhüttenbezirk.

Im  Jahre 1888 wurden von der Gesammt- 
m engo von 204 kt R oheisen 146 kt in  Oborungarn, 
54 kt im Banate und 4 kt in  K roatien erzeugt.

D ie Erze sind in  Oberungarn hauptsächlich  
Spathe, die m it H olzkohlen, nur au f einem  W erke  
m it Koks verschm olzen , im  B anate M agneteisen
erze, die th eils  m it H olzkohlen, theils m it Ivoks 
verarbeitet werden.

Von dem erzeugten Roheisen is t der grüfsto 
Thoil Pi'ischcreivohoisen, der kleinere (etwa 10 kt) 
G i efscrei rohoisen.

Im  Jahre 1888 bestanden 88 H ochöfen , von  
denen 44 in B etrieb waren.

Ein- und Ausfuhr und Verbleib von Roheisen in 
Oesterreich-Ungarn.

An Roheisen wurden 188S erzeugt. . . 790 kt
Eingeführt w u rd en ........................   68 „

Zusammen . 858 kt
Ausgeführt w urden....................................  8 „

Der Verbleib war . 850 kt

g ) Riifslam l.
In  R u f s l a n d  erzeugte m an 1880 533, 1SS7 

613* kt R oheisen. D en überw iegenden A ntlieil an 
dieser R olieisendarstellung n im m t der U ral, wo 
Magneto m it H olzkohle verschm olzen worden. Es 
folgt der Bezirk von  Moskau, wo dortige Erze m it 
H olzkohle verarbeitet werden; sodann gegenw ärtig  
Süd- und Südost-R ufslan d  m it zahlreichen zer
streuten Betrieben, gegenüber P o len , dessen m it 
Koks betriebene Hochöfen an der deutschen Grenze 
aus Brauneisenerzen früher bedeutend die Pro-

* Nach anderer Quelle 532 kt.

duetion des vorhergehenden B ezirks übertrafen; 
Finnland m it eigenen See-Erzen und schw edischen  
Magneten, und endlich S ibirien sehliefscn die R eihe, 
wie dies die folgende Tabelle zeigt.

Vorhand. Hochöfen ln üelrieb l’roduclioii
U r a l .................. 46 343 kl
Moskau . . . . 31 65 „
Süd- u. Siidosl- Rufsland 10 3 70 „
Polen . . . . 16 49 „
Finnland . . . . . . .  11 11 15* „
Sibirien. . . . . . . .  6 •> 7 „
Nord i Rul'sland . . . .  4 y 3 „

In  Finnland wurde in zunehm endem  Malsü 
R o n  n e  i s e n  im  Stüekofon hergestollt, nämlich  
1885 =  464, 1SS7 =  S29 t.

Art des Roheisens nach Brennstoff.
Von der gesum m ten Rolicisenproduction im  

Jalire 1886 wurden erblaseii
bei Holzkohle .   83,5 %
„ mineralischen Brennstoffen . . . 12,8 „
„ gemischten „ . . .  3,7 ,

Entwicklung der Roheisenerzeugung.
D ie m eisten  W erke in  Ru Island sind Privat-

litten. Ihre E ntw icklung ist folgende■ gew esen
U r a l ................................... 268 272 292 kt
M oskau .............................. 54 56 65 .
Süd- u. Südost-Rufsland 21 33 50 „
P o le n .............................. .... 39 41 46 „
F in n la n d .......................... 21 17 15 „
S ib ir ien .............................. 4 5 3 „
D io Stnatswerke fallen auf: U ral, Polen und  

Sibirien.
Einfuhr von Roheisen.

D ie E infuhr von Rohoisen betrug 18SS =  31 kt, 
nach anderer, w ahrscheinlich zutreffenderer Quelle 
126 kt.

li) Schweden.
Schw edens R oheisenerzeugung stü tzt sich  au f 

die V erarbeitung der eigenen  M agneteisenerze  
bei Holzkohle. S ie  betrug 1888 =  452 kt** auf 
102 H ochöfen, d. li. im  D urchschnitt au f jeden  
Ofen 2S20 t ,  oder in 24 Stunden 11,5 t.

D ie höchste Production hat die Provinz
O reb ro ..................mit 117 kt; es folgten
Kopparberg . . .  „ 116 „
Vermland . . . . „ 58 „
Gefleboig 53 „
Yestmanland. . . , 44 ,

Aufserdom sind an Guiswaaron I. Schm elzung  
etw a 5 kt aus dem  H ochofen erzeugt worden.

Die E infuhr betrug 1883 =  43 k t, die A us
fuhr =  49 kt.

D ritte  G ruppe.
i) Spanien, Canada, Ita lien .

Der Rest der Länder, Welche R oheisen er
zeugen m it nur I % der G esam m tprodiiction, be
stellt in Spanien , Canada und Italien.

* Nach »Stahl u. Eisen« 1890, S. 271, 20 kt.
** Statt 457 kt, wie S. 316 angenommen war.
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S p a n i e n  stellte  aus eigenen Erzen bei oin- 
gefülirtem  Koks dar:

1886 ...................... 58 kt,
1 8 8 8 * ....................  165 ,.

D ie bedeutendste R oheisenerzeugung fallt auf 
V izcaya m it 154 k t, danach folgt Navarra m it 5, 
Oviedo m it 3 und Santander und Guipúzcoa m it 
je 1 kt. Der R est fä llt der Menge nach au f S e
villa , Valladolid und Salamanca.

Eingeführt wurden 1888 =  36 kt R oheisen, 
ausgeführt dagegen S6 kt.

C a ñ a d a  ste llte  aus eigenen (m eistens Magnet- 
eisen-) Erzen bei Koks dar: 1888 =  18 k t, 1887 
nur 23 kt.

E ingeführt wurden 1886 =  50 kt R oheisen.
I t a l i e n  erzeugte 1SS8 aus eigenen (m eistens 

Elbaner) Erzen 12 kt in 8 Hochöfen, von denen 6 
auf dio G em einde Castro in der P rovinz Bergamo, 
4 auf die G em einde Follonica in der Provinz  
Grosseto und l l/g au f die Gem einde A lliono in  
der Provinz B rescia fielen.

D ie Einfuhr an R oheisen betrug:
1887 ........................  272 kt,
1S88 ........................  201** kt.
1889 .........................  99 kt.

D ie A usfuhr ist unbedeutend, 1888 etwas 
über 1  kt.

Rückblick auf die Roheisenerzeugung.
In der folgenden Tabelle sind n ich t nur die 

einzelnen Länder, sondern auch dio einzelnen  
roheisenerzougenden H üttonbczirké m iteinander

* S. 816 nach vorläufigen Angaben 195 kt; that- 
sachlieh ist in der Ziffer 252 auch rohes schmied
bares Eisen einbegriffen; vergl. »Datos estadísticos« 
1888, S. 353.

** 8. 816 geschätzt zu 197 kt, nach anderen An
gaben nur 90 kL

für das Jahr 1888 verglichen, sow eit sie m ehr als 
300 kt R oheisen darstollton.*

Nordamerika (1890 ).......................................... 9348 kt
Großbritannien.....................................................8127 „
Nordamerika (1888).......................................... 6593
D eu tsch lan d ...........................................    4337 „
Oststaaten von Nordam erika........................  3989 „
Pennsylvanien (N ord am erik a)....................  3589 „
Cleveland (England).........................................  2631 „
Nordwestliche Gruppe (Deutschland)** . 2126 „
Weststaaten von N ordam erika.......................2119 „
Frankreich...........................................................  1683 „
Cumberland und Lancashire (England) . 1600 „
Südstaaten von Amerika (1889). . . . .  1576 „
Minettegruppe (D eutschland)...........................1413 „
Südstaaten von Nordamerika (1888). . . 1133 ...
Siegerland (Deutschland, 1 8 8 9 )....................  1110 „
Ohio (Nordamerika)............................................ 1104 „
Belgiens Verarbeitung an Roheisen . . . 1030 „
Schottland . . .  ...................................... 1028
Meurthe et Moselle (Frankreich) . . . .  911 „
Süd-Wales (E ngland).......................................  871 „
Belgien . . . J. ...............................................  827 „
Siegerland (Deutschland, 188S )..................... SOG „
Alabama (Nordamerika, 1 S 8 9 ) .....................  791 „
O esterreich-Ungarn...........................................  790 „
Hufsland (18S7). . : .......................................  613 „
Illinois (Nordamerika)......................................  579 „
Lothringen (D eu tsch lan d )..............................  543 „
Hufsland (1886)...................................................  533 ,
Luxemburg (D eutschland)..............................  524 „
S c h w e d e n ............................................................  452
Alabama (Nordamerika, 1 8 8 8 ) .....................  449 „
Oberschlesien (D eutschland).......................... 440 „
Derby und Nottingham (England). . . .  363
Ural (Rufsland).................................................... 343 ,
Saarbezirk (Deutschland)..................................  339 ,
Süd - Staffordshire (E ngland).......................... 310 „

* In einzelnen Fällen ist zum Vergleiche auch 
die Production von 1889, in einem von 1890 hinzu
genommen.

** S. OS, Heft I, ist irrthümlich unter d: Nord
deutsche statt Nordwestdeutsche Gruppe gedruckt.

(Fortsetzung und Schliffs folgt.)

Berichte über Versammlungen verwandter Vereine.

V erein  zur W ahrung der gem ein sam en  
w irth sch a ftlich en  In teressen  in R h ein 

land und W estfa len .

Die am 31. Januar 1891 in Düsseldorf abgehaltene 
sehr zahlreich besuchte XX. Generalversammlung des 
Vereins würde um 12 Uhr Vormittags durch den Vor
sitzenden. Geh. Batli Dr. Jansen-D ülken , mit herz
licher Begrüfsung der Mitglieder und Gäste eröffnet. 
Der Vorsitzende gedenkt in ergreifenden Worten der 
beiden verstorbenen Ausschufsmitglieder Dr. Natorp 
und Geh. Rath v. Heimendahl, deren hervorragende 
Verdienste um den Verein er hervorhebt, und weist auf 
die Wichtigkeit der Tagesordnung hin. Die aus dem 
Ausschuß ausscheidenden Mitglieder worden darauf 
wiedergewählt, die verstorbenen durch die IUI. General- 
director Kirdorf - Gelsenkirchen und Coinmerzienrath 
E. de Greifi’-Crefehl ersetzt.

Nachdem darauf der Kassenführung Entlastung 
erthoilt und der neue Haushaltsplan genehmigt ist, 
erhält Generalsecretär Dr. Beumer- Düsseldorf das 
Wort zu einem eingehenden Vortrag „über das Wirth- 
schaftsjähr 1890“, welcher zunächst die soeialpolitisehen 
Verhältnisse und Fragen des Verkehrswesens behandelt. 
Ausgehend von der Entlassung des Fürsten Bismarek 
aus dem Staatsdienste und den Berathungen der inter
nationalen Arbeiterschutz - Conferenz will der Vor
tragende die Fragen der Socialpolitik mit allem Frei- 
muth behandeln, obwohl er w isse, dafs man die 
Männer, welche aus guten Gründen und in erster 
Linie mit Rücksicht auf die Interessen der Arbeiter 
vor einem zu ungestümen, die Wettbewerbsfähigkeit 
der deutschen Industrie bedrohenden Vorgehen auf 
socialpolitischem Gebiete gewarnt haben, als „Fron
deure“ bezeichnet hat. Sollte man schon so weit ge
kommen sein, denjenigen, welcher aus bester Kenntnifs 
der Verhältnisse und unter Darlegung der thatsäch- 
liclien Umstände seine Stimme gegen Gesetzentwürfe
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erhebt, deren Ueberführung in die Praxis er für sehr 
bedenklich erachtet, als einen „Frondeur“ zu be
zeichnen , so wäre das ein schlimmes Zeichen, dafs 
man hinfort die Wahrheit nicht mehr hören und an 
Stelle von Männern Schmeichler und Jasager grofs- 
ziehen wolle. Er könne sich aber nicht denken, dafs 
in einem Reiche, an dessen Spitze ein Hohenzoller 
stehe, jemals das Wort vergessen werden könnte, das 
unser erster deutscher Kaiser Wilhelm schon in seinen 
jungen Jahren, da er noch Prinz war, als den Grund
satz seines Lebens bezeichnet habe: „Die will ich für 
meine wahren Freunde halten, die mir die Wahrheit 
sagen, wo sie mir milsfallen könnte.“ (Lebhafter, lang 
anhaltender Beifall.) „Frondirt“ habe die deutsche, 
insbesondere die rheinisch-westfälische Industrie nie
mals gegen die socialpolitische Gesetzgebung; wohl 
aber habe sie vor einer Ueberstiirzung gewarnt, die 
in keinen Dingen gut sei, also auch in socialpolitischeu 
nicht; sie habe ferner vermöge der Ueberzeugung 
einer besseren, ihr innewohnenden Kenntnifs der 
Verhältnisse an den Gesetzentwürfen, die vielfach in 
ihren Mängeln und Schwächen nur allzu deutlich die 
Spuren der schnellen Herstellung in der modernen 
Gesetzgebungsmaschlne trugen, zu bessern gesucht, 
nicht etwa nur in tadelnder Kritik, sondern auch 
durch positive Vorschläge eines besseren, leichter 
gangbaren Weges. Dies habe sie für ihre Pflicht und 
ihr Recht gehalten, und dieses Recht werde sie sich 
mm und nimmer nehmen lassen, (Allseitige Zu
stimmung.)

Redner erörteit darauf die Novelle zum Kranken- 
kassengesetz, den augenblicklichen Zustand der Unfall
versicherung söwie das am 1. Januar d. J. in Kraft 
getretene Gesetz, betreffend die Invaliditäts- und Alters
versicherung der Arbeiter, bei welchem leider der Vor
schlag der Industrie, der auf die Errichtung einer Reichs- 
Versicherungsanstalt zielte, nicht berücksichtigt worden 
s e i , obwohl auf diesem Wege eine unendliche Ver
einfachung^! er jetzt so sehr schwerfälligen Einrichtung 
herbeigeführt worden wäre. Er giebt ferner ein an
schauliches Bild von der Stellung der Industrie zu 
der Gewerbeordnungsitovello und legt actenmäfsig 
dar, dafs man gegen einzelne Bestimmungen dieses 
Entwurfs, der auch von juristischer Seite eine herbe 
Kritik erfahren habe, durchaus nicht wegen eines 
grundsätzlichen Widerstrebens gegen eine Erweiterung 
(1 es Ar I >ei tersc.liutzes, Bedenken erhoben habe, sondern 
lediglich weil man eine Scbablonisirung in diesen 
Dingen für gefährlich und zu weitgehende Bestim
mungen, namentlich im Interesse der Erweibsfähigkeit 
unserer Arbeiterbevölkerung, für bedenklich habe er
achten müssen. Vor allen Diugen fordert, wie der 
Redner ausfülil't, die Industrie und das deutsche Er
werbslehen überhaupt vorläufig Ruhe auf diesem Ge
biete, um so mehr, als neue Pläne und Vorschläge 
meistens in den Köpfen derjenigen zu entstehen 
pflegen, welche mit dem Bezahlen am wenigsten zu 
tlmn haben. Die sentimentale Arheiterbeglückungs- 
theorle ist nicht imstande, w irtschaftliche Fragen zu 
lösen , dazu gehören nüchterne Erwägungen. Ver- 
hängnifsvoll sei der Stimmenfang bei Reiehstagswuhlen, 
wie Redner an der jüngsten Bochumer Wahl nach- 
weist, die er, von der politischen Seite absehend, für 
unser w irtschaftliches Lehen nicht als einen Sieg, 
sondern als eine schwere Niederlage unter lebhafter 
Zustimmung der Versammlung bezeichnet. Nachdem 
er noch des Verhältnisses zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern gedacht, hei dem ja auch der Staat 
einer angemessenen Disciplin nicht entbehren könne 
und das in unserer Industrie leider durch die Ver
besserungsversuche so vieler Unberufener n ach teilig  
beeinflufst werde, geht er auf die Verhältnisse des 
Verkehrswesens über und erbringt den Nachweis, dafs 
auf diesem Gebiete das Recht, sieh aufs bitterste zu 
beklagen, auf seiten der Industrie sei. -Niemand in 
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dieser Versammlung werde die Verdienste verkennen, 
welche der Minister der öffentlichen Arbeiten sich um 
die Verstaatlichung unserer Eisenbahnen erworben 
habe. Wenn aber gleichwohl von Anhängern der 
Verstaatlichung die bittersten Klagen ertönten, so 
müsse das doch einen Grund haben. Dieser Grund 
liege darin, dafs die Staatseisenbahnverwaltung auch 
nicht im entferntesten das gehalten habe, was die In
dustrie von ihr erwartete. Redner will nicht von den 
grofsen Fragen der Tilgung der Eisenbahnschuld und der 
„Verwendung der Ueberschüsse für die Hebung der 
w irtschaftlichen Interessen des Landes“, wie sie bei 
B eratu ng des Eisenbahngarantiegesetzes und später 
wiederholt von der königl. Staatsregierung versprochen 
worden sei, reden, sondern nur darauf hinweisen, 
dafs die Verstaatlichung der Eisenbahnen auch nicht 
diejenige technische Verbesserung im Verkehrswesen 
gebracht habe, welche allgemein von ihr erwartet 
worden sei. Die Mängel des Privateisenbahnwesens 
brauche man keinen Augenblick zu verkennen, um 
doch sagen zu dürfen, dafs die Privateisenbahnen der 
Steigerung des Verkehrs, wie ihn die letzten Jahre 
aufweisen, besser gefolgt seien und jene unbeschreib
lichen Calamilälen vermieden haben würden, unter 
denen die Industrie und der Handel Preufsens in den 
letzten Monaten so schwer gelitten habe. Dafs die 
Slaatseisen bahnen nicht dazu imstande waren, liege 
zum gröfsten Theile nicht in den Personen, sondern 
in der Organisation, in der Schwerfälligkeit der Ver
waltung und dem Mangel an technischem Fortschritt, 
hei welch letzterem ohne allen Zweifel das Ueber- 
wiegen des juristischen Elements die gröfste Rolle 
spiele, durch welches das technische, namentlich das 
maschiljéntechnische Element in der Verwaltung des 
Staatselsenbahnvvesens nicht den genügenden Einfiufs 
besitze. Hinter dem Auslande blieben wir zurück, 
weil nicht in hinreichender Anzahl Techniker ins 
Ausland entsandt würden, um die dortigen Ban- und 
Betriebsverhältnisse zu sludiren, was der Vortragende 
näher an den Oberhauverhältnissen und den Güter
wagen größerer Tragfähigkeit erläutert. Eine so 
schwerfällige Verwaltung, bei der erst Alles nach 
langen „Erwägungen“ und „Sammlung von Be
richten“ gemacht werden könne, passe für alles 
Andere eher als lur das Verkehrswesen, bei welchem 
Stillstand doppelten Rückschritt bedeute. Man möge 
damit die Heeres- und Postverwaltung vergleichen. 
Warte man da auch so lange mit der Einführung von 
Neuerungen V Und gerade bei diesen Verwaltungen 
seien die Juristen auf das rein juristische Gebiet be
schränkt! Schwerfällig und verlangsamt werde der 
Geschäftsgang insbesondere auch durch die jetzt be
stehende Eintheilnng der Betriebsämter, deren Ab
grenzung für die Bahnunterhaltung zweckmäßig sein 
m öge, für den Betrieb und das Maschinenwesen da
gegen in hohem Grade nachtheilig sei, Viel besser 
bewähre sich das System der sächsischen Staals- 
halinen, bei denen die Bahnunterhaltung ganz vom 
Betriebe getrennt sei.

Bei Erörterung der in den letzten Monaten zu Tage 
getretenen Mifsstiinde sieht Redner selbstverständlich 
ganz von den Störungen ab, welche die elementaren 
Ereignisse der Ueberschwemmungen herbeigefülirl 
haben. Auch leugnet er nicht, dals die anhaltende 
Kälte des diesjährigen Winters Schwierigkeiten im Eisen
bahndienst bereitete, deren glatte Ueberwindung gewifs 
nicht leicht war. Aber eine so vielfache Hiilfiosigkeit. 
wie sie der diesmalige Winter hei der Slaatseisen- 
bahnvervvaltung vorfand und die zu entschuldigen 
man sich allen Ernstes darauf berief, dafs das 
Schmieröl gefriere und die geneigten Rangirebenen 
nicht auf strammen Ostwind, sondern mehr auf West
wind eingerichtet se ien , müsse einen tieferen Grund 
haben, und dieser liege im System und vor Allem in 
den Unterlassungen der Vergangenheit, die sich eben
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auf keinem Gebiete schwerer rächen, als auf dem des 
Verkehrs. Jahrelang habe der Herr Minister für die 
Bitten der Industrie, mehr rollendes Material zu be
schaffen , kein Gehör gehabt; dann seien plötzlich 
Bestellungen gekommen, die bei kürzester Lieferfrist 
zudem das Ausfuhrgeschäft unserer Loeomotiv- und 
Waggonbauanstalten aufs schwerste geschädigt hätten. 
Thatsache sei, dafs der jetzige Loeomotiv- und Wagen
park in diesem Winter in keiner Weise genügt habe. 
Daran ändere auch die kürzlich von der rechts
rheinischen Direction veröffentlichte Erklärung nichts. 
Dieselbe erblicke die Hauptschwierigkeit in der Zu
sammenstellung der beladenen Wagen zu geschlossenen 
Zügen von etwa 50 Wagen, ln England fahre man 
mit kürzeren Zügen, nutze das rollende Material mehr 
aus, verhindere Stauungen auf den Bahnhöfen; aber 
man könne das nur, weil man eben mehr Locomotiven 
habe. Durch die für die nächste Zeit beabsichtigte 
aufserordentliche Beschaffung von Locomotiven habe 
der Minister selbst zugegeben, dafs in der Vergangen
heit nicht genügend gesorgt worden sei. Wer aber, 
wie die Slaatseisenbahnverwaltung, den Verkehr mono- 
polisire und der freien Entfaltung der Privatkräfte 
nicht gestatte, Mifsstände abzustellen, der müsse sich 
den Verkehrs Verhältnissen auch gewachsen zeigen. 
Wenn im übrigen dia genannte Eisenbahndirection 
darauf hinweise, dafs im Ruhrgebiet aufserordentliche 
Verhältnisse Vorlagen , so frage Redner, wie es denn 
in Oberschlesien gewesen sei ? Dort habe man Wagcn- 
mangel vor Eintritt des Winters gehabt, weil die 
Staatsbahnverwaltung weder in Bezug auf die Be
schaffung des rollenden Materials noch ln Bezug auf 
die Einrichtung der Zufuhrstrecken des Industriebezirks 
und der dort befindliehen Bahnhöfe das Nothwendige 
gethan habe, um auch bei ungünstiger Witterung den 
andauernd steigenden Verkehr zu bewältigen. Die 
übel angebrachte Sparsamkeit, in der auch, um mög
lichst grofse Ueberschüsse aufweisen zu können, von 
manchen Betriebsämtern Uebertriebenes geleistet wird, 
habe sich eben aufs bitterste gerächt. Was sich er
eignet haben würde, wenn ein Krieg losgebrochen 
wäre, will Redner nicht weiter ausmalen. Bezüglich 
der wirthschaftlichen Schädigung, welche auf diese 
Weise herbeigeführl worden isl, hat Vortragender im 
Aufträge der Norwéstl. Gruppe des »Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustriellur« eine besondere Erhebung 
angestellt, deren Ergebnisse er nunmehr niittlieilt. So 
beziffert sich der Förderausfall an der Ruhr bei 24 
Gewerkschaften und 3 gröfseren Gesellschaften von 
Anfang November bis zum 20. Januar auf 287 450 t 
im Werthe von 997 399 Jt, ; die Werke der Eisen- und 
Stahlindustrie sind genötliigt gewesen, wenn sie nicht 
zum Stillstand kommen w ollten, Kohlen von den 
Händlern zu beziehen. Zudem mufste auf den Hoch
öfen langsamer geblasen werden, was eine Erzeugungs
verminderung zur Folge hatte. Einzelne gröfsere Werke 
beziffern ihren Verlust auf 120 000 bis 150000 Jt. 
den Lohnausfall ihrer Arbeiter auf 30 000 bis 40 000 Jt 
und höher. Dabei werden sie von den Kunden —  
nicht zum wenigsten von den Staatseisenbahnen, 
welche die Conventionalstrafo bei nicht rechtzeitiger 
Lieferung rücksichtslos einziehen 1 — gedrängt; manche 
drohen mit Annullirung und Entziehung ihrer Aufträge.

Wie ist nun zu helfen? Vor Allem durch eine 
Aenderung des S jstem s, durch einen gröfseren Ein- 
flufs der Eisenbahn-Techniker auf den Betrieb, durch 
neue umfassende Beschaffungen und durch Ausbau 
des dritten Geleises auf der Köln-Mindener und der 
Bergisch-Märkischen Bahn von Dortmund bis zu den 
drei grofsen Rheinhäfen Ruhrort, Duisburg und 
Hochfeld.

Redner stellt alsdann den folgenden Besclilufs- 
antrag:

Die XX. Generalversammlung des Vereins be
schliefst, beim Herrn Minister der öffentlichen Ar

beiten unter Darlegung der ungenügenden Verkelirs- 
verhältnisse vorstellig zu werden, er möge dahih 
wirken, „dafs auf den am meisten überlasteten 
Theilen der beiden Hauptbahnen: a) der rechts
rheinischen — früher Köln- Minden — ; b) der 
Bergisch-Märkischen Bahn von Dortmund bis zu 
den drei grofsen Rheinhäfen Ruhrort, Duisburg 
und Hochfeld zur ausschliefsliclien Benutzung für 
den Güterverkehr thunlichst bald dritte Geleise 
ausgebaut, mit den vorhandenen Bahnhöfen ver
bunden und, soweit erreichbar, unmittelbar neben 
den älteren Bahnlinien und, an Stellen, wo dies 
auf zu grofse Kosten und Schwierigkeiten stofsen 
sollte, durch Umgangsbahnen ausgeführt werden“.

Schliefslicb gellt Vortragender noch auf die Ver
gebung vun Eisen bah nlieferungen ins Ausland , auf 
die Nothwendigkeit der Tarifermäfsigungen und des 
Ausbaues unserer Wasserstraisen ein und theilt ferner 
mit, dafs der Bundesrath den in der vorigen General
versammlung des Vereins gefafsten Beschlufsantrag auf 
Einführung der Postsparkassen gegenwärtig erwäge, was 
Dr. v. Stephan soeben dem Verein in einem Schreiben 
mitgetheilt habe. Er bittet daun die Vereinsmit- 
glieder, auch im neuen Wirthschaftsjahre mitzu
arbeiten an der wirthschaftlichen Wohlfahrt unseres 
theuren deutschen Vaterlandes, und schliefst mit den 
Worten: „Thun wir diese Arbeit, m. H.. unbeirrt 
durch ungerechtfertigte Angriffe, als freie Männer mit 
kühlem Kopfe und warmem Herzen!“

Dem Vorträge folgt lebhafter anhaltender Beifall.
An der nun folgenden Erörterung nahmen theil 

die HH. Generaldirector Kirdörf-Gelsenkirchen, der die 
Bochumer Wahl scharf verurtheilte; Funcke - Hagen, 
der Zweigentlastungsbahnen befürwortet, für Real- 
scbulbildung ein tritt und wünscht, dafs der Vortrag 
Dr. Beumers dem Kaiser eingesandt w erde, Bueek, 
der zur Gewerbeordnungsnovelle spricht. Darauf wird 
die auf den Ausbau dritter Geleise bezügliche Reso
lution in der Beumersehen Fassung einstimmig ange
nommen.

Zu Punkt III der Tagesordnung: Die Steuer
gesetzentwürfe, berichtet Generalsecretär Bueck vom 
Central verbände deutscher Industrieller in einem ein
gehenden, klaren und übersichtlichen Vorlrage. Der
selbe giebt zunächst einen kurzen Ueberblick über 
die Entwicklung der directen Steuern] in Preufsen 
seit 1820 unter besonderer Hervorhebung der Reform- 
bestrebungen, welche in den achtziger Jahren mit 
geringem Erfolge von der Regierung ausgegangen 
waren. Die durch die Thronrede vom 15. Januar 
1889 aufs neue angeregte Inangriffnahme der Steuer
reform sei durch die vorliegenden Steuergesetze: den 
Entwurf eines Einkommensteuergesetzes, eines Gewerbe
steuergesetzes und eines Entwurfs, betr. Aenderung 
der Erbschaftssteuer, in die Wege geleitet worden. 
Der Vortragende giebt eine Uebersicht über die Ziele, 
welche die Regierung mit diesen Gesetzen verfolgt, 
sowie über die Begründung derselben. Die Doppel
besteuerung werde von der Regierung zwar zugegeben, 
es handle sich aber nicht nur um eine solche, son
dern in den meisten Fällen um eine mehrfache Be
steuerung ein und desselben Objectes. Rechne man 
dazu die von der Commission beschlossene Erhöhung 
der Steuer auf 4 Procent und die häutig das Mehr
fache betragende Gommunalsteuer, ziehe man ferner 
in Betracht die Anforderungen, welche durch die 
socialpolitische Gesetzgebung gestellt werden, so er
gebe dies eine Belastung, die sich bis zu 30 und 
mehr Procent des Einkommens steigere. Leider scheine 
die Mehrheit des Abgeordnetenhauses der Strömung 
zu folgen, die merkwürdigerweise in weiten Kreisen 
unseres Vaterlandes sich' gegen das Kapital und 
den Grofsgewerbebetrieb richte. In dem ausge
sprochenen Hasse gegen Alles, was Actie und Actionär 
heifse, übersehe man freilich, dafs sich viele Actien
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als Anlagepapier in den Händen von Besitzern 
mittlerer und kleiner Einkommen befinden, und 
das Unrecht der mehrfachen Besteuerung dieses Ein
kommens, Man übersieht ferner, dnfs mit jedem 
Schlage, der gegen den Gewerbebetrieb geführt wird, 
vornehmlich Angestellte, Arbeiter und weite andere 
Kreise getroffen werden. Vor Allem aber möge man 
bedenken, dafs die mit einer so schweren Belastung 
unzweifelhaft verbundene Schwächung des Gewerbe
betriebes die Fortführung der grofsen socialpolitischen 
Gesetze in Frage stellen werde. Der Redner bedauert, 
dafs die Staatsregierung ln ihren Malsnahmen der 
Bethäligung dieser Strömung immer neue Handhaben 
biete und den Ausschreitungen derselben so wenig 
kräftig entgegentrete. Das junge deutsche Reich 
habe sieh außerordentlich schnell zu Macht und 
Blülhe entwickelt; man möge bedenken, dafs die 
w irtschaftliche Wohlfahrt die hauptsächlichste Grund
lage diesefe erfreulichen Zustandes bilde. Wenn aber 
durch zu schwere Belastung Handel und Gewerbe in 
ihrer Existenz, zum mindesten an fortschreitender 
Entwicklung behindert werden, so könne es sich 
vielleicht ereignen, dafs auch das Reich wieder von 
seiner hohen Stufe niedersteigen müfste.

Hr. Bueck begründet dann die der Generalver
sammlung vom Ausschuß vorgelegten Beschlufsanträge. 
Dieselben lauten:

A. Zum E in k o m m e n s te u e r -G e s e tz e n tw u r f .
1. In § 1, Ziffer 4 sollen Actien-Gesellschaften, 

Gommandit-Gesellschaften auf Actien, Berggewerk- 
schäften und gewisse Genossenschaften mit der Ein
kommensteuer belegt werden. Der Verein erachtet 
diese Besteuerung, da sie nothwendig zur Doppel- 
lind mehrfachen Besteuerung desselben Objects bezw. 
derselben Person führt, für principiell ungerechtfertigt 
und in ihren wirthschaftlichen Folgen für schädlich. 
Der Verein spricht sich daher entschieden gegen den 
§ 1, Ziffer 4 und insbesondere gegen die gleichzeitige 
Heranziehung der vorerwähnten Gesellschaften und 
der einzelnen Gesellschafter zur Einkommensteuer 
aus und bittet dieselbe abzfphnen, zumal die Be
lastung durch die doppelte und mehrfache Besteuerung 
eines und desselben Objects noch wesentlich erschwert 
werden würde infolge des Umstandes, dafs die Ein
kommensteuer die wesentlichste Grundlage für die 
Bemessung der Geineindeabgaben bildet und auf diese 
Weise Steuerbeträge von 15, 20 und mehr Procent 
herbeigeführt werden würden.

2. Nach den Bestimmungen der §§ 8, 12d und 
14, Ziffer 3 wird eine unterschiedliche Behandlung 
der Erträge aus Veräußerung an Grundstücken, Werth- 
papieren, Forderungen, Renten u. s. w. derart vor
gesehen, dafs, wenn solche Erwerbungen oder Ver
äußerungen zu Speculationszwecken unternommen 
sin d , die erzielten Gewinne der Einkommensteuer 
unterworfen, im ändern Falle als Vermehrung des 
Stammvermögens angesehen werden sollen. Der 
Verein erachtet eine solche Unterscheidung für un
durchführbar, da es sich hierbei in der Hauptsache 
um eine_ Absicht handelt, die nach äußeren Merk
malen nicht erkennbar ist, über welche daher ver
schiedene, den Steuerpflichtigen eventuell in Gefahr 
und Schaden bringende Auffassungen sich Geltung 
verschaffen können. Der Verein bittet, diese Bestim
mungen aus dem Gesetze zu entfernen.

3. Der Verein erachtet es für durchaus erforder
lich, dafs in Bezug auf die Ermittlung des „Ein
kommens aus Handel und Gewerbe einschliefslieh 
des Bergbaues“ — § 14 des Entwurfs — Bestimmungen 
getroffen werden, durch welche der Steuerpflichtige 
der Gefahr entzogen wird, wegen Steuerhinterziehung 
verfolgt zu werden, wenn er bei Aufstellung der Bi
lanz, und besonders in vorsichtiger Bemessung des 
noch vorhandenen Risikos, seinem eigenen Ermessen

gemäfs, nach soliden Geschäftsgrundsätzen und nach 
den Vorschriften des Handelsgesetzes verfährt. Der 
Verein hält daher für erforderlich, zum mindesten 
die Bestimmung in das Gesetz aufzunehmen, dafs bei 
einer Steuererklärung, welche auf Grund einer, dem 
Inhalte ordnungsmäfsig geführter Handlungsbücher 
entsprechenden Bilanz bona fide aufgestellt ist, eine 
Verfolgung wegen Steuerhinterziehung nicht statt- 
finden darf. Der Verein würde seine Bedenken auch 
als gehoben erachten durch Annahme des ln der 
10. Commission von dem Abgeordneten Christophersen 
und Genossen gestellten Antrags II zu § 14.

4. § 17. Der Verein ist mit der Bemessung 
der Einkommensteuer auf 3 % für Einkommen von 
9500 J i  und darüber einverstanden. Demgemfifs 
spricht er sich gegen den Beschlufs der 10. Commission 
aus, bei Einkommen von 30 000 M  eine Progression 
bis zu 4 % derart eintreten zu lassen, dafs alle Ein
kommen von 100 000 JL und darüber mit diesem er
höhten Steuersatz getroffen werden. Der Verein er
achtet, dafs eine Einkommensteuer von 4 % in Ver
bindung mit der geplanten Doppelbesteuerung, ferner 
als Grundlage der häufig das Mehrfache beanspruchen
den Gemeindeabgaben, eine übertriebene Belastung 
des Einkommens darstellen, der Kapitalbildung ent
gegenwirken und um so mehr w irtschaftliche und 
sociale Schädigungen herbeiführen würde, als eine 
Gefährdung der hier in Rede stehenden Betriebe 
durch überrnäfsige Belastung mit Abgaben aller Art 
die Erreichung aller der Ziele in Frage stellen müfste, 
welche mit den auf soeialpolitischem Cebiete er
griffenen grofsen Mafsnahrnen verfolgt werden. Der 
Verein bittet daher, den hier in Rede stehenden 
Beschlufs der Commission abzulelinen.

5. § 24. Der Verein erhebt gegen die Be
stimmung, durch welche der Steuerpflichtige zur Ab
gabe einer „Steuererklärung“ verpflichtet wird, im 
Princip keinen Einspruch. Der Verein giebt aber 
dabei zu erwägen, oh die Bestimmungen des § 35 
Abs. 3, 4 und 6 und des § 38 nicht einer wesent
lichen Abschwächung bedürfen, da dieselben ein tiefes 
Eindringen in die intimsten Privat- und Geschäfts- 
Verhältnisse der Steuerpflichtigen gestatten, nach 
allen bisher in dieser Beziehung gemachten Er
fahrungen aber unbefugte Offenbarungen solcher Ver
hältnisse nicht haben verhindert werden können.

6. § 38 Abs. 2. Im Interesse der zeitweilig von 
ihrer Heimath abwesenden Steuerpflichtigen beantragt 
der Verein, dafs die Frist von einer Woche, welche 
zur Erklärung bezüglich Beanstandung der Steuer
erklärung oder zur Beantwortung bestimmter, von 
der Veranlagung-Commission gestellter Fragen ge
währt ist, auf vier Wochen verlängert werde.

7. Der Verein erachtet es für erforderlich, durch 
das Gesetz festzustellen, dafs bei einer gemäfs § 43 
Abs. 4 und 5 von dem Steuerpflichtigen zur Bekräf
tigung der von ihm seihst gemachten Angaben ab
gegebenen Erklärung an Eidesstatt diese unter jeden 
Umständen als Grundlage der Besteuerung angenommen 
werden müsse, es sei denn, dafs dieselbe als falsch 
erwiesen worden ist.

8. Der Verein Beantragt zu § 49 Abs. 2, dafs der 
Steuergerichtshof nicht nur befugt sein soll, die Ge
legenheit zur persönlichen Verhandlung über den 
Gegenstand der Beschwerde von Amts wegen oder 
auf Antrag des Steuerpflichtigen nach eigenem Er
messen zu gewähren, sondern dafs er, wenn ein 
Antrag des Steuerpflichtigen vorliegt, verpflichtet ist, 
die Gewährung der Verhandlung eintreten zu lassen.

9. Der Verein erachtet es für billig, dafs, wenn 
in den in § 68 unter Abs. 1 a und b vorgeschriebenen 
Fällen aus den Umständen zu entnehmen ist, dafs 
die unrichtige oder unvollständige Angabe oder die 
Verschweigung steuerpflichtigen Einkommens nicht
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in der Absicht der Steuerhinterziehung erfolgt ist, 
von einer Strafe gänzlich abgesehen werden sollte.

10. Zn § 7.1 beantragt der Verein, dafs die Ver
folgung solcher Beamten oder Commissionsmitglieder, 
welche Erwerbs-, Vermögens- oder Einkommens
verhältnisse der Steuerpflichtigen unbefugt offenbaren, 
nicht nur auf Antrag der Regierung, sondern auch 
auf Antrag der betroffenen bezw. nachweislich durch 
die Offenbarung geschädigten Steuerpflichtigen soll 
stattflnden müssen.

B. Zum E n tw u r f e in e s  G e w e r b e s te u e r g e se tz e s .
Der Verein erkennt die Nothwendlgkeit an, die 

Gewerbesteuer in zeitgemäfser, den veränderten Ver
hältnissen des Gewerbebetriebes entsprechender Weise 
zu ändern. In Bezug auf die zu diesem Zwecke von 
der königl. Staatsregierung gemachte Vorlage be
schränkt sich der Verein, vor der auch in diesem 
Falle in Aussicht genommenen schwereren Belastung 
der größeren Geschäfte und Betriebe zu warnen und 
darauf hinzuweisen, dal's zu weit gehende Anforde
rungen der Steuer- und Socialpolitik an die Gewerbe
treibenden eine Einschränkung der gewerblichen Thä- 
tigkeil. und damit der Production, sowie der wirth- 
sehaftlicheu Grundlagen des Staates zur Folge haben 
würden.

Diese, von Funcke-Hagen und Dr. Goecke-Bonu 
befürworteten Anträge werden einstimmig angenom
men, worauf der Vorsitzende, Geh. Gommerzienrath 
Jansen - Dülken, mit Dankesworten an die Bericht
erstatter die Verhandlungen schliefst.

V erein  für E isenbahnk unde zu Berlin.

In der am 10. Februar d. J. unter dem Vorsitze des 
Hrn. Geh. Ober-Regierungsratli S tr e c k e r t  tagenden 
Versammlung sprach der Minlsterialrath und Director 
der Kgl. Ungar. Staatseisenbahnen Hr. S c h o b e r  aus 
Budapest

iibor den ungarischen Zonentarif und dessen 
Ergebnisse.*

Der Vortragende erörterte die Gründe, welche 
seiner Zeit zu einer Aenderung des Personentarifs 
führten, besprach sodann die Ausführung der Tarif
reform und gab schliefslich die Ergebnisse des Zonen
tarifs an, welche aufserordentlich befriedigt haben. 
Bei den ungarischen Staatsbahnen war ein Stillstand 
in der Entwicklung des Personenverkehrs eingetreten, 
seit 1885 sogar ein Rückgang. Rückfahrkarten, 
Abonneroentskarten änderten daran nichts. Es fuhren 
dadurch zwar mehr Leute, aber die Einnahmen blieben 
dieselben. Der Verkehr war pro Jahr und Bahn
kilometer 70 000 Beisende, gegen 250 000 in Preufsen, 
die Einnahme aus dem Personenverkehr 3000 dl 
gegen 8400 in Preufsen. Der Tarif war hoch, zumal 
eine 20 % -Abgabe auf den Fahrkartenpreisen ruht; 
er war um 30 % höher als in Preufsen. Die Ein
nahmen machten 8,6 Millionen Gulden aus bei 5 
Millionen Reisenden. Der Nachbarverkehr, d. i. der

* Vergl. diese Nummer auf Seite 197.

j in der Bahnmeile grofser Städte, war auffallend gering, 
ähnlich war es mit den Reisen auf grofse Entfernungen- 
Diese Verhältnisse drängten zu einer Aenderung, and 
der Handelsminister von  B a r o fs  entschied sich, den 
Zonentarif, welcher am 1. August 1889 in Kraft trat, 
einzuführen. Der Entwurf des neuen Tarifs war so 
bemessen, dafs, wenn ungeachtet der billigeren Fahr
preise keine Vermehrung der Zahl der Reisenden ein
treten würde, der Einnahme-Ausfall 2 Millionen Gulden 
ausmachen muiste. Der Einnahme - Ausfall war nur 
durch eine 25 % ausmachende Verkehrszunahme zu 
decken, mit Sicherheit konnten aber die Sachver
ständigen nur eine Steigerung von 15 % in Aussicht 
stellen , so dafs immerhin ein Einnahme-Ausfall von 
700000 Gulden in Betracht zu ziehen war. Der neue 
Tarif kennt 14 Zonen. Die erste ist 25 km, die zehn 
folgenden sind je 15 km lang. Die letzte — vier
zehnte — Zone beginnt hei 225 km und reicht bis 
zu der Grenze des Bahngebietes. Eine IV. Wagen
klasse giebt es in Ungarn nicht. Die Preise der drei 
Wagenklassen stellen sich wie 1 : 1,6 : 2. Die Per
sonenzug-Fahrpreise sind 20 % niedriger als die 
der Eilzüge. Rückfahrkarten, Gepäckfreiheit bestehen 
nicht. Die 111. Wagenklasse hat bei den schnell
fahrenden Zügen nur kurze Zeit bestanden; sie ist 
inzwischen eingezogen. Die durch den Zonentarif 
gebotenen Ermäßigungen der Preise sind erheblich. 
Sie betragen in der t. Zone 55 %, in der II. 68 %, 
in der XIV. Zone bei 224 bis 1000 km Länge 37 bis 
85 %. Das Billetwesen ist wesentlich vereinfacht. 
Sehr bequem für die Verwaltung ist ferner die Gepäck
abfertigung. Auf die Einzelheiten können wir hier 
leider nicht eingehen, wollen nur erwähnen, dafs die 
Billetsorten einer grofsen Station sich nach Einführung 
des Zonentarifs der Zahl nach auf ein Viertel er- 
mäfsigt haben. Budapest, wo von jeher der Verkehr 
éiñe naturgemäße Unterbrechung gefunden hat, ist 
„Tarifschnittpunkt“ geworden, d. h. also, im Durch
gangsverkehr mufs dort eine neue Karte gelöst werden. 
Das ist gewisserrnafsen eine Steuer, welche von den 
f remden erhoben wird. Der Eingeborene wird davon 
nicht betroffen. Die Ergebnisse des neuen Tarifs 
waren überraschend. Vergleicht man das erste Jahr 
des Zonentarifs mit dem vorhergehenden , so findet 
man, dafs die Zahl der Reisenden von 5 Millionen 
auf 13 Millionen gestiegen ist und dafs die Einnahmen 
aus dem Personen- und Gepäckverkehr eine Zunahme 
von 2 Millionen Gulden aufweisen. Die fünf ersten 
Monate des zweiten Zonenjahres (1. August bis 31. De- 
eember 1890) geben ein Mehr von 550000 Gulden 
gegen die gleiche Zeit des vorhergehenden Zoncn- 
jahres, so dafs im zweiten Jahre muthmafslich die 
Gesammtmehreinnahmen gegen das letzte Jahr vor 
Einführung des Zoncntarifes 3 Millionen Gulden aus
machen wird. Bei den Mehreinnahmen sind im 
wesentlichen der Naheverkehr und der der XIV. 
Zone betheiligt. Die Betriebsausgaben sind nicht er
heblich gestiegen. Das zweite Zonenjahr wird eine 
Mehrausgabe für eine Million Zugkilometer mit rund 
800000 Gulden bedingen. Der Ueberschufs beträgt 
demnach immer noch über 2 Millionen Gulden, Dem 
Handelsminister von Barofs zunächst und seinen sach
verständigen Berathern gebührt das Verdienst , dem 
Gedanken des Zonentarifs eine greifbare, praktische 
Gestaltung gegeben zu hahen.
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Referate und kleinere Miitheilungen.

Die Vereinigten Stauten von Nordamerika als erstes 
rolieisoncrzougrerides Land.

Bisher halte Grofsbritannien an der Spitze aller 
roheisenerzeugenden Länder der Welt geständen; in
dessen schon bei der Anwesenheit der deutschen 
Eisenhüttenlente in Nordamerika halte es den An
schein, als werde sieh im Jahre 1890 zum erstenmal 
dieses Verhältnifs ändern. Die Wahrscheinlichkeit ist 
zur Wirklichkeit geworden.

Das »Bulletin of the American Iron and Steel 
Association« vom 21. und 28. Januar 1891 theilt mit, 
dafs die Production der Ver. Staaten im Jahre 1890

10 307028 Nettons =  9202703 Grofstons 
=  9 348 379 metr. Tonnen lloheisen

betragen hat. Das war gegen die Roheisenerzeugung 
von 1889 ein Zuwachs von 1599 061 Grofstons, mehr 
als 21 %, während schon 1889 einen Zuwachs von 
17 % gegen 1888 aufzuweisen gehabt halte. Die Pro
duction in 1890 ist, soweit sich bisher übersehen 
läfst, ungefähr um 1200 000 L gröfser als die von 
Grofsbritannien gewesen, oder um 600 000 t gröfser als 
die gröfste bisherige Production irgend eines Staates 
der Erde, nämlich Großbritanniens im Jahre 1882.

Am Ende des Jahres 1890 waren in Nordamerika 
an Bestand vorhandeu 681 992 Nettons.

An der Production von 1890 nahmen in brsler 
Linie theil:

Pennsylvanien mit 4945 Kiloneltotonnen,
Ohio 1389
Alabama. . . „ 915 „
Illinois . . . .  785 „

Alle anderen Staaten hatten unter 400 Kilotonnen 
Roheisenerzeugung. Dr. H. Wedding.

Die Erzeugung von Bessemerstahl-Blöcken und 
Schienen in den Ver. Staaten im Jahre 1890.

Nach einer Zusammenstellung der »American Iron 
and Steel Association« überstieg die vorjährige Er
zeugung an B essem er-B löcken  in den Ver. Staaten 
alle früheren Productionen. In der folgenden Tabelle 
sind die nach dem Clapp-Griffiths- und Robert-Ver
fahren erzeugten Blöcke inbegriffen.

1890
1890

Nettot,

'

Erstes
H albjahr
Neltot,

Zw eites
H alb jahr

Nettot.

1-889

Nottot.

Pennsylvanien. 
Illinois . . . .  
Ohio . . . .  
Andere Staaten

l 275 610 
38G 497 
204 098 
175 028

1 239 808 
462 254 
201 267 
178 967

2 515 424 
848 751 
405 305 
353 995

1 973 545 
740 001 
331 298 
236 985

Summe . 2 041 239 2 082 296 4 123 535)3 281 829
Hiervon nach d. 
Clapp-Griffiths- 
Verfahren . . 39 627 37 363 76 990 82 850

In Grofs-Tonnen betrug die Erzeugung an Bes
semerstahl-Blöcken im Jahre 1890 : 3 681 728 gegen 
2 930 204 im Jahre 1889, dies entspricht einer Ver
größerung von 25 %.

In welchem aufserordentlichen Mafso die Stahl- 
Erzeugung in den Ver. Staaten seit 6 Jahren zu
genommen hat, geht aus folgender Tabelle hervor :

Jahr
Pennsyl

vanien

Nettot.

Illinois

Nettot.

Andere
Staaten

Nettot.

Summe

Nettot.

1885 . . 1 109 039 366 659 226 064 1 701 762
18S6 . . 1 507 577 535 602 498 314 2 541 493
1887 . . 1 752 445 857 513 678 399 3 288 357
1888 . . 1 592 629 020 856 599 015 2 812 500
1889 . . 1 973 545 740 001 568 283 3 281 829
1890 . . 2 515 424 848 751 759 360 4 123 535

Folgende Tabelle zeigt die Production von Bes- 
semer-Stahls c h i e n e n , einschließlich' der Strafsenbahu- 
Schienen, in den Verein. Staaten in dem ersten und 
zweiten Halbjahre von 1890, sowie die gesammte 
Erzeugung.

1890 1890 1889
Erstes

H albjahr
Nettot.

Zweites
H albjahr

Ncttol.

Summe

Nettot.

Summe

Nettot.

Pennsylvanien. 
Illinois . . . .  
Andere Staaten

738 931 
279 441

14 280

657 529 
308 096 

14 905

1 396 460 
587 537 

29 191

1 102 451
522 054 

22 194
Summe . 1 032 658 980 530 ¡2 013 188 1 646 699

In Grofstonnen war die Production an Bessemer- 
stahlsciiienen im Jahre 1890: 1797 489 gegen 1470 267 
im Jahre 1889. Es stieg die Erzeugung daher um 22 %.

Ueber die Productionszunahme seit 1885 giebt 
folgende Tabelle besten Aufschlufs.

Jahr
Peunsvl-

vanien

Nettot.

Illinois

Nettot.

Andere
Staaten

Nettot.

Summe

Nettot.

1885 . . 736 522 308 242 29 843 1 074 607
1S86 . . 1 111 171 430 975 221 521 1 763 667
1887 . . 1 276 845 728 526 348 761 2 354 132
1888 . . 930 140 488 639 133 852 1 552 631
1889 . . 1 141 350 522 054 27 860 1 691 264
1S90 . . 1 396 460 587 537 29 191 2 013 188

Englands Eisen- und Stahlausfuhr im Januar 1891.

Die Eisen- und Stahlausfuhr aus England im 
ersten Monat dieses Jahres ist im Vergleich zum selben 
Monat des Vorjahres um 83 322 t zurückgegangen. 
Diesem Rückgang entspricht der Werth von 418 941 t. 
In der Thal müssen wir, wie aus der folgenden Zu
sammenstellung ersichtlich ist, bis zum Jahre 1886 
zurückgehen, ehe wir einen Januar finden, in welchem 
die englische Ausfuhr an Eisen und Stahl so gering 
war wie in diesem Januar. Die Erklärung dieser Er
scheinung dürfte wohl in den anormalen Witterungs- 
Verhältnissen zu suchen sein.
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J a h r  Tonnen W erth
1886   217 988 ¿11 606 448
1887 ..................   ‘275 222 „ 1 710 463
1888 .................  290 459 „ 1 993 333
1889 .................  300 324 „ 2 158 679
1890 .................  302 751 „ 2 531 563
189 1   ‘219 419 „ 2 112 622

Versuche mit hochgespannten elektrischen Strömen 
in Ocrlikon.

Einen hochinteressanten Tlieil der im künftigen 
Frühjahr in Frankfurt a. M. zu eröffnenden inter
nationalen elektrischen Ausstellung wird eine elek
trische Kraftübertragung von bedeutendem Umfang 
und auf erhebliche Entfernung bilden. Die »Schwei
zerische Bauzeitung« schreibt hierüber:

„Die Kraftquelle für die beabsichtigte Uebertra- 
gung liegt in der Stadt Lauffen am Neckar, ungefähr 
175 km von Frankfurt entfernt. Es steht daselbst 
eine Wasserkraft von etwa 300 Pferdekräften zur 
Verfügung. Die Maschinenfabrik Oerlikon in Verbin
dung mit der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
in Berlin anerbieten die Lieferung der bezüglichen 
Maschinen und Transformatoren, und den Betrieb 
auf ihre Kosten zu übernehmen, wogegen das Aus- 
stellungscomité in Frankfurt die Ausgaben für die 
Leitung zu tragen hätte. Die Leitung soll aus Kupfer
drähten von 4 mm Durchmesser bestehen. Es sind 
drei Primärin aschinen von je 1*20 Pferdekräften in 
Aussicht genommen, wovon eine als Reserve zu dienen 
hätte. Die Entfernung der Drähte vom Boden soll 
10 m und die Stangendistanz 100 m betragen.

Da bei Kraftübertragungen auf so grofse Ent
fernungen die Kosten der Leitung schwer ins Ge
wicht fallen, so mufste auf eine möglichste Réduction 
des Querschnittes der Kupferdrähte Bedacht genommen 
werden. Dies ist nur durchführbar bei Verwendung 
außerordentlich hochgespannter Ströme. Bei der ge
nannten Anlage sollen nun Ströme von 20000 bis 
‘25 000 Volts verwendet werden. Es ist klar, dafs bei 
solchen Spannungen die Isolation eine wichtige Rolle 
spielt. Es werden dabei Isolatoren verwendet wer
den, bei welchen die Isolationsfähigkeit durch die 
Anwendung mehrfacher Oelkammern derart erhöht 
wird, dafs auch bei feuchtem Wetter jede erhebliche 
Ableitung der Elektricität unmöglich ist. Dabei wird 
ferner nicht nur auf eine leichte Einfüllung und Ent
nahme des Qels, sondern auch auf Schutz gegen all- 
fällige Steinwürfe Rücksicht genommen.

Die hohe Spannung wird durch Transformatoren 
nach System G. E. L. B row n  mit 300facher Ueber- 
setzung erzeugt, deren Spulen vollständig in Del 
eingetaueht sind. Ein Strom von beispielsweise 50 
Volts wird dadurch auf 15 000 Volts gebracht, durch 
die Leitung nach dem Empfangsorte befördert, da
selbst durch einen zweiten ähnlichen Transformator 
aul die ursprüngliche Spannung von 50 Volts zurück- 
transforinirt, und zu Zwecken der Beleuchtung und 
Kraftverlheilung verwendet.

Diese letztere wird in Frankfurt eine hervorragende 
Stellung einnehmen. Bis dahin gehören elektrische 
Kraflvertlieilungsanlagen noch zu den Seltenheiten. 
In Frankfurt will man nun den Nachweis leisten, dafs 
es möglich ist, von einer Stelle aus eine grofse Zahl 
von Kraftempfangsstellen zu versorgen. Es ist hierbei 
namentlich auf kleinere Kräfte, wie sie Hausindustrie 
und Kleingewerbe bedürfen, Rücksicht genommen 
und es sollen dazu die überraschend einfachen Dyna
mos von D o liv o -D o b r o w o ls k y , Ingenieur der All- 
gemoinen Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin, zur Ver
wendung kommen.

Um nun den thatsächlichen Beweis zu erbringen, 
dafs es möglich ist, Transformatoren für so hohe

Spannungen zu bauen, welche neben vollkommener 
Betriebssicherheit auch noch einen günstigen Nutz- 
effect aufweisen, und dafs es ferner möglich ist, diese 
Ströme auf gröfsero Entfernungen zu übertragen, hat 
die Maschinenfabrik Oerlikon eine Versuchsanlage 
ausgeführt, die seit Mitte November letzten Jahres 
in Betrieb steht. Dieselbe hat über 100 Isolatoren, 
d. h. sie repräsentirt dadurch eine Versuclisstrecke 
von etwa 10 km Länge.

Seit dem genannten Zeitpunkte ist dieselbe fast 
täglich unter den verschiedensten Witterungsverhält
nissen mit Spannungen bis zu 40 000 Volts belastet 
und es zeigten sich während der Versuchsdauer nie 
abnormale Erscheinungen weder an den Transforma
toren noch an der Leitung. Auch bei tagelanger 
Belastung der letzteren mit etwa 30 000 Volts und 
gleichzeitiger Speisung von etwa 30 Glühlampen ergab 
sich, dafs die primäre Amperezahl am Anfang und 
am Ende des Versuches hei Einhaltung constanter 
Spannung genau die gleiche war. Wurde ferner der 
eine Pol an die Erde gelegt, so zeigten sich auch hier 
bei Steigerung der Spannung bis auf 30 000 Volts 
kaum merkliche Verluste.

Dabei mufs noch bemerkt werden, dafs die Iso
latoren nur gewöhnliche waren, wie sie in der Praxis 
schon seit Jahren angewendet werden. Dies zeigt, 
dals es sogar möglich is t, schon mit solchen Iso
latoren Leitungen mit sehr hohen Spannungen zu 
isoliren. In der Ausführung, wo eine ungleich gröfsere 
Zahl von Isolatoren in Betracht kommt, wird man 
selbstverständlich die oben erwähnten mehrkammerigen 
Isolatoren verwenden.

An der Starkstrom-Leitung ist auch eine Tele
phon-Leitung angebracht, die seihst während einer Be
lastung von 36 000 Volts keine erheblichen Störungen 
zeigte. Für die Ausführung der Kraftübertragung 
ist dies von wesentlicher Bedeutung, denn es wird 
beabsichtigt, der Eisenbahnlinie von Lauffen über 
Heilbronn, Jagstfeld, Heidelberg nach Frankfurt zu 
folgen, die mit zahlreichen Telegraphenleltungen ver
sehen ist.

Zur Besichtigung und Prüfung der besprochenen 
Versuchsanlage hatte sich am 24. Januar eine Anzahl 
Fachmänner in Oerlikon eingefunden. Es waren Ver
treter abgeordnet vom deutschen Reichspost- und 
Telegraphenamt, von den preufsischen, badischen und 
württembergisShen Eisenbahn -Verwaltungen, von der 
Ausstellungscommission in Frankfurt a. M. und von 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin, 
dabei waren noch zugegen einige zürcherische Inter
essenten und Fachmänner.

Durch die vorgenommenen zahlreichen und 
mannigfachen Versuche, welche den ganzen Tag in 
Anspruch nahmen, ist den anwesenden Fachmännern 
die Möglichkeit eiper gefahrlosen, mit günstigem 
Nutzeffect arbeitenden Kraftübertragung vermittelst 
elektrischer Ströme bis auf 30000 Volts Spannung in 
überzeugender Weise dargetban worden, und es ist 
nur zu hoffen, daß die beabsichtigte Anlage zwischen 
Lauffen und Frankfurt von seiten der betheiiigten 
Behörden die nothwendlge Unterstützung finden möge, 
um auch den Besuchern der Frankfurter Ausstellung 
und damit aller Welt zu beweisen, daß die Frage 
der Kraftübertragung auf große Entfernungen und der 
Kral’tvertheilung nach vielen Abnahmestellen ihrer 
Lösung entgegengehl.“

Ucber die Verwendung des Windes zu motorischen 
Zwecken.

Die im Winde steckende Kraft wurde seil den 
ältesten Zeiten zur Arbeitsleistung herangezogen, doch 
beschränkte die Ungleichmäßigkeit dieser Kraft die
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Vielseitigkeit der Verwendung auf den Mühlen- und 
Pampenantrieb.

In neuester Zeit baute Hr. B r u s h  auf seinem 
Landsitze in Cleveland eine Anlage zur Erzeugung 
von elektrischem Licht, wobei er einen Windmotor 
mit Flügelrad von 50 Fufs Durchmesser zum Antrieb 
einer Dynamomaschine benutzte, welche eine Accu- 
mulatorbatterie ladet.

Ingenieur A. E h r e n f o r t  macht in der »Wochen
schrift des öslerr. Ingen.- und Archit.-Vereins« den 
Vorschlag, zwischen Windmotor und Dynamo eine 
Kraftiransmission mit Kraftaceumulator einzuschalten, 
um bis zu einem gewissen Grade von der Wind
geschwindigkeitunabhängig zu sein. Für die erwähnte 
Kraftaufspeicherung kommen zwei Medien in Betracht, 
nämlich Wasser und Luft. Im ersteren Falle läfst 
man durch den Windmotor eine Pumpe treiben, die 
das Wasser in einen normalen Wasseraccumulator 
drückt, von dem es in einen Wassermotor tritt, des 
die Dynamo antreibt. Bei schnellerem Gange der 
Windmotors steigt der Wasserstand des Accumulators, 
bei geringerer Umdrehungszahl fallt derselbe. Bei An
wendung der Lufltransmission treibt der Windmotor 
einen Compressor, der atmosphärische Luft ansaugt 
und in einen Windkessel prefst; von diesem gelangt 
die Druckluft in eine Luftmaschine, welche die Dynamo 
antreibt. Die Luft wird während der Compression 
sehr warm, wird nicht gekühlt und tritt mit möglichst 
gleicher Temperatur in die Luftmasehine. Zwischen 
Windkessel und Luftmasehine ist ein Druckregler 
eingeschaltet, der den Druck und daher die Uinlauf- 
zahl der Maschine constant erhält hei steigendem 
Drucke im Windkessel.

Die Gröfse der Accumulatoren für das Druck
wasser, beziehungsweise des Windkessels wird jedes
mal von der Stärke der Windschwankungen, sowie 
von dem Grade der Ausnützung abhängen, den die 
Anlage zu erhalten hat. Im übrigen wird man die 
Mehrkosten der Anlage, sowie die Verminderung des 
direclen Nutzeffectes durch Einschaltung der Zwischen
iransmission in Vergleich ziehen zu der hierdurch 
erzielten besseren Gesammtausnützung und hieraus 
die jeweilig günstigsten Ausführungsbedingungen be
rechnen können.

Neues Eisenerzvorkommen in Schweden.
Auf der Insel U tö  wurde, wie die englische 

Zeitschrift »Iron« mittheilt, eine werthvolle Erzlager
stätte entdeckt. Dieselbe erstreckt sich bis zu einer 
Tiefe von 70 Fufs bei einer Länge von 3500 Fufs. 
Die gröfste Breite des Lagers beträgt 150 bis 180 Fufs. 
Das Erz soll ein vorzüglicher sogenannter »Blutsteiri« 
sein und 50 bis 60 % Eisen enthalten.

Chili
führte im Jahre 1889 146000 t Steinkohle aus, die 
einem Werth von 1 315 000 Piaster entsprachen gegen 
128 000 t mit einem Werth von 1 300 000 Piaster im 
Jahre 1888. Die Manganerze, welche im Jahre 1889 
aus Chili ausgeführt wurden, repräsentirten einen Werth 
von 265 000 Piaster; jene im Jahre 1888 einen Werth 
von 180 000 Piaster.

Ein Fortschritt im Kohlenbergbau seit. 1851.
Nach Prof. B oyd  D a w k in s wurden im Jahre 

1851 kaum mehr als 50 000000 t Kohle und andere 
Mineralien gefördert. Im Jahre 1889: 185187 266 t.

Im Jahre 1851 waren beim Bergbau 216217 Per
sonen unter lind über Tag beschäftigt. Im Jahre 
1889: 562 735. Im Jahre 1851 betrug die Zahl der

heim Bergbau durch Unfälle getödteten Arbeiter 9S4 
oder 4,56, dagegen im Jahre 1889: 1069 oder 1,88 
auf das Tausend, Die Sicherheit wurde daher 'seit 
dem Jahre 1851 ungefähr ü'/smal gröfser.

Natürliches Gas in England.
Englische Zeitschriften brachten jüngst die Nach

richt von der Entdeckung eines natürlichen Gas- 
vorkoinmens bei Haventon Hill in der Nähe von 
Middlesborough. Es ist einleuchtend, dafs, wenn sich 
diese interessante Nachricht bewahrheitet und wirk
lich bedeutende Gasmengen Vorkommen, dieser Um
stand für die Eisen- und Stahlindustrie in Cloveiand 
Von ganz aufserordentlicher Bedeutung wäre. Vor
läufig sind die Angaben so unbestimmt, dafs wir von 
einer Wiedergabe derselben absehen, uns aber Vor
behalten , später auf diesen Gegenstand zurückzu- 
kommen.

Bevülkerungszalil der Vereinigten Staaten.
Nach der »Bresl. Ztg.« haben die Ver. S ta a te n  

gegenwärtig eine Einwohnerschaft von 65 Millionen. 
Von den europäischen Staaten weist bekanntlich nur 
Rufsland eine noch gröfsere Bevölkerungsziffer auf. 
Vor hundert Jahren zählte die Union 3 Millionen 
Einwohner! Während des letzten Jahrzehnts nahm 
die Bevölkerung um 30 % zu. Die gröfste Stadt der 
Union ist New York mit 1 627 000 Seelen , also noch 
etwas mehr als Berlin , doch unterliegt es kaum 
einem Zweifel, dafs New York in wenigen Jahren durch 
Chicago überflügelt sein wird. Chicago zählte 1880 
503 000 Seelen; heute werden über 1 100 000 ange
geben, somit ist Philadelphia (1 040000 Seelen) bereits 
überholt.

Basisches Kupferschmelzen.
Nach den von P. C. G i l c h r i s t  angestellten Ver

suchen soll sich der basische Proeefs mit Vortheil auch 
heim Kupferschmelzen anwenden lassen. Während 
beim gewöhnlichen basischen Verfahren der Phosphor 
abgeschieden wird, so soll beim basischen Kupfer
schmelzen das Arsen entfernt werden. Auch in ökono
mischer Beziehung hat das neue Verfahren nach 
Angaben des Erfinders sehr bemerkenswerLhe Vor- 
tlieile aufzuweisen, sowohl was das directe Ausbringen, 
als auch die Reparaturen des Herdfutters anhelangt.

Phosphor Verflüchtigung.
Hr. Dr. H. W e d d in g  erwähnte in seinem Vor

trage: „Die Fortschritte des deutschen Eisenhütten- 
wesens seiL 1876* den Umstand, dafs in Hörde so
wohl eine Schwefel- als eine Phosphorverflüchtigung 
heim basischen Bessemerbetrieb nachgewiesen wurde. 
Der Vortragende sagte: „Auffallender als die Ver
flüchtigung von Schwefel ist die von Phosphor. 
Letztere hängt von der Temperatur ah und beträgt, 
bei helfsgehenden Hitzen unter Umständen 30 —40 % 
des gesammten Phosphors; nur bei kaltgehenden: 
Hitzen ist der Verlust an Phosphor oder Phosphor
säure beinahe gleich Null.“ (Vgl. »Stahl u. Eisen» 1890. 
Nr. 11, S. 940.)

Ich hatte vor ungefähr einem Jahre Gelegenheit,, 
aucli bei einem Kleinbessemerbetriebe ein ganz ähn
liches Verhalten des Phosphors nachzuweisen, und 
halle ich die Thatsache, dafs aus dem kleinen, s a u e r  
zugestellten Converter Phosphor in merklicher Menge 
verflüchtigt, für wichtig genug, um dieselbe hier mit 
einigen Worten zu besprechen.
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Um das Verhalten des Phosphors beim „Clapp- 
GriiTiths-Proeeß“ zu studiren, unterzog ich das Roh
eisen, den fertigen Stahl und die dazu gehörige Schlacke 
einer genauen Prüfung. Da es mir alter nicht gelingen 
wollte, den Phosphorgehalt des Einsatzes mit dem
jenigen der Schlacke in Einklang zu bringen, so ge
wann ich immer mehr die Ueberzeugung, dafs ein Theil 
des Phosphors auch auf anderem Wege als mit dem 
Eisen und der Schlacke den Converter verläßt.

Zur Entscheidung dieser Frage untersuchte ich den 
Flugstaub, der sich im Rauchfang über dem Conver
ter ansammelt, auf einen etwaigen Gehalt an Phos
phor. Meine Aufmerksamkeit wurde dabei nament
lich auf eine hlnuschwarze feinpulverige Masse ge
lenkt , welche die Zwischenräume zwischen den 
Schlackenpartikelchen erfüllte. Beim Reiben in der 
Achatschale nahm dieses Pulver eine schöne tief
violette Färbung an. Das Pulver hinterliefs beim 
Behandeln mit Säuren einen schwarzen, metallisch- 
glänzenden Rückstand, der für sich mit kohlensaurem 
Natronkali aufgeschlossen wurde. Eine Phosphor- 
hestimmufg ergab 0,098 % P'*‘Q5 -  entsprechend 
0,043 % Phosphor. Die Menge des entweichenden 
Phosphors ist um so auffallender, wenn man berück
sichtigt, dafs das Roheisen im erwähnten Falle nur 
0,24 % Phosphor enthielt und die Analyse der dazu
gehörigen Schlacke nur 0,013 % Phosphor ergab.

   Otto Vogel.

Dirccte Darstellung von Schmiedeisen und Stahl
aus Erzen.

Bereits vor 33 Jahren liefsen sich die IIH. C. A. 
v. F rey  und F. L ang ein Verfahren patentiren, 
welches auch zur Ausführung kam und zwar haupt
sächlich zu dem Zwecke, um eisemciche Schlacken 
auf Roheisen zu verarbeiten. Aber auch im Flamrii- 
oien wurde der Reductionsprocels durebgeführt und 
unterlag es keinem Anstande, aus dem Reductions- 
producte Luppen herzustellen und diese auszuschmieden 
und auszuwalzen. Den Erfindern standen damals keine 
Siemens-Gasöfen zur Verfügung und waren dieselben 
deshalb nicht in der Lage, das Reductionsproduet 
flüssig zu machen und so Flufseisen und Stahl zu 
gewinnen. Es gelang hingegen, in Tiegeln, deren 
gewöhnlich fünf in einen grofsen Sefslrömofen einge
setzt waren, direct aus Erzen und aus eisenreichen 
Schlacken R oheisen, Stahl oder Schmiedllsen ber- 
zustellen.

(Oeslerr. Zeitschr. für Berg- u. Hüttenwesen 
1891, Seite 47 bis 49.)

Der erste Nickelslalil in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika.

Milgetheilt von R. Volkmann, Yonkers, N.-Y.

Der erste Versuch zur Erzeugung von Nickelstahl 
ist nunmehr auch in diesem Lande gemacht worden 
und zwar erst vor kurzem in den »Homestead Steel 
Works« in der Nähe von Pittsburg, Pa.. wie »American 
Manufacturer« and »Iron World« berichtet. Die Ex
perimente wurden von Carnegie, Phipps & Co., 
Limited, für das Tlotten-Departement ausgeführt, das 
von dem Erfolg vollständig befriedigt zu sein scheint.

lieber die Experimente wird berichtet, dafs die 
Absicht vorlag, so genau wie möglich die Legirung 
herzustellen, welche auf den Werken in Creuzot be
nutzt wird, um Panzerplatten aus »Nickelstahl« her
zustellen, und erst kürzlich haben die gründlichen 
Versuche in Annapolis den beabsichtigten Erfolg 
bestätigt.

Dafs die Experimente erfolgreich abgeschlossen 
sind, beweisen aufserdem die chemischen Unter
suchungen, welche darthun, dafs die französischen 
Platten 3,32 % Nickel enthielten, während in dem 
Product von Homestead Steel Works 3,16 % Nickel 
na cli ge wiese n wurden.

Die Experimente wurden mit 5 t Einsatz ln 
einem Bessemor-Converter gemacht, wovon ein Theil 
zu zölligen Platten ausgewalzt wurde. Zwei Proben 
wurden untersucht und ergaben folgende überraschende 
Resultate:

1 II
FIasticit:its-Grenze . . . 41,5kga.d.qmm 42,2kg,i.d.qmm 
Absolute Festigkeit . . 70,3 kg 71,7 kg
D ehnung..........................  15,5 % 15,5 %
Querschnitts- Vermind- . 29,5 % 26,5 %

Diese Angaben zeigen, daß die Elasticilälsgrenze 
und absolute Festigkeit durch die Nickel - Legirung 
fast auf den doppelten Betrag erhoben wurde, welcher 
in besten Qualitäten von stählernen Kesselblechen als 
Grenze gilt, wogegen die Dehnung um einen ganz 
geringfügigen Theil reducirt wurde.

Es wurden somit durch diese Experimente die 
gewünschten Vorzüge: Härte, Festigkeit und Eiasticität, 
in einem ausgezeichneten Verhältnifs, ln einem Metall 
von größter Dehnbarkeit nachgewiesen, wobei an
genommen wird, dafs diese in dem ersten Versuche 
unter Verwendung von Bessemerstahl erzielten Re
sultate sich hei Benutzung von Martinflufseisen noch 
günstiger gestalten werden.

Eine der Hauptschwierigkeiten, den Stahl für 
Schiffbauzwecke zu verwenden, bestand darin, daß  
er rapid vom Seewasser zerfressen wurde, und dafs 
Sehalthiere und Seegewächse sich so festsetzen, daß  
man genöthigt war, die Schillshöden in ganz kurzen 
Zwischenpausen wieder zu reinigen und anzustreichen, 
aber es haben schon einige neuere Versuche in 
Deutschland dargethan, daß durch die neue Legirung 
beiden Uebelständen erheblich entgegengetreten wird. 
Das Flotlen-Departcment hat neuerdings angeordnet, 
die von Carnegie, Phipps & Co. angefertigten Stahl- 
platten, sowie gewöhnliche Stahlbleche auf ihr Ver
halten gegen Seewasser nochmals genau zu prüfen.

Binnen kurzem werden Carnegie, Phipps & Co. 
sowohl ihre neuen Nickel-Stahl-Piatten, als auch ge
wöhnliche Stahlplatten an das Flotten - Departement 
ahliefern, wo dieselben im Vergleich mit französischen 
Platten geprüft werden sollen.

Im Anschluß an die oben angeführten deutschen 
Versuche erwähnen wir hier die auf „Forges de 
Montataire“ ausgeführten, bei welchen Ferro-Niekel in 
verschiedenen Legirungen ausgewalzt wurde, und 
über welche Charles Walrand berichtet. Die Idee, 
welche diesen Versuchen zu Grunde lag, war, sich 
zu vergewissern, oh nicht Kupfer und w eiße Legirungen 
durch Ferronlckel — wegen seiner Eigenschaft gegen 
Oxydation unempfindlich zu sein — ersetzt werden 
könnten.

Auf Walrands Anregung wurden chemische und 
mechanische Untersuchungen mit den gewalzten Proben 
angestellt. Die hierzu benutzte Legirung variirte in 
ihrer Zusammensetzung wie folgt:

K ohle....................................  0 ,1 5 -0 ,0 5
P hosphor.............................0,02—0,05
S c h w e fe l.............................  Spuren
Mangan................................. 0,50—0,04
N ic k e l ....................................  25
E isen ........................................  74

Die mechanischen Probe-Versuche ergaben fol
gendes Hesultat:
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vor nach
A usglühen Ausglühen

12mm Dtr. gedreht! absol. Festigkeit 89 kg 81 kg
au sl5D tr. roh . ./D eh n u n g  . . . 19%- 29,-50%

73,60 kg 
33,00 %Dehnung 40%56 mm X  6 mm /

12 mm Dtr.gedreht\ absol. Festigkeit 87,5 k g /  ohne Aus- 
aus 26 Dtr. roh . ./D eh n u n g  . . . 43,5%  /  glühen.

Nur 2000000000 Dollars
sollen — nach dem letzten Entwurf, den »Jav Gould« 
als Vertreter der amerikanischen Eisenbahn-Magnaten 
den letzteren in einer kürzlich stattgefundenen Sitzung 
vorgelegt hat — aufgeboten werden, um die gesammten 
Eisenbahn-Gompagnieen des Nord-Westens in eine ein
zige grofse Corporation zu vereinigen und unter eine 
einzige Verwaltung zu bringen.

Die Linien, welche vermuthlicli in diese Riesen- 
Vereinigung eingeschlossen werden, sind: theNorthern 
Pacific — the Canadian Pacific — the Chicago, Bur
lington & Quincy — the Chicago, Milwaukee & St. 
Paul — the Chicago & Northwest — und the Great 
Northern, lauter Namen, die manchen Leser, wie 
alte Bekannte anheimeln werden.

Die Pläne, um die Interessen dieser 25 000 Meilen 
Eisenbahnlinien besitzenden Gesellschaften zu ver
schmelzen, sind fertig, und ohne Zweifel wird als
dann das ganze Fracht- und Passagierbeförderungs- 
Geschäft, das jetzt nach Sonder-Interessiren von vier 
verschiedenen Hauptlinien ausgebeutet wird, unter eine 
leitende Kraft gebracht, und „Jay Gould“ soll der 
Kopf dieser Riesen-Verwaltung werden, die gedenkt, 
Ordnung und Einigkeit in die verschiedenen Systeme 
von Eisenbahnlinien zu bringen.

Aber auch über das Haupt des Südens hält »Jay 
Gould« seine Hände, der, soeben von einer Specu- 
lationsreise zurückgekehrt, auch die ganze östliche 
Section des Süd-Eisenbahn-Systems unter ein einziges 
Regiment bringen will. An dem Unternehmen sind 
in erster Linie betheiligt „the Missouri Pacific“ und 
„the Union Pacific“ Eisenbahnen; Alles zusammen 
etwa 35 000 Meilen Eisenbahnlinie, welche voraus
sichtlich rund 5 000 000000 Dollars erfordern werden,

li. r.

Erster Spatenstich zur Columbus-Weltausstellung 
in Chicago.

Gerade in den Tagen, da die deutschen Eisen
hüttenleute am Michigan-See promenirten, lag das 
Weltkind »Columbus-Weltausstellung« in schwersten 
Wehen, und von Geburtshelfern bevorzugter Stellung 
wurden allerhand unglückliche Ereignisse in nahe 
Aussicht gestellt. Nachdem aber die verschiedent- 
lichsten Schwierigkeiten, unter welchen dieses Riesen- 
Unternehmen geboren werden sollte, glücklich be
seitigt waren, kam auch der Präsident der Vereinigten 
Staaten in die glückliche Lage, den Nationen aller 
Erden seine Einladung zur Feier der Weltentdeckung 
alsWeihnachtsgesehenk unter den Christbaum zu legen.

Proclamation und Einladung tragen das glück- 
verheifsende Messias-Datum 24. December 1890, setzen 
den Beginn auf die ersten Tage des Mai 1893 fest 
und wollen nicht, dafs vor dem letzten Donnerstag 
im October geschlossen werde.

Man ist sofort rüstig ans Werk gegangen, wie 
»The Iron Age« berichtet, und hat laut einem Ent- 
schlufs des Haupt-Directoriums mit der Errichtung 
eines provisorischen Gebäudes in »Lake front Park« 
zur Aufnahme des Constructions- Bureaus begonnen, 

III.li

und zwar thatsächlich am 27. Januar. Dieses Datum 
kann als Beginn des Columbus-Weltausstellungs-
Unternehmens angesehen werden und sollen die an- 
schliefsenden Arbeiten unverweilt folgen.

In »Lake front Park« werden verschiedene Ge
bäude errichtet werden, die lediglich den Kunst
ausstellungen gewidmet sind, die übrigen werden im 
»Jackson Park« errichtet und werden von dem Con- 
structions-Chef D. H. Burnham vorläufig für eingedeckte 
Räume wie folgt festgesetzt;

llaaptgebäude Annexe Total
acres acres acres*

Ackerbau............  9.5 10 19,5
Gartenbau . . . . .  8,5 — S,5
F isch ere i...................... 3 — 3
Bergbau . . . . . .  6 — 6
Maschinenbau. . . .  11,5 7 18,5
Transportwesen . . .  7,0 10,75 17,75
Manufacturen \ ,,0 r Q qi cn
Kunst, Ethnologie /  ' ’’
Elektricität . . . .  6________ —________6

in Summa . 74,00 36,75 110,75
Darunter sind die wirklich eingedeckten Flächen 

zu verstehen, ohne diejenigen, welche noch extra aus 
den in diesen Gebäuden vorgesehenen Galerieen resul- 
tiren, und man bekommt am besten einen Einblick in 
diese Zahlen, wenn man in Vergleich zieht, dafs 1889 
auf der Pariser Ausstellung das gröfste Gebäude nur 
11 acres und im Jahre 1876 auf der Philadelphia- 
Ausstellung das ebenfalls gröfste Gebäude etwa 
20 acres bedeckte.

Das gröfste Hauptgebäude der Columbus-Aus
stellung würde also das gröfste der Philadelphia-Aus
stellung noch um 10% schlagen, und in Betracht 
der Annexe sogar um 50 %;  man sieht also, dafs 
man gewillt zu sein scheint, auf gewalliger Basis das 
Unternehmen zu gründen.

Yonkers, 3. Februar 1891. R. V.

Preisausschreiben des Y ereins deutscher M aschinen
in gen ieure. (Beuthpreis.)

Der Verein deutscher Maschinen-Ingenieure setzt 
für das Jahr 1890/91 die weiter unten bezeichneteu 
Preise für die beste Bearbeitung nachstehender Preis- 
aufgaben aus:

A u f g a b e  I (Beuthaufgabe).
Neben einem grofsen Güter- und Rangirbahnhof 

soll eine Eisenbahn - Reparatur-Werkstätte angelegt 
werden, für welche das Gelände in beliebigem Uni
fang zur Verfügung steht. Die Werkstätte ist für die 
Unterhaltung eines Fuhrparks von 300 Locomotiven. 
400 Personen-, Gepäck- und Postwagen, sowie von 
6000 Güterwagen, aufserdem für die Unterhaltung 
der Weichen für ein Bahnnetz von 1500 km Länge 
bestimmt. Die maschinellen Einrichtungen sollen 
durch Elektromotoren betrieben werden, welche den 
elektrischen Strom von einer Centralanlage erhalten, 
die zugleich auch für die elektrische Beleuchtung der 
Werkstatt und des Bahnhofes zu dienen hat.

Durch den elektromotorischen Betrieb soll die 
Möglichkeit gewonnen werden, die Aufstellung der 
Arbeitsmaschinen dem Arbeitsgange entsprechend in 
den verschiedenen Werkstattsräumen so zu bewirken, 
dafs die Ortsveränderung der Arbeitsstücke thunlichst 
eingeschränkt wird, und hiernach auch die Lage der 
Gebäude ohne Rücksicht auf die Entfernung von der 
Centralanlage so zu bestimmen, wie es für die Zu- 
und Abführung der Betriebsmittel u. s. w. am gün-

1 acre =  4046,7 qm.
11
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stigsten erscheint. Die häufig benutzten Schiebe
bühnen sind ebenfalls durch Elektromotoren zu be
treiben und ist überhaupt durch geeignete Einrich
tungen die Handarbeit bei den Verschiebungen der 
Fahrzeuge möglichst einzuschränken. Es ist anzu
nehmen, dafs für die Beleuchtung des Bahnhofs 
60 Bogenlampen und 200 Glühlampen gebraucht 
werden; für die Werkstätte ist ebenfalls gemischte 
Beleuchtung anzuwenden, die auskömmlich, jedoch 
nicht verschwenderisch sein soll.

Für die beste Bearbeitung, sofern sie als eine 
preiswürdige Lösung der Aufgabe zu erachten ist, 
wird ein e r s t e r  P r e i s  v o n  1 2 0 0  Mark (Ein  
T a u s e n d  Z w e i h u n d e r t  Mark)  ausgesetzt.

A u f g a b e  II.
Beschreibung der z. Zt. bekannten Gattungen von 

Centralanlagen der Krafterzeugung für das Klein
gewerbe und kritische Beleuchtung derselben in tech
nischer und wirthsehaftlicher Beziehung.

Die Lösung dieser Aufgabe soll in einer Ab
handlung bestehen, welche nach Erfordern durch 
Randskizzen bezw. Zeichnungen erläutert ist und so
wohl Centralaulagen für ganze Städte, als auch für 
Stadttheile, Gebäude-Komplexe und gröfsere Gebäude 
behandelt.

Für die beste Bearbeitung, sofern sie als eine 
preiswürdige Lösung der Aufgabe zu erachten ist, 
wird ein Preis von 600 Mark (Sechshundert Mark) 
ausgesetzt. Für eine Veröffentlichung in Glasers 
Annalen wird aufserdem das übliche Honorar gewährt 
werden.

D er  P r e i s a u s s c h u  fs  b e s t e h t  z u r  Z e i t  
a u s  f o l g e n d e n  H e r r e n :

Königl. Eisenbahndirector Callam, 
Eisenbahndirector a. D. Franck,
Geheimer Admiralitätsrath Gurlt, 
Masehinenfabricant Hoppe,
Fabrikbesitzer Mehlis,
Königl. Eisenbahn-Bauinspeclor Schrey,
Geheimer Oberbaurath Stambke und 
Geheimer Baurath Wiehert.
Die weiteren Bedingungen sind in G l a s e r s  

A n n a l e n  für Gewerbe und Bauwesen, 1 . Dec. 1890, 
enthalten.

Verein zur Beförderung des Gewerbfleifses.

P r e i s a u s s c h r e i b e n .

1. Die silberne Denkmünze und 6000 d l  für die 
beste Bearbeitung der Frage: „Inwieweit ist die 
chemische Zusammensetzung und besonders der 
Kohlenstoffgehalt des Stahls für die Brauch
barkeit der Schneidwerkzeuge mafsgebend?.* 
(Lösungstermin 15. November 1891.)
Die silberne Denkmünze und 5000 d l  für die 
beste Abhandlung über die „Massenfabrication 
imMaschinenbau“. {Lösungstermin lo.N ov. 1891.)

3. Die silberne Denkmünze und 3000 d l  für die 
beste „chemische und physikalische Unter
suchung der gebräuchlichsten Eisenanstriche“. 
(Lösungstermin 15. November 1894.)

4. Die goldene Denkmünze und 3000 d l  für die 
beste Arbeit über den „Magnetismus des Eisens“. 
(Lösungstermin 15. November 1893.)

'  Vergl. hierüber den begründenden Vortrag des 
Hrn. Director M. B öker. »Stahl und Eisen« 1889, 
Nr. 1, Seite 76 bis 78.

5. Die silberne Denkmünze und 3000 d l  für die 
beste Arbeit über die „Herstellung der Röhren 
aus schmiedbarem Eisen“. (Lösungstermin 
15. November 1892.)

6. Die silberne Denkmünze und 3000 d l  für die 
beste Prüfung der „Zuverlässigkeit der gebräuch
lichsten Verfahrungsweisen der Bestimmung des 
im Eisen enthaltenen Kohlenstoffs“. (Lösungs
termin 15. November 1892.)

Bezüglich der näheren Bestimmungen und Be
dingungen verweisen wir auf die „Verhandlungen des 
Vereins zur Beförderung des Gewerbfleifses“ 1891,
I. Heft, Seite 19 bis 24.

Preisausschreiben des Vereins deutscher 
Ingenieure.

In Ausführung der von der letzten Hauptver
sammlung des »Vereins deutscher Ingenieure« ge- 
fafsten Beschlüsse schreibt der Vorstand des genannten 
Vereines zwei Preise von je 3000 dl aus, ergänzt 
durch eine für Zeichnungen zu gewährende Ver
gütung von 1000 dl.

I. Es wird verlangt eine Abhandlung über die 
bei Dampfkesseln angewandten Feuerungseinrichtungen 
zur Erzielung einer möglichst rauchfreien Verbrennung.

Die Arbeit soll außer einer kurzen, prüfenden 
Besprechung der in Betracht kommenden Feuerungen 
der Vergangenheit vorzugsweise eine eingehende Wür
digung der heutigen Dampfkesselfeuerungen und ihrer 
Einzelheiten enthalten.

Besonderer Werth wird gelegt auf thunlichst 
sichere Feststellung der gemachten Erfahrungen, 
namentlich auch nach der Richtung h i n, welche 
Wirksamkeit die in den einzelnen Ländern, Bezirken 
und Städten zum Zwecke der Rauchvermeidung er
lassenen Vorschriften gehabt haben.

Die bewährten Feuerungseinrichtungen sind durch 
Zeichnungen möglichst vollständig darzustellen. Das 
Preisgericht ist ermächtigt, als Entschädigung für 
diese Zeichnungsarbeit (aufser dem Preise von 3000 dl) 
eine Vergütung bis zur Höhe von 1000 d l  zuzu
erkennen.

Die Einsendungen haben in deutscher Sprache 
an die Geschäftsstelle des Vereines deutscher In
genieure in Berlin bis zum 31. December 1892 zu 
erfolgen.

Als Preisrichter sind gewählt und haben das Amt 
angenommen die H H .: C. B a c h ,  Dr. Ha n s  Bunte ,  
W. Gy f s l i n g ,  C. Oe h l r i c h ,  J. A. St rupl er .

II. Es wird verlangt eine Abhandlung über die
jenigen Feuerungseinrichtungen, welche für Haus
haltungszwecke und für die gewerblichen Betriebe, 
namentlich der gröfseren Städte, behufs Erzielung 
einer möglichst rauchfreien Verbrennung seither an
gewandt wurden. Mit den Dampfkesselfeuerungen, 
für welche ein besonderes Preisausschreiben mit dem 
31. December 1892 als Lösungsfrist erlassen worden 
ist, braucht sich die Abhandlung nur insoweit zu be
fassen, als sie, gegebenenfalls gestüzt auf die Lösung 
der soeben bezeichneten Preisaufgabe, in eine Klar
stellung der verhältnifsmäfsigen Vollkommenheiten 
oder Unvollkommenheiten der Dampfkesselfeuerungen 
gegenüber den Feuerungen dieses Preisausschreibens 
einzutreten hat.

Die Arbeit soll aufser einer kurzen prüfenden 
Besprechung der in Betracht kommenden Feuerungs
einrichtungen der Vergangenheit vorzugsweise eine 
eingehende Würdigung der heutigen, anf dem be
zeichneten Gebiete liegenden Feuerungen und ihrer 
Einzelheiten enthalten.
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Besonderer Werth wird gelegt auf thunlichst 
sichere Feststellung der gemachten Erfahrungen, 
namentlich auch nach der Richtung h i n, welche 
Wirksamkeit die in den einzelnen Ländern, Bezirken 
und Städten zum Zwecke der Rauchvermeidung er
lassenen Vorschriften gehabt haben.

Die bewährten Feuerungseinrichtungen sind 
durch Zeichnungen möglichst vollständig darzustellen. 
Das Preisgericht ist ermächtigt, als Entschädigung 
für diese Zeichnungsarbeit (aufser dem Preise von 
3000 dt) eine Vergütung bis zur Höhe von 1000 d t 
zuzuerkennen.

Die Einsendungen haben in deutscher Sprache 
an die Geschäftsstelle des Vereines deutscher In
genieure in Berlin bis zum 31. December 1894 zu 
erfolgen.

Als Preisrichter sind gewählt und haben das Amt 
angenommen die HH. : G. Bac h ,  II. F i s c h e r ,  Dr. H. 
Me i d i n g e r ,  H. R i e t s c h e l  und P. S c b u b b e r t .

Mitthcilungcn über die Gewerbeschule zu Hagen.
Die Hagener Gewerbeschule wurde im laufenden 

Schuljahre von 600 Schülern besucht, die von 27 
Lehrern unterrichtet wurden. Auf der F a c h s c h u l e ,  
die nur Besitzer des einjährigen Dienstrechts auf
nimmt, waren 99, auf der h ö h e r e n  B ü r g e r s c h u l e  
501 Schüler. Von den Schülern waren 283 aus der 
Stadt Hagen, 122 aus dem Landkreise Hagen, 140 
aus dem übrigen Westfalen, 40 aus dem übrigen 
Preufsen, 4 aus dem übrigen Deutschland, 5 aus dem 
Auslande, so dafs die Zahl der Auswärtigen 317 
beträgt und die der Einheimischen übertrifft.

Die Zahl der Lehrer wird Ostern, wo die obere 
Fachklasse verdoppelt werden rnufs, um zwei ver
mehrt, einen I n g e n i e u r  und einen Chemi ker .

Auch die Reihe der B e r e c h t i g u n g e n  der Fach
schulen hat sich durch entsprechende Verhandlungen 
vermehrt, so dafs den Abiturienten jetzt * folgende 
Barrieren offen stehen:

A. Eisenbahn 
w esen:

( Stellung der Werkstätten-Vorsteher, 
Stellung der technischen Eisenbahn-

Secretäre, 
Stellung der 

Secretare. 
B. Landmesser-Beruf.

1 technischen Betriebs-

G. Kaiserliche 
Marine: |

i Stellung der Werkstätten-Vorsteher, 
Stellung der Marine -Constructions-

Secretäre,
Stellung der Maschinen-Ingenieure.

In letzterem Fache können sie bei tüchtiger 
Leistungsfähigkeit bis zum Range des S t a b s - I n 
g e n i e u r s ,  der dem des M a j o r s  entspricht, auf- 
steigeti. — Der Lehrplan der Anstalt ist jedoch nach 
wie vor den Bedürfnissen der Privatpraxis angepalst.

Berichtigung.
In dem Protokoll der Hauptversammlung vom 

l'l. Januar 1891 sind einige bedauerliche Druckfehler, 
welche wie alles Amerikanische großartig sind, unter
laufen. Es soll nämlich heifsen :
Seite 115, Zeile 15 von unten: 500 000 statt 5 000 000,

„ 115, „ 15 „ „ 590 000 „ 5 900000,
„ 120, „ 23 „ „ 60 000 „ 600000.

Aufserdem mufs bei Abbildung 9, Seite 117, 
„Belgisch“ statt „Badisch“, und auf Seile 119, Zeile 3 
von oben, „der Bremsweg“ statt „die Bremsung“
stehen. ■

M a r k t b e r i c h t .

D ü s s e l d o r f ,  Ende Februar 1891.
Die a l l g e m e i n e  L a g e  auf dem Eisen- und 

Stahlmarkte ist augenblicklich um so schwerer zu 
charakterisiren, als die unsicheren inneren Verhält
nisse ein klares Urtheil verhindern und die Nach
wehen der Verkehrsstockungen, welch’ letztere übrigens 
durchaus noch nicht gänzlich behoben sind, fort
gesetzt ihre Wirkung ausüben. Unter dem andauernden 
Drucke der Verkehrsschwierigkeiten kann auch heule 
von einer geordneten Marktlage für K o h l e n  und 
K o k s  noch nicht die Rede sein. Das Bestreben, die 
eisernen Bestände zu ergänzen, erhöht die Nachfrage, 
welche hier und da kaum für das Tagesbediirfnifs 
gedeckt werden kann. Wenn dieser drängende 
Deckungsbedarf Anlafs zu Preiserhöhungen geben 
sollte, so würden wir ein solches Vorgehen der wirk
lichen Geschäftslage gegenüber im allgemeinen In
teresse tief zu bedauern haben.

Die heimischen Erzgruben haben begonnen, ihre 
Förderung zu beschränken, da die Preise zum Theil 
die Selbstkosten nicht mehr decken.

Die Lage des R o h e i s e n m a r k t e s  kann nicht 
als befriedigend bezeichnet werden. Der Versand 
verkaufter Mengen erfolgt zwar regelmäfsig, aber

neue Aufträge laufen spärlich ein, und Abschlüsse in 
gröfseren Mengen für dauernde Lieferungen sind nur 
vereinzelt vorgekommen. Die Puddel- und Walzwerke 
beanspruchen und erwarten billigere Roheisenpreise, 
wogegen die Hochofenwerke an den bisherigen Preisen 
festgehalten haben und eher gezwungen sind, die 
Preise zu erhöhen, weil die Selbstkosten des Roheisens 
zufolge ungenügender Zufuhr von Koks und Kohlen 
wesentlich gestiegen sind und mit Rücksicht auf die 
erhöhten Preise, welche für Brennstoff-Lieferungen 
des nächsten Viertel- oder Halbjahres verlangt werden, 
noch ganz erheblich steigen müssen. Die hierdurch 
geschaffene Lage ist nicht unbedenklich.

Die von 28 Werken vorliegende Statistik ergiebt 
nachfolgende Uebersicht:

Vorräthe an den Hochöfen:
Ende December 1S90 Ende Januar 1391 

Qualitäts- Puddeleisen ein- Tonnen Tonnen

schliefslich Spiegeleisen . 30 649 39 551
Ordinäres Puddeleisen . . 8 050 6 498
ß e s s e m e r e is e u ....................  13 868 12 297
T hom aseisen .........................  29 713 29 722

Summa 88 280 88 068
I I *
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Die Vorrätlie der Hochöfen an Giefsereirolieisen 
betrugen Ende Januar 1891 =  24 245 t gegen 23 736 t 
Ende December 1890.

Die vielfachen Störungen, welchen die S t a b e i s e n 
werke in ihrem Betriebe ausgesetzt sind, haben einen 
nicht unerheblichen Rückstand an unerledigten Auf
trägen zur Folge gehabt, der die Nachfrage scheinbar 
auch heute noch sehr rege erhält. Ob eine wirkliche 
Zunahme des Verbrauches im Inlande in der That 
vorliegt, wird erst nach einiger Zeit übersehen werden 
können. Vom Auslande liegen zwar vermehrte An
fragen vor, jedoch entsprechen die Preise den durch 
die gegenwärtigen Verhältnisse des Kohlenmarktes 
geschaffenen Erzeugungsbedingungen in keiner Weise.

Wa l z d r a h t  bewegt sich nach wie vor zu höchst 
unlohnenden Preisen in dem gewohnten langsamen 
Zeitmafse.

Auf dem Grob-  und F e i n b l e c h  markte ist die 
Lage unverändert.

Die E i s e n b a h n m a t e r i a l  herstellenden Werke 
hoffen infolge der bevorstehenden Ausschreibungen 
auf vermehrte Beschäftigung, wenn es ihnen gelingen 
sollte, die Aufträge für die inländischen Werke zu 
retten.

Die Beschäftigung der E i s e n g i e f s e r e i e n  und  
M a s c h i n e n f a b r i k e n  ist mit wenigen Ausnahmen 
befriedigend. Viele Maschinenfabriken sind für längere 
Dauer voll beschäftigt zu lohnenden Preisen.

Die Preise stellten sich wie folgt:
Kohlen und Koks:

F lam m k oh len ........................... d l  10,00—12,00

Erze:

Kokskohlen, gewaschen 
Koks für Hochofenwerke .

Bessemerbetrieb.

Gerösteter Spatheisenstein . »
Somorrostro f. a. B. Rotterdam »

Roheisen :
Giefsereieisen Nr. I. . . . »

» » III. . . . »
H ä m a tit .............................................»
R e s s e m e r .......................................»
Qualitäts-Puddeleisen Nr. I . »

» » Siegerländer »
Ordinäres » . . . .  »
Stahleisen, weilses,unterO,l % 

Phosphor, ab Siegen . . . »  
Thomaseisen, deutsches . . »
Spiegeleisen, 10—12 % . . »
Engl. Giefsereirolieisen Nr. III 

franco Ruhrort . . . .  »
Luxemburger Paddeleisen ab 

Luxemburg, letzter Preis 
Gewalztes Eisen:

Slabeisen, westfälisches . Jt,
Winkel- und F a ço n -Eisen zu 

ähnlichen Grundpreisen als 
Stabeisen mit Aufschlägen 
nach der Scala.

Träger, ab Bur
bach . . . .  J l  123,00 —

Bleche, Kessel- » — —
» secunda , . » — —
» dünne . . . »  130,00—140,00 

Stahldraht, 5,3 mm 
netto ab Werk » — —

Draht aus Schweifs
eisen, gewöhn
licher ab Werk ca. » — —

besondere Qualitäten — —

8 ,5 0 -  9,00
13 .00-14 ,00
14.00-16,00

10 ,50-12 ,00
14 .00-14,50

75.00 —
63.00 -
75.00 —
75.00 -
53 .00-54 ,00
50 .00-51 ,50
45.00 —

51.00-52 ,00
49.00 -
59 .00-60 ,00

» 60 ,00-61 ,00  

Frcs, 49,00—50,00

140,00 -
(Grundpreis) 

(frei Vcrbrautlis- 
slelle im ersten 

Bezirke)

G rund
preis, 

Aufschläge 

nach der 

Scala.

In der Eisen- und Stahlindustrie G r o f s b r i -  
t a n n i e n s  macht sich in der zweiten Hälfte dieses 
Monats eine, freilich nur sehr schwache, Besserung 
fühlbar, und zwar auf dem Roheisenmarkt, welcher 
im Januar noch sehr darnieder lag. Jm Middles- 
borougher District zeigt sich die günstige Wendung 
vor Allem darin, dafs die Roheisen Verschiffungen 
erheblich zunehmen, sie betrugen in der ZeiL vom
1. bis 19. Februar 49 169 t gegen 23 833 t in der Zeit 
vom 1 . bis 19. Januar; der grölsere Theil des ver- 

. sandten Roheisen? ist für Schottland bestimmt, man 
glaubt jedoch, da die Schiffahrt wieder frei ist, dafs 
demnächst auch eine bedeutende Zunahme des Exports 
nach dem Conlinent eintreten wird. In Schottland 
ist der einheimische Bedarf an Roheisen in erfreu
licher Zunahme begriffen; auf dem Glasgower Warrant
markt herrscht dagegen grofse Stille. Der Streik der 
schottischen Eisenbahnbediensteten endigte Anfang 
Februar mit einer Niederlage derselben; dagegen ist 
der Streik der schottischen Hochofenarbeiter, der 
jetzt bereits über 4 Monate dauert, noch immer nicht 
beigelegt. Der Middlesborongher Berichterstatter der 
»Iron and Goal Trades Review« setzt in eingehender 
Weise auseinander, dafs sich gegenwärtig dieser Streik 
in einem für die Arbeiter sehr vortheilhaften, für die 
Hochofenbesitzer aber ziemlich ungünstigen Stadium 
befinde, während bei Beginn des Streiks, zur Zeit 
der Geschäftsstille, das Verhältnifs umgekehrt war. 
Fahren die Hochofenhesitzer fort, nicht zu produciren, 
so sei zu fürchten, dafs die früheren Abnehmer von 
schottischem Roheisen seiner Zeit — wenn letzteres 
wieder in vollem Umfange hergestellt wird — nicht 
mehr geneigt sein werden, es zu verwenden. Deshalb 
sei es für die Fabricanten dringend nöthig, ohne 
Verzug die Oefen wieder in Gang zu bringen, — Die 
schottische »Vereinigung der Eiseninduslriellen« hatte, 
wie der »Economist« mittheilt, Anfang Februar be
schlossen, ein Drittheil der Hochöfen, d. h. 30, in 
Betrieb zu setzen, wenn sich die nöthigen Arbeiter 
auftreiben lassen. Die Hochofenhesitzer machen aber 
einerseits vergebliche Anstrengungen, Arbeiter zu er
hallen, die keine Gewerkvereinler sind, und sind 
andererseits — bei der jetzigen Marktlage — nicht 
imstande, noch ebenso hohe Löhne zu zahlen, 
wie vor Beginn des Streiks, auf eine Lohnherab
setzung lassen sich aber die streikenden Arbeiter 
nicht ein. Die Roheisenvorräthe in den Glasgower 
öffentlichen Lagerhäusern nehmen neuerdings be
trächtlich ab.

Das Hämatit-Roheisen-Geschäft im Barrow-in- 
Furness-District befindet sich in einer schlimmen 
Situation. Die Besitzer von Warrants bieten letztere 
immer niedriger an, selbst zu 50 sh , und drücken 
dadurch die Notirungen der Fabricanten herunter, 
welche, wenn sie keinen Verlust erleiden wollen, 
unter 53 sh nicht verkaufen können. Es wird be
absichtigt, noch eine weitere Productionseinschränkung 
vorzunehmen, da die Vorräthe sehr grofs sind.

Was die Halb- und Ganz-Fabricate betrifft, so 
fehlt es nicht an Beschäftigung; die Eisenindustriellen 
sind jedoch der Ansicht, dafs eine wirkliche Besserung 
im Geschäftsgang erst dann eintreten könne, nachdem 
eine Herabsetzung der Brennmaterialienpreise erfolgt 
ist; so lange aber die Bergleute ein Geschrei wegen 
kürzerer Arbeitszeit und höherer Löhne erheben, ist 
wenig Aussicht vorhanden, dafs die Kohlen billiger 
werden.

Einer Geschichte der Eisen- und Stahlindustrie 
Grofsbritanniens im Jahre 1890 im »Ecouomist« vom 
21. Februar 1891 entnehmen wir zum Schlüsse die 
folgenden Tabellen;
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1. Export von Eisen und Stahl a lle r Art.

1890 1889 1888 1887
t i t i

Insgmmmi . . . .  4001579 4186182 3966563 4145028
Davon:

Nach den Ver. Staaten 
ron Amerika . . . 522943 574080 639760 1284999

Nach anderen Ländern 3478630 3612102 3326803 2860029

II. Roheisenverbrauch G roßbritanniens.

1890
t

Rolieisenprodnclion.............  8 000 000
Iloheiscnciport................. 1 145 912

1889 1888
t i

8245 336 7 898 034 
1 190371 1036319

Hierzu Abnahme der Yorrälhc ■ 
Kinheim. Hesammtrcrbrauch .

6854088  
550 000

7 054 965 
637 265

6 895 315 
189 024

7 404 088 7 692 280 7 084339

III. Production und Vorräthe von Roheisen.

äliddlcsborough Schottland Cuniberland And. Disfriclc 
Ende 1890 : t t t t

Production  2 846089 798333 1392 700 2 962878
Gcsammlrorrath. . . 256262 613445 257 700 172593
In öff. Lagerhäusern . 116153 587 652 208885 —

IV. Rohelscnproduclion G roßbritanniens und der 
Vereinigten Staaten.

Jahr Grofsbritannien Ver. Staaten
1890 ...........................S 000 000 t 9 203 000 t
1889 ......................  8 245 000 t 7 605 000 t
1888 . . . . . . .  7899000  t 6490000  t
1887 ......................  7 442 000 t 6 477 000 t
1886 ......................  6 871 000 t 5 683 000 t
1885 ......................  7 297 000 t 4 045 000 t
1884 ......................  7 529 000 t 4 098 000 t
1883 ......................  8 490 000 t 4 596 000 t
1882 ......................  8 493 000 t 4 623 000 t
1881 ...........................8 377 000 t 4 144 000 t

Was die Eisen- und Stahlindustrie der V e r e i n .  
S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  anbelangt, so erwähnten 
wir in unserni letzten Bericht, dafs sich die Ueber- 
production in Roheisen sehr fühlbar macht. Aus der 
Tabelle Nr. IV geht hervor, dafs die amerikanische 
Roheisenproductlon im ahgelaufenen Jahrzehnt um 
mehr als das Doppelte zugenommen hat und dafs im 
Jahre 1890 die Itoheisenproduction Grofsbritanniens 
zum erstenmal hinter der Amerikas zurückbleibt. Dem 
»Iron« zufolge ist in der Stimmung auf dem a m e r i 
k a n i s c h e n  Eisenmarkt eine Besserung eingetreten. 
Die Roheisenpreise bleiben fest. Die Aussichten für 
das Stahlgeschäft sind ermuthigend; vor kurzem hat 
die Pennsylvania Railroad Company bedeutende Auf
träge vergehen, was eine günstige Wirkung hervor
brachte. Dr. W. Beniner.

Yereins - Nachrichten.

Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller.

VorstaiHlssitzung am 25. März, Morgens 11 >/s Uhr, 
im Restaurant Thürnagel zn Düsseldorf.

Anwesend die HH. S e r v a e s  (Vorsitzender), Jencke>  
B a a r e ,  W i e t h a u s ,  Kamp,  B ö c k i n g ,  H. Lueg> 
R e n t z s c h ,  S c h r ö d t e r  (als Gast) und Be u me r .  

Entschuldigt die HH. C. Lu eg , B r a u n s ,  M a s 
s e n e z ,  O t t e r m a n n ,  W e y l a n d ,  Kreut z ,  
E. Go e c k e ,  B u e c k ,  Kl ü p f e l ,  Goos e .
Die Tagesordnung war, wie folgt, festgesetzt:

1. Geschäftliche Mittheilungen.
2 . Festsetzung des Zeitpunktes der Generalver

sammlung.
3. Stellungnahme zu den Ausstellungsprojecten :

A) Weltausstellung in Chicago.
B) Deutsch-nationale Ausstellung in Berlin.

4. Die Verwendung des Eisens bei Fachwerkbauten. 
Zu 1. erachtet der Vorstand die nach der Vor

lage der Königl. Eisenbahndirection Berlin beabsich
tigte R e f o r m der P e r s o n e n t a r i f e  auf den Eisen
bahnen Deutschlands so lange nicht für angezeigt, 
bis nicht eine ausreichendere Motivirung für dieselbe 
vorliege, als sie in der genannten Vorlage enthalten 
sei. Zu einer Befürwortung der vorliegenden Reform 
könne er sich um so weniger entschliei'sen, als nach 
eisenbahnseitiger Annahme infolge derselben grofse 
Einnahmeausfälle befürchtet würden, durch die eine 
Ermäfsigung der Gütertarife wiederum in weitere Ferne 
gerückt werden müfste. Insbesondere wurde auch die

Aufhebung der IV. Klasse für die industriellen Bezirke 
Rheinlands und Westfalens für bedenklich erachtet.

Von mehreren Schriftstücken des Ministeriums 
für Handel und Gewerbe wurde Kenntnifs genommen 
und der Geschäftsführer mit der Beantwortung be
auftragt.

Ein Schmähartikel des Berliner »Actlonär«, wel
cher offenbar die Absicht verfolgt, zwischen der Koh
len- und Eisenindustrie Unfrieden zu säen, wurde 
verlesen und beschlossen, dem »Verein für die berg
baulichen Interessen« von diesem Artikel Kenntnifs 
zu geben mit der Versicherung, dafs die Nordwest
liche Gruppe nach wie vor die Interessen der Eisen- 
und Kohleninduslrie für solidarisch erachte.

Zu 2. wurde beschlossen, den Termin der Gene
ralversammlung erst dann festzusetzen, wenn der 
Zeitpunkt der Generalversammlung des Hauptvereins 
feststehe.

Zu 3. wurde einstimmig erklärt, dafs die Eisen
industrie Rheinlands und Westfalens an der Be
schickung der Ausstellung in Chicago und an dem 
Zustandekommen einer deutsch-nationalen Ausstellung 
in Berlin keinerlei Interesse habe.

Zu 4. wurde beschlossen, hei dem Herrn Minister 
des Innern betreffs der die Verwendung des Eisens 
bei Fachwerksbauten verhindernden Bestimmungen 
der neuen Baupolizeiordnung für den Regierungsbezirk 
Köln vorstellig zu werden.

Da Weiteres nicht zu verhandeln war, wurde die 
Sitzung um 2 ’/< Uhr Nachmittags geschlossen.

gez. A. Servaes, 
Vorsitzender.

Dr. W. Beumer, 
Geschäftsführer,
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Verein deu tsche r  Eisenhüttenleute.

Aenderungen im M itg lieder-Verzeichn ifs .

Ehrhardt, Gust., 713 Joy Str. EE. Pittsburg, Pa. Un. St. 
Kreß, K., Ingenieur, Wittoner Hütte, Witten, Ruhr. 
Olfc, W., Direetor, Bochum.
Springorum, Betriebsdirector des Eisen- und Stahl

werks Iloesch, Dortmund.
Trappen, Walter, Pilsen.
Vogel, Ad. jr., per Adr. W. Grevel, 211 East 18 Slreet, 

New York, Un. St.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Allolio, Oscar, Geschäftsführer der rheinisch-west

fälischen Verkaufsstelle für Qualitäts Puddelroheisen, 
Düsseldorf, Kurfiirstenstr. 9.

Fritz, F. J., Ingenieur, Haibergerhütte, Post Brebach 
a. d. Saar.

Grün, Carl, Scheider Eisenwerk, b. Dillenburg.
Mehwald, Gustav, Betriebsdirector der Foldihütte. 

Kladno, Böhmen.
Pelzer, Friedrich, Civil-Ingenieur, Maschinenfähricant, 

Dortmund, Hollstr. 18.
von Quillfcldt, A., Ingenieur, Domnarfvets-Eisenwerk, 

Domnarfvet, Schweden.
V e r s t o r b e n :

Kildcrling, Ihigo, Ingenieur, Düsseldorf.
Japing, E., Ingenieur, Berlin S., Louisenufer 26.

B ii c li e r s c h a u.

H andbuch der Eisengiefsereibelriebes. U nter B erück
sich tigung  V erw andler Zw eige. Von Dr. E r n s t  
h r i e d r i c h  D ü r r e ,  P ro fesso r an der K önig
lichen technischen  H ochschu le  zu A achen .
111. gänzlich um gearbeite te  A uflage. I. B and, 
1. H älfte (3 2 0  S ., 8 ). Mit T ex t - I l lu s tra 
tionen und  einem  A tlas von 16 T afeln  in 
In ipcria ifo rm at. Leipzig, V erlag von Ar t hur  
Felix , 1 8 9 0 . P re is 17 J i .

Ollervor«es*1ngen aus den in den Jahren 1865 bis 
1868 _ in der »Berg- und Hüttenmännischen Zeitung* 
erschienenen und sehr beifällig aufgenommenen 
»Aphorismen über Giefsereibetrieb«, erlebte der
I. Band noch vor Vollendung des ganzen Werkes 
187.) eine zweite unveränderte Auflage. Jetzt nach 
längerer Zeit, während welcher auf dem Gebiete der 
Etsengiefserci Fortschritte von namhafter Bedeutung 
gemacht worden sind,  erscheint die dritte, gänzlich 
umgeaibeitete, sowie durch Berücksichtigung auch 
der anderen Zweige der Giefsereitechnik wesentlich 
vermehrte Auflage des Buches und wird von allen 
den Fachmännern• mit Wohlgefallen begrüfst werden 
welche neben der praktischen Seite auch der Fort
entwicklung der Theorie ihre Aufmerksamkeit zu
wenden.

Der Herr Verfasser hat,  wie in seinem »Haupt
werk*: D ie A n l a g e  und der B e t r i e b  der  E i s e n 
h ü t t e n ,  mit unermüdlichem Fleifs Alles zusammen
getragen, was aus der Literatur der letzten 15 Jahre 
irgendwelche Beachtung verdient, und bietet dadurch 
auch allen den Technikern Gelegenheit, sich mit dem 
neuesten Stand der Wissenschaft bekannt zu machen 
welche nicht in der glücklichen Lage sind, über eine 
große Zahl von Fachzeitschriften und die Mufse zu 
deren Studium zu verfügen.

Das mit dem vorliegenden Halbband noch nicht 
abgeschlossene erste Buch behandelt die R o h s t o f f e  
o d e r  Ma t e r i a l i e n  des  G i o f s e r e i w e s e n s  und 
zwar: im 1 . Abschnitt »Das Roheisen* (171 Seiten)- 
im 2 . Abschnitt »Die übrigen zum Giefsereibetriebc 
anwendbaren Eisenfabricate* (40 Seiten); im 3. Ab
schnitt »Die Kupferlegirungen* (bis jetzt 78 Seiten).

Der erste bedeutendste Abschnitt zerfällt in 4 wie 
nachstehend überschriebene Kapitel:

1. Kapitel: Uebersicht des Hochofenbetriebes;
2. „ Unterscheidung und Klassificatlon der ver

schiedenen Roheisensorten nach ihrer 
Zusammensetzung und ihren Beziehungen 
zum Giefsereibetrieb;

3. „ Specielle Darstellung der Eigenschaften
des Roheisens überhaupt unter besonderer 
Hervorhebung des für den Giefsereibetrieb 
richtigen ;

4. „ Praktische Versuche, betreffend die Wahl
eines geeigneten Giefsereiroheisens.

Von diesen vier Kapiteln verdient besonders das 
dritte die Aufmerksamkeit der Leser, weil eß, soweit 
die Fülle des Stoffes es zuläfst, eine gedrängte Ueber
sicht über alle im Laufe derZeit aufgestellten Theorien, 
die Constitution des Roheisens betr., bietet und da
durch wesentlich zur Verallgemeinerung richtiger An
schauungen beitragen wird. Referent hält sich jedoch 
für verpflichtet zu bemerken, dafs er weder den 
Folgerungen noch der Kritik des Verfassers in allen 
Punkten beitreten kann.

Leider erhält man keine Uebersicht über die 
Disposition des grofs angelegten Werks, welchem eine 
recht weite Verbreitung zu wünschen ist. Hoffentlich 
wird dieselbe der bei aller guten Ausstattung hohe 
Preis auch in den Kreisen der jungen Ingenieure und 
der Studirenden nicht wesentlich beeinträchtigen.

Bechert.

Dr. ju r . R . F r e u n d ,  M ag istra tsassesso r zu B erlin . 
D as Reichsgesetz, betreffend die Inva lid itä ts
u n d  A ltersversicherung vom  2 2 . J u n i 1 8 8 0  
n ebst säm m tlichen  A usführungsvero rdnungen  
und  e iner U ebersich t über die zuständigen  
L andesbebörden . II. A uflage. B erlin  1 8 9 1 . 
J . J . H eines V erlag.

Die erste Auflage dieses vortrefflichen Werkes 
haben wir. s. Z. eingehend besprochen und bringen 
das Erscheinen der zweiten um so lieber zur Kenutnifs 
unserer Leser, als sich der Verfasser auch hei dieser 
von dem Gesichtspunkte hat leiten lassen, dafs die 
Ai beit „in erster Linie praktischen Bedürfnissen 
dienen soll. Demgemäfs sind bei der Bearbeitung
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zunächst die sämmtlichen bisher ergangenen Aus
führungsverordnungen u. s. w. berücksichtigt und in 
ihrem Wortlaut irn Anhang zum Abdruck gebracht 
woi den. Des Weiteren ist die inzwischen erschienene 
Literatur, namentlich der Bosse-W oedtkesche Com- 
mentar, sowie das auch von uns besprochene Rosinsche 
„Recht der Arboiterversicherung“ in ausgiebiger Weise 
zu Rathe gezogen und benutzt. Der Verfasser hat 
sodann die ihm als beamtetem Vorstandsmitgliede der 
Invaliditäts- und Altersversiclierungsanstalt Berlin zu 
Gebote stehenden praktischen Erfahrungen aus der 
allerdings erst kurzen Geltungsdauer des Gesetzes, 
namentlich betreffs der Uebergangsbestimmungen 
verwerthet. Der Nachtrag enthält zwei wichtige Ent
scheidungen des Reichsversieherungsamtes, betreffend 
die Versicherungspflicht der Bureaubeamten, und des 
Bundesraths bezw. der Preufsischen Landescentral
behörde, betreffend die Versichorungspllielit vorüber
gehend Beschäftigter. Ein übersichtliches Sachregister 
erleichtert den Gebrauch des trefflichen, umfang
reichen Werkes, das wir unseren Lesern auf das 
wärmste empfehlen. Dr. W. Beutner.

Die Darstellung von Chlor und Chlorwasserstoff
säure aus Chlormagnesium. Von Dr. B. K o s 
m a n n .  Berlin 1 8 9 1 . Verlag von Leonhard  
Sim on. Sonderabdruck aus den Verhand
lungen des Vereins zur Beförderung des 
Gewerbfleifses.

Diese 1888 zur Preisbewerbung eingereichte Ar
beit ist nicht nur für den Chemiker, sondern auch 
für den Hüttenmann von Interesse. Die Aufgabe für 
die sachgemäfse Verwerthung des Chlormagnesiums 
besteht in der Darstellung von Salzsäure und Chlor 
als Hauptproduct, und fester Magnesia als Nehenpro- 
duct. Während früher jedoch fast alle Versuche, die 
gewinnbare Magnesia auf dem Markt unterzubringen, 
von geringem Erfolge begleitet waren, so dürfte dies 
zu einer Zeit, in welcher die Magnesia sowohl im 
Eisenhütten-, als Kupferhütlenwesen (vgl. die Notiz 
auf Seite 263 dieser Nummer) ein sehr gesuchter ArLikel 
geworden ist, mit gar keinen Schwierigkeiten ver
bunden sein. Die Menge des im Jahre 1888 produ- 
cirten Chlormagnesiums betrug 16643 t gegen 12667 t 
im Jahre 1887. Erstem Production entspricht einem 
Werth von 183 613 dt., letztere von 1513-31 dt. Für 
den Fall dafs die Vorschläge Dr. K o s m a n n s  sich 
verwirklichen sollten, würde der Bedarf an Chlor
magnesium noch bedeutend steigen.

D er A m ateur-P hotograph. Monatsblatt für Freunde 
der Liehtbildkunst. Düsseldorf, E d . L i e s e 
g a n g s  Verlag. Preis des Jahrgangs 5 J L

Ueber die Bedeutung, welche die Liehtbildkunst 
m neuerer Zeit auch für den Techniker in der Werk
statt und auf der Reise erlangt hat, brauchen wir 
kein Wort zu verlieren. Wir können die Fach
zeitschrift »Der Amateur-Photograph«, welche mit 
dem vorliegenden, hübsch und reichhaltig aus- 
gestatteten Hefte ihren fünften Jahrgang beginnt, 
unseren Lesern bestens empfehlen, da sie durch die
selbe mit allen neuen Fortschritten auf diesem Ge- 
biete in bequemer Weise bekannt gemacht werden.

D r. M. K r i e g ,  Die elektrischen M otoren. L eip
zig. O skar L einer. P re is  8 J 6 .

Das Büchlein macht auf den ersten Blick einen 
nicht zu leugnenden vortheilhaften Eindruck. Es ist 
sauber gedruckt und mit einer großen Anzahl zum
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Theil recht schöner Illustrationen versehen. Bei 
näherem Einblick ist der Fachmann indessen höchst 
enttäuscht, und verweisen wir dieserlialb auf eine in 
der »Elektrotechnischen Zeitschrift 1890«, Nr. 52
S. 689 erschienene vernichtende Kritik dos Buches.’ 
Es wird dort nachgewiesen, dafs wir in dem Buche 
emo Plagiatarbeit ersten Ranges vor uns haben, und 
dafs dasselbe in keiner Beziehung zu den Erschei
nungen gehört, welche der deutschen elektrotech
nischen Literatur zur Ehre gereichen können.

A. v. K c r p e l y s  Bericht über die Fortschritte 
der Eisenhütten - Technik im Jahre 1888 . 
Mit 12 lithographischen Tafeln. Verlag von 
A. F elix . Leipzig 1 8 9 1 . Herausgegeben von 
Dr. B. K o s m a n n .

Der vorliegende 25. Jahrgang dieses in vielen 
Kreisen beliebten Berichtes giebt auf 260 Seiten eine 
Zusammenstellung der wichtigsten Neuerungen auf 
dem Gebiete des gesammten Eisenhüttenwesens. An
hangsweise sind auch die Fortschritte der übrigen 
metallurgischen Gewerbe angedeutet.

Cours- Tabellen der Berliner Fonds-Börse. 1800. 
Herausgegeben von S. N e u  m a n n ,  Bank
geschäft, Rostock. 2 . Jahrg. Preis 3 J i .

Die Gours-Iahellen enthalten die höchsten, die 
niedrigsten und die Schlufscourse der einzelnen Monate 
und des ganzen Jahres von allen an der Börse ge
handelten Werthpapieren.

Deutsche Z e it- und  S tre itfra g en . F lugsch riften  
zu r K enntnifs d e r G egenw art. H am burg , 
V erlagsansla ll und  D ruckerei A. - G.  (vor
m als J. F . R ich ter).

Von diesem Unternehmen, das unter Leitung des 
Geh. Rath Prof. Dr. J. B. Meyer erscheint, haben wir 
aus der jüngsten Zeit nachfolgende Veröffentlichungen 
zu verzeichnen:

Dr. Ka r l  W a l c k e r ,  Docent der Staatswissen
schaften an der Universität Leipzig, Die volks- 
ii'irthschaftlichen Richtungen der Gegenwart.

1 a u i B a y e r  in Berlin, Doppelwährung und 
Landwirthschaft.

A u g u s t  L a m m e r s  in Bremen, Die Verpflanzung 
armer Rinder ins Freie.

C h r i s t e r  P .  S a n d b e r g ,  On steel rails j consi
dered chemically and mechanically.

Enthält den Vortrag, welchen der Verfasser auf 
der Versammlung der Mechanical Engineers in Shef
field hielt, sowie die sich daran schlielsende Discussion.

Das Berg- und Hüttenwesen auf der Pariser Welt
ausstellung 1880. Von A. G o u v y .  Sonder- 
Abdruck aus dem »Berg- und Hütten
männischen Jahrbuch« der k. k. Berg- 
akademieen zu Leoben und Pribram und 
der k. ungar. Bergakademie zu Schem nitz. 
Wien 1 8 9 0 . M anzseheV erlagsbuchhandlung. 
Erste Lieferung.
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A.  v. R e n  e s s e ,  Die elektrische M inenzündung . 
E in H andbuch  fü r M ilitär- und Civil-Ingenieure. 
B erlin 1 8 9 1 . V erlag von C arl D uncker.

In ternationale E ilgu t-T abelle . H erausgegeben  von 
L o u i s  R u n g e .  V erlag von C. G. Hilde- 
b rand t, B erlin . P re is  2 J 6 .

Die Verlagsbuchhandlung A. H a r t l e b e n  in 
Wien hat soeben ihre neuesten V e r z e i c h n i s s e  der  
F a c h s c h r i f t e n  auf dem Gebiete der Elektrotechnik, 
des Eisenbahnwesens, sowie der Industrie und der 
Gewerbe veröffentlicht, und können wir dieselben 
bestens empfehlen.

D r. M. K r i e g ,  Taschenbuch der E lek tric itä t. 2 . Aufl., 
geb . 3 ,5 0  M í. V erlag von O skar L eincr in 
Leipzig.

Weiter sind der Rédaction folgende Bücher zu
gegangen, deren Besprechung Vorbehalten bleibt:

D r. F . M u c k ,  Die Chemie der Steinkohle. L eip 
zig 1 8 9 1 . V erlag von W . E ngelm ann . P re is 
7 J 6 ,  geb. 7 ,6 0  M i. 2 . A uflage.

E d . A t k i n s o n ,  The fu tu re  sltu s o f  the p r in c ip a l 
iron production o f  the w orld. B altim ore  1 8 9 1 .

H a n s  F r e i h e r r  J ü p t n e r  v. J o h n s t o r f f ,  D ie 
U ntersuchung von F euerungs-A nlagen . E ine 
A nleitung  zu r A nstellung  von H eizversuchen. 
A. H artlebens V erlag. W ie n , P e s t , L eip
zig 1 8 9 1 .

Dr. J u l i u s  E n g e l m a n n ,  Hechts - L ex iko n  f ü r  
K au/leute und  Gewerbetreibende. E rlangen  
1 8 9 0 . V erlag von P a lm e & E nke. L ieferung 
1 und  2 à  1 ,80  M6.

Die gemeinfafsliche Darstellung 
des Eisenhüttenwesens,

verfafst von den Herren Hüttendirector Sch link  und Hüttensehuldirector B eckert, heraus
gegeben vom V erein  d eutsch er E isen h ü tten leu te , ist in zweiter, stark vermehrter und 
durch Abbildungen erweiterter Auflage wiederum erschienen und nehme ich Bestellungen 
zum Preise von M ark 2,— (für Mitglieder des Vereins deutscher Eisenhlittenleutq Mark 1,50) 
für das Exemplar entgegen.

D üsseldorf. Der Geschäftsführer:
E. Schrödter.
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D ie  S a h a r a - B a h n .
Von Prof. Dr. Ph. P au litsch ke.

Q5CD

In Frankreich wird seit geraumer Zeit die 
Frage dos Baues einer Sahara-Bahn eingehend er
örtert. Die bedeutendsten Fachmänner und Ge
lehrten haben zu derselben gesprochen, und die 
Zahl der einschlägigen Publicationen aller Art ist 
eine sehr grofse. Auch auf dom zu Paris ab- 
gehaltenen internationalen Congresse für geo
graphische "Wissenschaften wurde die Saharabahn- 
Frage behandelt, und seither blieb sie , wenn 
man so sagen darf, auf der Tagesordnung in 
colonialen und technischen Kreisen. Nun hat die 
Politik die Angelegenheit zu einer acuten ge
macht, und so verlohnt es sich, Umschau zu hal
ten , wie weit man in der Discussion dieser alle 
gebildeten Kreise interessirenden Sache gelangt 
ist. Naturgemäfs hat die Innussichtnahme der 
Schaffung eines so grofsartigen Verkehrsweges ein 
geographisches Moment, daher die Vorliebe, die 
Frage der Sahara-Bahn in erdkundlichen Kreisen, 
namentlich der Pariser Société do Géographie, zu 
besprechen, deren Sitzungen die französischen 
Techniker eifrig besuchen.

Zwei Ingenieure, Georges Rolland und Edouard 
Blanc, haben in letzter Zeit in der Frage ihre 
Meinungen vernehmen lassen, zum eist auf Grund 
topographischen und technischen Materials, das 
die in Algerien dislocirten Offiziere des Service 
géographique de l’armée gesammelt hatten, Beide 
einerseits neue Ideen und Ansichten entwickelnd, 
andererseits die Feile der Kritik an ältere An
schauungen legend. Das die öffentliche Meinung 
aller Schichten in Frankreich gefangen haltende 
Programm in der wichtigen Angelegenheit der 
Hebung des westafrikanischen Besitzes der Re
publik läfst sich m it den Worten eharakterisiron : 
Faire un tout de l'Algérie, du Sénégal et du Congo, 
par le Sahara Touareg et par le Soudan central 
et occidental. Die Sahara Tuâreg ist der an Al
gerien unmittelbar im Süden angrenzende Thoil 
des grofsen W üstengebietes, bewohnt von dem 
unabhängigen tapferen Volke der Imosehagh oder 
Tuareg, die in zwei Deoennion nicht weniger als 
20 französische Forschungsreisonde an verschiede
nen Punkten ihres Landes ermordet haben, und 
deren Gebiet sich bis nach Moassina (Soudan cen
tral mit Timbuktu), den Haussa-Staaten und Bornu 
(Soudan occidental) erstreckt. Scheinbar hat nun 
das französisch-englische Abkommen bezüglich der 
Interessensphäre in W est-Afrika die Verwirk
lichung dieses Programms unmöglich gemacht. 
W enn aber dennoch in Frankreich eine gewisse 
Befriedigung über dasselbe herrscht, so ist diese 
damit leicht zu erklären, dafs man nunmehr un- 
bedroht und unbeengt von Transsaharien durch 
ein Gebiet ziehen darf, das sozusagen ausscliliefs-

1 ich er, ureigener Besitz der gallischen Republik 
sein wird. Die Sahara-Bahn hinwieder ist, das 
weifs man und würdigt es in der französischen 
W elt sehr wohl, der Lebensnerv des ungeheuren 
West-Afrika, das punctum saliens aller politischen 
und commerzieilen, in gewissem Sinne auch aller 
wissenschaftlichen Spéculation, aller Träume und 
Hoffnungen. Mit dem Vergleiche Frankreichs und 
Englands gewinnt aber das Project des Schienen
weges nach dem Herzen des Sudans das stärkste 
Fundament, es krystallisirt sich zu etwas Reellem 
heraus aus dem Nebel des Phantastischen und 
Abschreckenden, und wenn es wahr ist, dafs Bah
nen sich auch Verkehr schaffen und schaffen 
müssen — für afrikanische Verhältnisse ein Axiom  
trotz Widerspruchs und Ableugnung von seiten 
manches Forschungsreisenden —, so ist der Sahara- 
Balm auf französischem Boden, m it den Endpunk
ten in wohlorganisirten, wenn auch nicht oder noch 
nicht rentablen Colonial-Landen, ohne Zweifel ein 
günstiges Prognostiken zu stellen.

Zunächst hält man in Frankreich daran fest: 
tout ce qui fortifiera l’Algérie fortifiera la France. 
Allein weit höher ist der wirthsehaftlielio Werth 
des Transsaharien anzuschlagen, wenn sich einmal 
der Verkehr des centralen Sudans und der Tschad- 
See-Länder demselben zugewendet haben wird. 
Die Schiffahrt auf dem Niger und Benuö kann 
ihn niemals überstrahlen oder gar in den Schatten 
stellen. Selbst den Laien belehrt hierüber rasch 
ein Blick auf die Karte. Die Franzosen speeiell 
erhoffen von der Bahn m it Recht, sie werde faire 
tomber la résistance dos populations Touareg, wie 
man sich auszudrücken beliebt, sie werde also 
den effcctivon Besitz der Republik m it e in  ein  
Schlage ansehnlich verm ehren, wenn es gelingt, 
die beiden rivalisirenden Tuareg-Gruppen, die 
Adseher und die Iloggar, zum Anschlüsse an 
Frankreich zu bewegen.

Nur e i n e  Gefahr fürchtet man. Die Türkei 
hat von Tripolis aus über Fessàn schon lange 
ihren Besitzstand bis über die Oase Rhät im Tua
reg-Lande ausgedehnt. Von Rhät aus führt ein 
wichtiger W eg nach dem centralen Sudan. Hier 
könnte einmal eine concurrirende Macht, besonders 
England, den Hebel zu einer modernen Sudan- 
strafse ansetzen und Frankreich überflügeln. In
dessen, Rhät fällt nach dem neuen Abkommen 
ideell in die französische Interessen-Sphäre, wenn
gleich es unbestritten integrirender Bestandthéil 
dos ottomanischen Reiches ist. „L’Algérie serait 
bloquée!“ rief Ingenieur Rolland besorgt aus, als 
er vom Standpunkte eines französischen Sahara- 
Balin-Bauors die neue, nicht unwichtige Question 
Touareg besprach.
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Nobon dem politischen und ökonomischen 
Grübeln vergaß man aber keineswegs die prak
tischen Erwägungen für die Realisirung des W er
kes. Vor Allem sind es die Routen, welche für 
die Sahara-Bahn in Vorschlag gebracht wurden, 
welche die Köpfe beschäftigen. Aller W elt ist 
bekannt, daß Frankreich mit der Besetzung eini
ger Punkte im Nord-Tuareg-Lande, besonders In- 
salahs in der Oase Tuat, bis heute gezögert hat 
und damit einen großen Fehler beging. Ein wich
tiger Stations- und Stützpunkt der Sahara-Bahn 
war damit preisgogeben worden. Man ist sich der 
Unterlassungssünde sehr wohl bewufst.

Es bleibt vorderhand nichts übrig, als die 
Tracen etwas weiter östlich zu projectiren, als 
dies nach der Lage der Dingo und aus natürlichen 
Gründen wegen Marokkos erwünscht ist. Dabei 
ist es aber immer noch möglich, ja wahrscheinlich, 
dafs der Inangriffnahme dos Bahnbaues die Occu
pation Insalahs vorangehen werde.

Drei Sahara-Bahn-Tracen sind von französi
schen Ingenieuren ins Auge gofafst worden, eino 
westliche, eine mittlere und eine östliche. Die 
erste (tracé occidental) beginnt in Oran am Mittel
ländischen Meere und läuft über W ed Messaura 
nach Tuat; die zweite (tracé central) hat Algier 
zum Ausgangspunkte und berührt El Golea; die 
dritte (tracé oriental) zieht von Constantine über 
Wargla, durch das Bett des Ighalgliar nach Am- 
gid. Die mittlere und östliche Bahn pflegt man 
auch gern zu einer einzigen Trace zu vereinigen, 
der sogenannten vrai tracé français. Eino vierte 
Strecke hat Ingenieur Blanc den drei genannten 
hinzugefügt. Diese nimm t von Süd-T unis ihren 
Lauf, berührt Bu Grara am Golf von Gabes und 
wendet sich über Rhadames nach Rliat, tritt also 
auf türkisches Gebiet über. Sie verdiente eigent
lich den Namen eines tracé oriental, denn sie ist 
thatsächlich die den Ostrand der französischen 
Interessensphäre durchziehende Linie. Die drei 
ersten von Rolland verfochtenen Routen sind alle 
gegen den Nigerlauf gerichtet und haben eine bei
läufige Länge von 2600 bis 2800 km. Die dritte 
(östliche) Route läuft nach dom Tschadsee und 
hat eine Länge von 3400 bis 3600 km. Von der 
westlichen Trace sind 45 km (Arzew - Saïda - A'in 
Sefra) in  Exploitation, 870 km (Aïn Sefra-Igli- 
Tuarrit) von Pouyanne als Avant-projets ernstlich 
studirt und 1350 km (Tuarrit-Timassao-Burum) 
durch verläßliche Erkundigungen als ausführbar 
festgelegt worden. Von der zweiten (mittleren) 
Trace sind 86 km (Blidah - Berruaghia) bereits im  
Bau, 779 km (Berruaghia - Laghuat - El Golea) von 
Choisy genau studirt und 1900 km (El Golea- 
Tuarrit - Burum) von Duponchel und Pouyanne 
beiläufig festgelogt. Ueber die östliche Route hat 
man vornehmlich gewissenhafte Erkundigungen 
eingezogen, und zwar sammelten dieselben der 
unglückliche Fiattors, Rolland und Pouyanne. 
320 km, d. i. die Strecke von Philippeville über 
Constantine nach Biskra, sind hiervon in Exploi
tation, 1050 km (Biskra-Wargla-Aingid) als Avant- 
projet in Behandlung, während über drei von 
Amgid nach dem Herzen des Sudans zu führende 
Stränge allerdings nur aus der Reiseliteratur 
und aus den vorhandenen Karten Material auf
gehäuft ist. Zwei dieser Sudan-Tracen verdienen 
besondere Hervorhebung: die eine ist von Amgid 
über Bir - Gharäma und Asiu nach Kuka am 
Tsehadspe projectirt (2000 km), die andere von 
Amgid über Amadror und Bilma nach Massenja 
im Süden des Tschadsces, in der Landschaft B:f- 
girmi. Ein dritter Zweig zöge von Amgid nach 
Timassao und Burum an den Niger, stellte also 
gewissermaßen eine Verbindung des Nigerstrom-

gobietes m it dem Tschadseegebieto her, während 
die beiden ersten Stränge die Träger des Verkehrs 
aus dem centralen Sudan nach dem Norden w ürden.

Timbuktu, dessen eommerziollen Vorkehr 
schon Professor O. Lenz als einen unbedeutenden 
bëzeiehnete, ist als Endpunkt der Saharabahn von 
den Franzosen nicht ins Auge gefaßt worden, 
sondern das viel weiter gegon Osten gelegene 
Burum, welche Stadt an der grofsen Biegung des 
Niger gegen Süden zu gelegen ist, in der Nähe 
jenes Platzes, wo einst das mächtige, den ganzen 
Sudan beherrschende Jago gelegen war. Der 
Transsaharien würde zu Burum die Grenztheilo 
zwischen dem westlichen und centralen Sudan 
(Tschadsoeländor) erreichen und damit den W ün
schen der beiden großen französischen Parteien 
entgegonkommen, von denen eine die Saharabalm 
nach den eigentlichen Nigerlandschaften, mehr 
gegen Sonegambien zu, die andere nach dem 
Tschadsee geleitet sehen will. Ingenieur Rolland 
empfiehlt vor Allem die sogenannte Trace oriental 
über Biskra, Wargla und Wod Rir, weil sie, wie 
er sagt, eino ligne purement Algérienne sei, und 
er hat deren Bedeutung in einer eigenen Schrift 
(»Le chemin de fer de Biskra-Tougourt-Ouargla, 
Paris 188S, Challamel«) beleuchtet. Ihr ausgebauter 
Theil in Süd-Constantine rentirt bereits m it vier
tausend Francs per Kilometer, und man erhofft 
den gleichen Gewinn auch von der fürderhin aus- 
zubauonden Strecke bis Tugurt und Wargla, 
welche in ökonomischer Beziehung vollständig 
exploitirt ist. Dioso Linie ist es denn auch, dor 
sich vorwiegend das Interesse in Frankreich zu- 
zuwenden scheint. Sie kann der nördliche Knopf 
der großen Sahara-Uoberbrückung genannt werden. 
Man bevorzugt, wenn die gewichtige Stimme aller 
Interessen gehört würde, allerdings weder die eino 
noch die andere Trace, sondern man denkt: le  
meilleur Transsaharien sera celui qui se fera. 
Immerhin aber budgetirt man sorgsam und meint, 
die Kosten für einen Kilometer Bahn auf der 
Strecke Biskra-Wargla könnten unmöglich 40- bis 
45 000 Francs übersteigen. Die Exploitationskosten 
betragen kaum mehr als 2500 Francs per Kilometer. 
In zwei W intercampagnen, so versichert man, 
könnte die Strecke von Biskra bis Wargla fertig- 
gestellt sein.

Von Wargla südwärts gedenken die Techniker 
die Bahn in dem sandfreien Irgharghar-Botte bauen 
zu können. W asser aus Bohrbrumien kann hier 
in gröfser Menge gewonnen werden. Das artesische 
Bassin des W ed Rir hat seinesgleichen nicht in 
ganz Nordafrika, desgleichen jenes von Wargla, 
Timassinin und Amgid. »La sonde artésienne«, 
rufen die Ingenieure aus, »sera notre meilleure 
arme de conquête pacifique dans le Sahara cen
tral ■« Auch die Kosten für die Erhaltung der 
nöthig werdenden Wachposten in Timassinin (süd
lich von Wargla in der großen Sahara) und an
derwärts werden keine hohen sein; blofs 700- bis 
SOOOOO Francs für Fundirung und 400000 Francs 
für jährliche Erhaltung dieses wichtigen Halte
punktes glaubt man veranschlagen zu sollen, w e
nigstens hat General Philibert keine höheren 
Ziffern eingestellt. Timassinin würde für die 
Folgezeit Kopfstation der Saharabahn und von 
Amgid (im Centrum des Hoggar - Tuareg - Landes, 
etwa 6° westlicher Länge von Greenwich und etwa 
26 0 nördlicher Breite) würde man die ganze cen
trale Sahara beherrschen. Die Kosten des Bahn
baues, südlich von Wargla, also des Transsaharien 
par excellence, dürften nach Rollands Berechnung 
50000 Francs per Kilometer nicht übersteigen. 
Die Erfahrungen, die man mit dem Bahnbau bis 
Amgid gemacht haben wird, m üßten dann m aß
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gebend und ausschlaggebend sein für die W eiter- 
führung der Bahn an den Nigtrflufs oder an den 
Tsehadsee oder, was das W ahrscheinlichste und 
wohl auch das Beste sein dürfte, nach beiden 
Richtungen.

Ingenieur Blanc übt an den Darlegungen 
Rollands eine scharfe Kritik, w ie es scheint, aus ; 
Eifersucht. Er protegirt darum auch die Bruce 
über Tuat und jene über Rhadames und Rhät 
auf türkischem Gebiet, vermag aber Hollands 
Annahmen und Berechnungen in keinem wichti
gen Punkte zu widerlegen oder zu entkräften. 
Auch Blanc sind die technischen Hindernisse 
eines Sahara-Bahn-Baues Null, doch behauptet er, 
es seien die technischen Vortheile der Trace über 
Rhadames-Rhät bedeutend gröfser, als jene der 
Strecke über Amgid. Das Tuareg-Land (Ahaggar- ■ 
Plateau) will er aus politischen und anderen Grün
den gemieden sehen und schlägt vor, die Ramifi- 
cation der Bahn erst dann endgültig zu beschliefsen, j

wenn man auf Erfahrungen werde zurückblicken 
können. Als beste Route von allen empfiehlt er 
die Trace über Insalah, das, wie erwähnt, noch 
nicht einmal von Frankreich besetzt worden ist.

Beiden Männern mufs man entschieden recht 
geben, wenn sie , abgesehen von allen anderen 
Vortheilen, die Saharabahn betrachten als ein 
Instrument de puissance et de domination für ihr 
Vaterland, als eine Conditio sine qua non de 
réaliser la conquête économique du Soudan, wie 
sie in Uobereinstimmung m it einander hervor
heben. Die Kapitalienfrage ist in dem geldreichen 
Frankreich beinahe eine Nebensache, wenn es die 
Ausbreitung französischen Besitzes, französischer 
Herrschaft gilt. Der Bau einer Saharabahn wäre 
aber ein gigantisches Werk unseres Jahrhunderts, 
in vieler Beziehung folgenschwerer als die Er
bauung der Pacifiebahhen, des Suez- oder Panama
kanals. (»Neue Freie Presse*.)

Der erste Morgen in der neuen socialen Aera.

Der Commerzienrath erster Klasse Otto Gut- 
stedt safs am 2. Januar sehr verdriefslich in 
seinem Bureau. Es hatte ihm der Neujahrstag 
zwar die Beförderung von der verbreiteten und 
daher wenig angesehenen Klasse 2 der Commer- 
zienräthe in die erste Klasse gebracht, welche 
bisher nur wenige illnstre Namen zählte, aber 
andere Ueberraschungen liefsen ihn nicht zur 
reinen Freude seiner Standeserhöhung kommen. 
Das vergangene Jahr war schlecht, der Nettover
dienst ein geringer. Noch im Jahre vorher war 
nach der gesetzlichen Vorschrift über die Gewinn
betheiligung der Arbeiter diesen eine Tantieme 
berechnet worden. Heuer ging es nicht mehr und 
nun verlangten die Arbeiter kategorisch Prüfung 
der Geschäftsbücher durch den Arbeiterausscliufs 
und den Revisor des Arbeitsamtes. Fand die Re
vision statt, so mufste an den Tag kommen, dafs 
schon der letzte Abschlufs die Vertheilung eines 
G ew inn anteils an die Arbeiter eigentlich nicht 
gestattete, zu welcher man sich aber doch ent- 
schlofs, um den Concurrenten nicht einzugestehen, 
man habe ohne Gewinn gearbeitet.

Die besten Hoffnungen waren auf das neue 
Jahr gesetzt. Die angeschafften neuen Maschinen 
sollen die Production vergröfsern und die Spesen 
vermindern. Und nun zerstörte die Hoffnung ein 
von der Oberinstanz bestätigter Besehlufs der Be- 
rufsgenossonsehaft, welcher behufs Beseitigung  
der vorhandenen Ueberproduction alle zugehörigen 
Betriebe verpflichtete, vom 1. Mai bis 1. Juni die 
Arbeit auszusetzen und während dieser Zeit ent
weder die Arbeiter in landwirthschaftlicliem Neben
betrieb zu beschäftigen, oder ihnen das normal- 
mäfsige Wartegeld von 2/s des zuletzt bezogenen 
Tagelohnes auszubezahlen. „Natürlich, die Herren 
Ausschufsmitglieder seheeren sich den Teufel 
darum, dafs für m eine Branche der Mai der 
wichtigste Avbeitsmon.it ist, wenn ich den Saison
bestellungen gerecht werden w ill: und bis ein 
Dispensgesuch durch alle Instanzen bis zum 
Reichsarbeitsamt durehinstruirt ist, steht der 1. Mai 
vor der Thür.“

W eitere pessimistische Betrachtungen verhin
derte der Eintritt eines alten Geschäftsfreundes, 
welcher sein Glück in Californien gemacht hatte,

und alle paar Jahre »herüber« kam, um die Fort
schritte des alten Europa in der Nähe zu sehen  
und seine Jugendfreunde zu besuchen. „Gratulir© 
zu der Standeserhöhung,“ begann der Freund m it 
einem sarkastischen Lächeln, welches den Commer
zienrath erster Klasse, heute besonders unangenehm  
berührte, — „wenn Ihr so fortmacht, dann können 
unsere Chinesen über dem grol'sen W asser noch 
von Euch lernen. Jedem Menschen seine Klasse, 
und jedem Verdienst seine staatliche Pfauenfeder. 
Hoffentlich sind Eure Kulis — die Herren Ar
beiter — hübsch unterwürfig, wenn sie ihre Herren 
so in Amt und Würden sehen, und wie man hört, 
macht Ihr ja enorme Fortschritte, um den Ar
beitern das Leben angenehm zu machen. Wenn 
nur das Arbeiten dabei nicht zu kurz kommt!“ — 
Der Freund sprach aus, was der Herr Commer
zienrath selbst in der letzten Zeit in Gedanken 

[ erwogen hatte; er mochte es aber nicht einge
stehen, am wenigsten gegenüber dem Freund aus 
dem Lande m it dem weiten Ellbogenraum, wo 
sie »ohne König kegeln«, der ihn, den Vorkämpfer 
energischer Socialpolitik, oft genug belächelt und 
seine Bekehrung in Aussicht gestellt hatte. Er 
replicirte also etwas von Beruhigung der Klassen
gegensätze und Lösung der socialen Frage, wo
gegen in Amerika die Gesellschaft der Corners 
und Eisenbahnkönige ein Ende m it Schrecken 
unter den Knütteln der von Staat und Gesellschaft 
verstofsenen ungelernten Arbeiter finden müsse. 
Das Telephon rief den Fabrikherrn von seinem  
Schreibtisch ab. Der erste Werkmeister theilte 
m it, dafs morgen wohl die Arbeit unterbrochen 
werden müsse, weil der Maschinist zu der Jahres
versammlung der vereinigten Arbeiterausschüsse 
eingeladen ist. „Unmöglich! Jetzt ist jeder Tag 
Verlust unersetzlich. Der Maschinist soll da
bleiben.“ — „Aber Herr Commerzienrath kennen 
die hohe Strafe, die auf Verweigerung des nöthigen 
Urlaubs gesetzt ist, und dann gab es erst neulich 
so einen Spectakel in den Zeitungen, als wir den 
Arbeiterherbstfeiertag vergessen wollten.“ — „So
soll der Maschinist zum T .............gehen. Der
Heizer hat die Prüfung gem acht, der wird zur 
Noth seine Stelle ausfüllen können. Sehen Sie 
nach, ob er da ist . . .  . Aber, damit ich's nicht
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vergesse, lieber Freund, du bleibst doch zum 
Diner bei uns, ich werde gleich in die Wohnung 
Meldung thun. Keine Umstände 1“ Die Anweisung, 
dafs ein alter Freund des Hauses zum Essen er
wartet werde, war bald gegeben.

Aber als der Hausherr das Sprachrohr m it 
einer gewissen Befriedigung wieder verschlossen 
hatte, dafs wenigstens in seinem häuslichen Kreise 
seine Anordnungen keiner Durchkreuzung aus
gesetzt sein würden, stand auch schon der W erk
meister mit trübseliger Miene im Bureau. „Nun, 
was Soll’s, haben Sie mich nicht verstanden?“ — 
„Sehr w ohl, Herr Commerzienrath, allein der 
Heizer beruft sich darauf, dafs alle aulserordent- 
lichen Arbeitsverwendungen dem Arbeiter 24 
Stunden vorher angekündigt werden müfsten, und 
heute passe ihm eine Ueberarbeit n icht, da er 
den Arbeitscurs für Maschinenlehre im Polytech
nikum besuchen wolle und dann der Hauptprobe 
für die Wochen Vorstellung der Volksbühne bei
wohnen müsse. Uebrigens, fuhr der W erkmeister 
fort, „es wäre ohnedies nicht viel mit dem Ar
beiten geworden, denn die drei besten Spinnerinnen  
haben sagen lassen, dafs sie die Nachstunden, 
welche sie im November gut gemacht, heute und 
morgen einbringen wollen.“ — „Aber das waren 
doch blofs ein paar Tage, an denen nachgearbeitet 
wurde, und die Mädels wurden gut dafür bezahlt!“ 
— „Schon recht, Herr Commerzienrath, aber nach 
dem Handelsministerialerlafs vom 1. Mai v. Js. 
müssen für jede Stunde Nacharbeit über den 
Normalarbeitstag den Arbeitern spätestens inner
halb des auf die geleistete Nacharbeit folgenden 
Vierteljahrs zwei Stunden Arbeitsaussetzung ge
währt worden; hat für die Nacharbeit eine be
sondere Entlohnung stattgefunden, so ist der 
Arbeitgeber berechtigt, nach Einvernahme des 
engeren Arbeiterausschusses von der auf die Ar
beitsaussetzung treffenden Quote des durchschnitt

lichen Tagelohns drei Siebentel in Abzug zu 
bringen, vorausgesetzt, dafs der Arbeiter sich nicht 

i in der niedrigsten Lohnklasse befindet!“ —• „Na, 
das sind ja recht nette Bestimmungen und recht 
bequem zu merken,“ rief der Freund aus Amerika, 
„und am besten wird’s sein, wir lassen die Mädel 
beute laufen ,“ sagte der W erkmeister fast zu 
gleicher Zeit, aber es blieb nicht beim Duett, denn 
sichtlich aufgeregt undohne nach den Anwesenden 
zu fragen, trat die Gattin ein und mit der Inter
pellation vor ihren Gebieter, ob es wahr sei, dafs 
vom 1. Januar an die Dienstboten einen Bildungs
nachmittag in jeder W oche, auch an Werktagen, 
frei bekommen müssen. „Nun will Anna heute 
damit anfangen, weil sie sich in den Kopf ge
setzt hat, im Frauenbildungsverein den Vortrag 
des Professors Meyer über die Stellung des W eibes 
im socialen Staat mitanzuhören.“ Der Gatte 
mufste es bestätigen, dafs dem allerdings so sei, 
und suchte seine Ehewirthin, welche es unter 
diesen Umständen für unmöglich erklärte. Jeman
den zu Gast zu bitten, auf die Kochkunst des 
Zimmermädchens zu verweisen. „Du mufst eben 
vorlieb nehmen,“ bat er den Freund, „wir werden 
uns im neuen socialen Staat an Manches gewöhnen 
m üssen.“

Die Fabrikglocke unterbrach die resignirte 
Betrachtung, — und — weckte den Herrn Com- 
merzionrath aus seinen Träumen. Er besann sich  
allmählich, während sein Auge durch die Fenster 
des Schlafzimmers auf die pünktlich zur Fabrik 
eilenden Arbeiter f ie l, dafs gestern bei gutem  
W eine lange über die Einführung der Alters- und 
InvaliditätsVersicherung debattirt worden war und 
was noch Alles kommen werde. „Gottlob! Noch 
sind wir nicht so w eit,“ sprach er m it einem  
frohen Blick in den dämmernden Morgen und mit 
einem tiefen Athemzug. „Aber es war ein schwerer 
Traum." " (M. N. N.)
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